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Es it vollbradht. 
Jon. 19, 20 


„Es ilt vollbradyt“ 
Sohn, 
Da er für uns vollbradt den Lohn. 
Bujammen brad) die Söllenmadt, 
Da Nejus rief „ES ijt vollbradt“. 


rief 


Des Tempels 
zivei, 
Der Weg zur Rettung ftand nım frei. 
BZulammen brad) Gejeßes Macht, 


Da Yelus rief „ES ijt vollbracht“, 


Die aanze Siinde diejer Welt, 
Sie lag auf Ihm, dem NRettungsheld. 
Yulammen brad; des Todesmadt, 


Da Iejus rief „ES it vollbradt“. 


Vorhang ri ent- 


Die Feljen riffen von dem Schredt, 
Tie Toten wurden aufgeiwedt, 
E3 hielt fie nicht des Todes Nacht, 
Da Sejus rief „ES ijt vollbracht“. 


Prince Albert Sanatorium. 


Gottes 


Die Sonn’ verbarg ihr Anaeficdht, 
E83 wurde dititer im Gericht. 
Das Volk itand da in dimf’ler Nadıt 
Da Nejus rief „ES it vollbracht“ 


Die ganze Schöpfung bebt in fi) 
Als Nejus dort am Kreuz erblid,. 
Die Erde zitterte mit Macht 
Da Iejus rief „ES tt vollbracht“ 


- 


D, Menid 
ichab 
Dur) Sotteslamm auf Golgatba. 
Nun ruft er Dich, jo janft umd jacht, 
Komm ber zu mir „E38 ijt vollbracht“ 


„&8 


bedenf' was dort gqe- 


it vollbradht” jo tönt’3 nod) 
heut’, 

Komm ber zu mir ımd jei erfreut. 

Zind and) die Siinden blutigrot 


Rollbracht find fie im Ziegertod. 


Marzelius Hausmann. 
Etwas geändert von N.®%. 7% 


————— 2-0 —— 


Was die Beiliae Schrift über die Einheit der 
Kinder Gottes zu jaaen bat. 


iant: Ich md 
Xob. 10, 30; 


Seins 
find eins, 
fiehet, 
Siehe, 
Gott, 


er mid) 
ich komme, dah 


deinen Willen, Ebr. 10, 7; 


CTiichlieder. 


Mel.: Zobt unjern Vater, dantt... 
Für diejes Brot jei berzlid; Danf 
Tir, Geber aller Gaben, 
Der Du mit Speije md mit Tran, 
Die auf Dich trauı'n, willit laben 
Herr jeane Du and) dieje Gab’ 
Und aib von Deiner reichen 
AU den’n, die auf Dich warten. 


Hab, 


Herr, Du biit aroh, Du jei ge 
preiit, 

Der mit fiinf Brot ımd Filchen 

Finftaufend Menichen haft qeiveift, 

Komm mım zu umjerm Tische, 

Sa jeqne aud) die ganze Welt 

Und gib, was Leib und Seel erhält, 


Vis droben wir Dich preilen. 


Wenn einit beim großen 
mabl, 

Nerflärt ımd rein von Eiimden, 

Dort oben in dem Simmelsjaal 

Wir uns einander finden 

Und loben dann ın Ewigkeit 

Den, der von Sind’ uns hat befreit, 

Serr, weldje große Gnade! 


ON 


3 9. Hroeler, 


der Pater 


der fiehet den Vater, 14, 9; 
ich tum joll, 


Wbend- 


—— 


ich ger- 
ich in mel- 


Deinen Willen, o ®ott, tue 
ne und dein Sejet babe 
nem Serzen, Bialm 40, 9. Der Sohn 
fann nicht von fich jelbit tun, denn 
was er jiebt den Bater tun; denn was 
derjelbe tut, das tut gleich auch der 
Zohn, So. 5, 19. Ah iuche nicht 
meinen Willen, jondern des Vaters 
Willen, 5, 30. Ih muß wirfen die 
Werfe des, der mid) gejandt bat, 9, A. 
Die Werfe, die ich tue in meines Ba- 
ter8 Namen, die zeugen bon mir, 10, 
25. Die Worte, die ih zu Eud) rede, 
die rede ich nicht von mir jelbit; der 
Water aber, der in mir wohnet, der 
tut die Werfe. Glaubet mir, dab ich 
im Water und der Vater in mir ilt, 
14, 10 ımd 11. Die Worte, die Du 
mir aegeben bait, habe ich ihnen geae- 
ben, 17, 8. Ich bin ausgegangen umd 
fomme von Sott; denn ich bin nicht 
bon mir jelbjt gefommen jondern er 
hat mid; aeiandt, 8, 42. Ich bin von 
(Hott ausgegangen und gefommen in 
die Welt, 16, 28, Ich bin nicht allein, 
jondern ich md der Vater, 8, 16. Xhr 
werdet erfennen dab ich e8 fei ımd 
nicht3 von mir jelbit tue, jondern wie 
mid; mein Vater gelehret hat, jo rede 
ich, Vers 28, Der Pater läht mic 
nicht allein, denn ich tue allezeit, was 
ibm gefällt, 29. — Dieje angeführ- 
ten Schriftitellen zeigen, weshalb Ne- 
jus bereditigt war zu jagen: Xch md 
der Vater find eins. Des Vaters Wil. 
le war jein Wille. Einheit nad) dem 
Willen Gottes, Nefus war in beftän- 
digem Berfehr mit dem Bater; juchte 


zu dem Smwede die Einjamfeit auf. 


Matt. 14, 23. Mar. 
16. 9,2. 

Der Wille Nefu ift e8 nım, daß die 
Seinen mit ®ott, dem Water, mit 
Sbm, Seju, ja auch untereinander 
fo enge verbunden jein möchten, wie 
Gr mit dein Water verbunden var, 
der Welt zum Yeichen, Sob. 17, 21. 
22, 23. 26. Merfen wir uns beion- 
ders Vers 21, wo es heißt: auf dal 
Die Welt alaube, dur babeit mich q% 
jandt, md Vers 23: md die Welt 
erfenne, dal; dit mich aejandt bait. 
(Mas fann die Welt von der heutigen 
Ghriitenbeit lernen? Etwa Einheit? 
Erfüllt Me Chriitenbeit ihre Beitim- 
mung, das Licht der Welt, das Salz 
der Erde zu jein? Wer wird dafiir 
verantwortlich jein, dab die Welt 
heute nicht glauben fann? Ich iprad) 
unlüngit mit einem Mann, der fich 
aljo äußerte: Ich leje die Bibel, fann 
vieles nicht veriteben, aber einerlei 
fann ich aut veritehen: die Bibel 
lehrt, dal; die Kinder Sottes einea 
jein jollen und fich lieben und wo ift 
die Ineiniafeit arößer, als unter den 
Ghriiten! Ein anderer jagte zu mir: 
cd fann jelber nicht lejen, bin auf 
das angewiejen, was mir aelagt wird 
und ich weih; wirflich nicht, was und 
wie ich alauben joll, denn die, von 
denen ich lernen joll, find ımeing, €i- 
ne jchwere Anklage, aber eine wahre! 
Koch einer jaate: Die Pibel ift das 
inbaltsreichite aller Vircher, fein Puch 
it ihr aleich, nur leben die Menichen 
nicht darnadı. Wollen uns Matth. 5, 
13 ımd 16 aut merfen, fo auch 6, 23.) 

Nad) der eindrudfsvollen Nede Pet 
ri am Wfingitfeite befehrten fich bei 
3000 Seelen; von ihnen heiht e3 
Apoita. 2, 42: blieben beitändig in 
der Apoitel Lehre ımd in der Wemein- 
ichaft, und im PBrotbrechen und im 
(Hebet. Vers 44, alle aber, die aläuı- 
biq waren geworden, waren beiein- 
ander und hielten alle Dinge aemein, 

Ter Menge aber der Gläubigen 
war ein Herz ımd eine Scele, aud 
feiner jagte bon feinen &ütern, dat; 
jie fein wären, fondern e3 war ih- 
nen alles gemein 4, 32. E83 war auıdy 
feiner unter ihnen, der Mangel bat- 
te, denn wie viele ihrer waren, die 
da Medker oder Säufer hatten, ver- 
fovften fie diejelben und brachten das 
(Held des verfauften Gutes und leg- 
ten e8 zu der Apoitel Fiten und man 
aab einem a en, was ıhm not 
war, Vers 34 ımd 35. aroß wird 
doch die Freude dariiber im Simmel 
neweien fein! Da braucte niemand 
sur Werjicherunasgeiellicbaft aeben, 
niemand durfte Nelief nehmen, alle 
mußten fich verforat, das Band der 
Liebe umichlang alle, alle betrachteten 
id als zu einer Familie gehörtg, der 
Verfehr umtrreinander mr- ein un- 
gezwungener. (Fi-" w „end ı ®il- 
len Gin#+ re Sauork re in 


17, 18. 


Klie 


ar 


dem Sinne Neju gearbeitet und die 
straft Gottes war mit ihnen. Apitg. 
I, 30 und 31. Zuriict zu dem Zus 
itande der eriten Ehrijten, das jollte 
unjere ZYojung jein, (‚sorti. auf S.2) 





Bekanntmachung. 


Die Mennoniten Briüdergemeinde 
zu Winkler, gedenft, jo der Herr will, 
unter Anleitung der Brüder D. D. 
Derfien, Boijjevain und Yeter Stor- 
nelien, ®innipeg, vom 11.—15. Fe 
bruar, eine Bibelbejprechung abzu- 
halten. Das Schriftiwort, welches zur 
Veiprebung Kommen joll, iit der 
Brief an die Bhilipper. Das Pro- 
gramm ijt folgendes: 

Montag nachmittag, den 11. Fyeb., 
Roil. 1, 26. Ibhema: Die Ge. 
meinichaft. am Gvangelium. D. ®. 
Derfien. 


ww. nachmittag, den 12. Teb., 
RBhil. 1, 27 2, 18. Thema: Der 
wiürdige Wandel der Chriiten. Peter 
Storneljen, 

Mittwoch nadymittaq, den 13. Feb. 
BHil. 3, 1—14. Thema: Das Jagen 
nad) dem Stleinod. D. D. Derfjen. 

Donnerstag nachmittag, den 14. 
sseb., Bhil. 3, 15—21. Thema: Die 
Sefinnung der Bollfommtenen. Beter 
Ktornelien. 

esreitag nachmittag, den 15. Febr., 
Rhil. 4, 1—20. Thema: Die Freude 
der Gläubigen. D. D, Derfien. 

An den Abenden jollen Evangeli 
jationsverjammlungen tattiinden, 
wo die beiden genannten Brüder mit 
dem Worte dienen werden, 

Um rege Teilnahme an allen die- 
jen Berjammlungen wird freundlidyit 
gebeten, 

Sm Auftraae 3.M. Elias. 





Leider fonnten wir nicht mit allen 
unjeren lieben Xejern ins neue Jahr 
eintreten, Im Xaufe des Januar 
baben wir feıne Streichungen vorge» 
nonmmen, Ddod; jind wir verpflichtet, 
im ‚sebruar wieder etlihe von der 
Lite zu jtreichen, wenn die Zahlung 
nicht rechtzeitig einlaufen wird. Wir 
fönnen nur an jolcdye Xeier die Nund- 
ihyau ausjchiefen, die für diejelbe be» 
zahlt haben. Kann irgend jemand 
nicht jofort bezahlen, und er bittet 
um Geduld, inden er und angibt, 
wann er die Zahlung wird maden 
fünnen, jo haben wir joldye Bitten 
nod itets erfüllt. Dock wer nicht 
darum bittet und die Zeit jeiner Zah. 
lung läuft ab, jo wird jein Name ge 
rien. Wir jollen und wollen aud) 
uniere Schulden bezahlen, und das 
fünnen wir nur, wenn die Zejer uns 
ihre Schulden bezahlen. Deshalb 
bitten wir die, die heute zu den Rüd- 
jtändigen gehören, die Zahlung jett 
einzujenden, Editor, 





Ein trefflihes Bild von der Ein- 
heit der Kinder Gottes nad) dem Wil- 
len Xeju it ums im Gleichnifje vom 
Weinitod in Job. 5 vorgeführt. Nejus 
fer MWeinitod, die Seinen die Reben, 
Sott der Serr der Gärtner. — Wer 
hat ichon davon gehört, dal; Neben an 
einem Meinitod _verichiedenartige 
Früchte hervorbringen. Nad) der Art 
der MWeinitoc, die Seinen die Neben 
Neben wie iteht’8 im Geiltlichen ? 
Sch las in einem Buche, dat allein 
in Deutichland im Nabre 1925 etwa 
530 verichiedene Slaubensrichtungen 
aewejen fein jollen; es heiht da: alle 
halten Gottesdienste, taufen, lehren, 
teilen das Abendmahl aus, beten, 
fingen und — ftreiten. Unter umnje- 
rem Wolfe, dal verhältnismäßig Klein 
it, follen etwa 20 verichiedene Rid)- 
tungen fein. Wie ftimmt das mit Nob. 
17, Berie 21. 22. 23 und 26? 

Als der Tempel in Nerulalem g« 
jet ward, waren die Steine zubor 
ganz zugerichtet, dal; man feinen 
Sammer, noch Beil nocd irgend ein 
Gifenzeng im Bauen börete, 1. Kön. 
6, 7 md in 1. Bet. 2, 5 heiht es: 
und auch ihr, als die lebendigen 
Steine, banet Euch zum aeiitlichen 
Sanje und zum heiligen Brieiterhum. 
Cine aroße Aufgabe haben wir als 
Kinder Gottes, md wie wird Die 
Aufgabe aelöjt! Wollen doch alle 
mehr Ernit an den Taq legen, ung 
dem Geiite Gottes unterordnen md 
mit Baulus jagen: Herr, was willit 
dur, dal ich tum joll? Uniere Gottes 
Findichbaft hängt ja aarnicht davon ab, 
ob wir ım3 aegenieitia dafitr balten, 
iondern vielmehr davon, ob wir den 
Willen Gottes tim. Mattb. 7, 21. 
Ausnahmen find im Worte Gottes 
feine aeitattet, der Wille Gottes it 
fiir alle derielbe,. Was will uns No 
mer 2, 16 jagen? 

Wenn oben angeführte 
itelfen, zu welchen noch viele alei 
chen Xnbalts binzugefiiat werden 
fönnten, einen und den andern be- 
wegen könnten mebr über unsere Auf 
gabe in der Welt nachzudenken und 
dann tm Trachten nach dem, was dro 
ben tt, mehr Ernit anzınvenden, fo 
wäre der Ziwed diejer Heilen erreicht 
und es würde ich von Serzen freuen 

der Rundichaulejer. 


Schrift: 


Iinier Handefalten 

und die biblifche Hebetshaltung. 

Unfere Sitte, beim Gebet die San 
de zu falten, iit nicht vor dem 11. 
Sohrbundert al3 allgemein chriitliche 
Vebuna mit Sicherheit nachzıummeiien. 
Das maq damit zufammenbänaen, 
dah; in der ariechiich-römiichen Welt 
das Händefalten die Vedeutung des 
PBindens bejah und mithin eine za 
beriiche Verrichtung daritellte, So 
war diele GSebärde, die heute allae 
meine ebetsfitte des Abendlandes 
iht, zumnädit einmal von vornherein 
im chriitlichen (Gebet ausaeichloiien. 
Statt deifen finden wir den Prauch, 
beim Gebet die Sände zu erbeben. 
Diele Seite bat man fehr verichieden 
zu deuten aeiuht. Man kann bier 
etwa an das Rind denken, da8 feine 
Sande zur Mutter hinaufitrect, da 
es jich jelber nicht helfen fann. E38 
it auch die Sebärde des Verfinfen- 
den, jedenfalls ein Abbild der Hilf- 


Alennenitlide Rundihan 


lofigfeit und würde 3. B. zu dem 
Sänger des 69. PBialms fehr gut 
pajien, da diefem das Waffer bis an 
die Seele geht. Wir willen itberdies 
aus andern Bialmen Davids (28, 2 
und 63, 5), dab diejer tatjächlich die 
Hände aufhob. „Die Hände außitref- 
fen“ und „die Hände erheben“ jind 
geradezu gleihbedeutende Ausdrüde 
fiir Beten, jowohl bei den Siraeliten 
wie bei den Griechen. Die innere 
Sandfläce bielt man geöffnet nad) 
oben, vielleicht, weil man die er- 
winichte Gabe aleihjam von oben 
herabzubolen jtrebte. Aber auch eine 
andere Deutung ilt denkbar. Sm 
Palm 141, 2 wird das Häandeaufhe- 
ben als eine Opferbandlung gedeutet. 
Der Beter legte alfo wohl uriprüng- 
lich eine Opfergabe in die erbobene 
boble Sand. Esra 9, 5 lefen wir: 
„Und um das Abendopfer itand ich 
auf von meinem Elend und zerriß 
mein leid und meinen Noc und fiel 
auf meine Kinie und breitete meine 
Hände aus zu dem Herrn, meinem 
(Sott.“ Hier tritt zum Mufbeben der 
Sünde der Siniefall als Musdruck der 
Ghrerbietung hinzu. Mit dem Sinie- 
fall war ein Berneigen des Antlites 
bis zur Erde verbunden, da3 — auch 
ssliriten gegenüber als Bearühung 
diente. (Bal. 2. Sam. 14, 4.) Die 
jes Simwerfen tt ein Zeichen vöfliaer 
Graebung. Wie fich der Beliegte dem 
Sieger zu Fühen wirft, wm fich ihm 
zum Eigentum zu geben, jo entäußert 
ji) der Beter feiner jelbit vor dem 
allmächtinen Gott Much unfer Hei: 
land folate diefem Brauch in Gethie- 
mane (Mattb. 26, 39). Nad) der 
Niederiwerfung verrichtete der Nirae 
lit jein Sebet entweder jtebend, wie 
uns das 3. PB. von dem Bharilaer und 
Söllner (Luf. 18) berichtet wird, oder 
fniend, wie etwa Saloıno (1. Kon. 
Ss, 54), oder auch liegend (Sol. 1,6). 

Inter Sändefalten drana mit dem 
Sieg de8 Germanentums in das 
Chriitentum ein und wurde allınab 
lich zur (Hebetsaeite des aanzen chriit 
lichen Abendlandes. E3 jcheint alt- 
aermaniicher Brauch aetweien zu jein, 
findet fich aber auch jchon bei den In- 
dern, ebenjo in Tibet und Napan. E38 
erklärt jih am einfachiten als Unter 
werfunasform; denn es wurde aucd 
bei Eingebung von Schutßverbältnif- 
jen und Balallitätsverträgen geiibt. 
Ein jolchbes Schußverbältnis war auc 
die (Sefolgichaft. Der Eintritt in die 
(Serolaichaft war mit einem Aft der 
Unterwerfung unter den Willen des 
Serrn verbunden. Much Beftente ge: 
brauchten diefe Geite zum Beichen 
ihrer Unterwerfung. Nm irchlichen 
Seremoniell beqleitet noch heute der 
zu DOrdinierende jein Seboriamsar 
liibde mit dem Falten feiner Sünde 
in denen des Ordinators. Die Weber 
gabe der Braut in die cheberrfiche 
Rormmmdichaft aeicbab in den älteiten 
Seiten dadurd, dah ein Benaleiter 
oder eine Benleiterin die acfalteten 
Hände der Braut dem PBräntiaam u 
fiibrte. Auf den VBermäblunasbil 
dern itrecft die Braut much wohl jelber 
die aefalteten Sände dem Prautiaam 
hin, md diefer umschlieit fie mit den 
jeinigen, Zp Itellt icon um das 
Xabhr 1000 ein Bild die VBermählunga 
Maria dar Diele Alaiie von Wer 
mäblunasbildern beichranft ich Ffei- 
neswegs auf Deutichland, In der 
Kirche zu NRifinge in Deitergötland 


im füdlichen Schweden 3. B. findet 
ji) eine ähnlihe Wandmalerei aus 
dem 15. Nahrhundert. Wir haben 
bier alfo eine germaniiche Vermäbh- 
lunasform vor uns, die älter iit als 
d. einfache Sandreihung. Die Ueber- 
tragung jener alten germanijchen 
Sitte auf das Beten fann daher jo 
ausgelegt werden, dafz fi) die betende 
Gemeinde als die Braut Chriiti ih- 
rem Seren unterwirit (Eph. 5. 21). 
Das Sändefalten war in gleicher 
Weile wie das Niederfallen auf die 
Ainie und das Emporwerfen der 
Arme uriprünglih eine Belundung 
der Wehrlofigfeit dem Sieger gegen- 
iiber. „Die Gebärden beim Gebet”, 
jagt Safob Grimm, „zeigen, dab der 
Menich fich dem mächtigen Gotte, jei- 
nem Sieger, als beionderes Opfer 
dDarbietet und unterwirft.“ Ganz 
ähnlich dritckt fich Matthias Claudius 
aus: „Das Sändefalten ijt eine feine 
äußerliche Zucht und fieht jo aus, als 
wenn fich einer auf Gnade oder Un- 
anade übergibt und ’3 Gewehr 
jtreckt.” 
(Aus der „A. d. W.”) 
Was ijt der Iinterfchich 

zwiichen Kirche und Gemeinschaft. 


(Neferat von Br. D. 8. Schmidt 
Nitville, Waih.) 

(Beröffentliht auf Beichlui; der 
Deutichen Kongregationals Brüder: 
Stonferenz von den Staaten Wajhing- 
ton und Oregon.) 

Die bier entwicelten Gedanfen 
wollen nur d. allgemeinen Linien 3ie- 
ben, aliv die Negel beiprechen und 
zeichnen, und nicht die „Ausnahmen“, 
deren e8 überall aibt. Diejes it 
ehr zu beadhten. Wir betrachten im 
ssolgenden: 

Die Kirche. 

Tie Semeinicaft. 

Nicht Kirche und nicht Gemein- 

schaft; ein Mittelweg. 

l. Die für uns in Betracht Fomt- 
mende Gemeinschaft. 

5. Ein Vergleid) von Kirche und 

Semeinichaft. 


PR 


1. Die Ktirde. 

a.) Die Bedentung des Wortes 
Ntirde. Das Wort „Kirche“ Fommt 
in unserer deutichen Bibel nicht vor. 
Sm GSriechiichen wird das Wort 
„Efklejia” gebraucht, das ins Deut- 
iche itberjegt „Gemeinde“ heilt, und 
bedeutet: Die Herausgerufene oder 
Sulannmengerufene, Die englische 
Wibel itberießt das Wort „Efflejia” 
mit „Church“ was im Deutichen eben 
wieder unfer jo allbefanntes Wort 
„Kirche“ meint. Infer  Ddeutiches 
Wort „Nirche* kam erit im 4. Nabr- 
hundert nad) Ehriito hinzu, womit 
man zuerit nur das Gebäude Fir 
gottesdienitlihe Zwedfe bezeichnete 
und inater auch die christliche Gemein: 
de „Kirche“ nannte. Somit bezeugt 
das Wort „Kirche“ die Serausgeru- 
jene oder Zulammengerufene, 

b.) Was wir unter einer „Kirche“ 
veritchen. Unter einer lirche ver- 
ittehen wir eine oraaniiierte Gemein: 
de, die ihren bezablten Baitor oder 
Rrediger bat, ihre Glieder durch An- 
Ichluß, Beitrittserflärung und Na- 
mensunterichrift, jich ihr verpflichte- 
ten und jo eine feite Körperichaft iit. 
Auc wo jich einzelne oder eine An- 





6. Febrnar, 


zahl Gemeinden zufammenichlieken 
zu einem Verband oder Synode, ob 
jie num Fatholifch, Iutheriich, oder ir- 
gend eine Gemeinde Gottes heihen, 
fie gehören in die Klirchengruppe. 

e.) Ihre Herkunft. — Biinaiten 
war das Geburtsdatum der Kirche, 
Als der Heilige Geiitt ausgegojien 
wurde, wurde die Grundlage für die 
Kirche aelegt. Und wie ihr Name 
jant „Effleiia“ d. b. die Herausgern: 
fene ward dieje Slirche auf dem denk: 
bar beiten Grund: nämlid auf Je- 
jum dem wahren Fels. 

d.) Ahr Gang durd die Jahrhun- 
derte. — Der Name Kirche ijt jicher- 
lich nicht umionit, er bezeichnet, was 
fie war und heute noch fein jollte — 
die Serausgerufene, nämlicd aus der 
Welt gerufen. Bis fie aber einige 
Sahrbundert (hen im 2. Nahrhun- 
dert fing es an), wo Pfingiten weg 
war, hatte fie fchon zum Teil ihr 
Weien, die Serausgerufene verloren, 
wenn fie auch den Namen noch trug. 
Pis zur Reformation war fie nicht 
mehr in der Welt, fondern die Welt 
war in ihr. Nicht allein rief fie die 
Welt in fich, Tondern entfernte aud) 
die Heiligen aus ihrer Mitte, indem 
jie jie tötete. Sie hatte fi) den Na- 
men die SHerausgerufene verwirft. 
weldher auch ihrem Weien entiprad. 
Mit der Reformation fing wohl ein 
neues Kapitel bei ihr an, doch aud) 
die Reformation und nachreformato- 
riiche Kirche Fam nicht (auch Spener 
alaubt, die reformatoriihe Kirche 
wäre nicht weit genug gegangen) zus» 
ri auf ihren Uriprung „Die Ser- 
ausgerufene,“ Much fie hatte mehr 
die Welt in fich, als fie in der Welt 
var. 

e.) Ihr jebiner Stand. — Aud 
jet entipricht die Kirche im allae- 
meinen weniger dem Namen „Die 
Serausgerufene”“ als d. „Die Serein- 
rufende“, ruft fie doch an allen Eden 
und Enden herein, was draußen jein 
und bleiben jollte; nämlich die Welt. 
Was veritehen wir unter Welt in der 
Kirche? Da wollen wir jchon nichts 
jagen von den Fleinen Dingen wie 
Rienies, Bazaren, Socials, und wie 
all diefe Dinge noch beijen mögen, 
fommt e8 doch nicht felten vor, da 
Tanz Kartenspiel, Theater, Ballipiel, 
Wiliartipiel, und wer fann noch alles 
beriagen, was in ihr aefunden wird, 
und fich drinnen breit madt. Be: 
fehrung, Wiedergeburt und SHeili- 
aung, dafiir findet man wenig oder 
naar fein Beritändnis. Wer trägt 
die Verantwortung für diefen Zu- 
tand in den heutigen Weltfirchen? 
Niemand ander8 als die SHäupter 
derielben. Schon bei*den fieben Klein: 
aliatiichen Gemeinden machte der 
Serr die „Engel“ oder „Boriteher” 
der Gemeinde verantwortlich für den 
inneren Zuitand derjelben, denn wir 
lefen immer: „Dem Engel der Ge: 
meinde zu ichreibe.” Kit 8 
doc; eine Tatjache, dak heute Männer 
als Leiter und Regierer an der Spit 
ze der Kirche jtehen, die an die In- 
tehlbarfeit der Bibel, an die jung- 
fräuliche Geburt der Maria, an die 
Gottheit Nefu, an die Teiblihe Auf- 
eritehung nad) 1. orinther 15, an die 
Wahrheit des Gerichtes in Xoj. 10 
nicht glauben, auch nicht daß der 
ihmadvolle Tod Neiu nötig war, 


oder dab e8 Gottes Wille war, dat; Er 
Sejus Fönnte ge- 


den jterben follte. 
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irrt haben. Die Erlöfung des Men- 
fhien durch den Charakter it ihre 
beiondere Lehre, und nod) jo mandjes 
andere, was fie glauben und nicht 
glauben in der Bibel. Wundert man 
fi) da noch, wenn bier und da die 
Kirche mit den Frommen nicht3 mehr 
anzufangen weiß und diejelben bei 
gelegener Zeit hinaus treibt? Wenn 
diefes nicht aeht, dann veriucht man, 
aus den Berfammlungen der Gläu- 
higen irgend welche Vereine zu bil- 
den, um ja doc) das vorhandene Xe- 
ben aus Gott zu unterdrücken. 

f.) Ihr Ziel. — Gleich in der 
nadapoitoliichen Zeit fing die Kirche 
an (und bis heute it es noch nicht 
ander8 geworden) in die Höhe zu 
itreben. Sie wollen fcheinen, qlän- 
zen mit Schönen Gebäuden, herrlichen 
Yusrültungen, aroßen Beremonien 
und Ehören, berrichen und angefehen 
jein im öffentlichen Leben, weltliche 
Macdıt haben, die ihr nicht aechört. 
Serrichen, gebieten, befehlen, wo fie 
doc) Dienerin fein follte. Zu allen 
Beiten war die Weltfirche eine itren- 
ge Serricherin iiber die Frommen. 

0.) Was fie nicht Fann. — Sie 
fann nicht „Efflejia“ d. b. „Die Ser 
ausgerufene“ fein, da fie zu biel totes 
und unaöttliches Volk und Weien mit 
ji herum Ächleppt. Sie fann feine 
Gemeinschaft fein, nicht den Einzel- 
nen erialien, das innere Leben wef- 
fen und levendiq erbalten, Unalau- 
be, Falichalaube, Arr- und Aberalau- 
be, noch) die aottloien Menschen kann 
fie fern von fich halten. Sie fampft 
wohl fortwährend, und es iit ihr (wo 
nod; Ehriitus in ihr geprediat wird) 
doc) nicht möglich zu verhindern, dar 
es nicht immer in ihr ein „Sirchlein 
in der Kirche” gibt, das heiht, dah e8 
in ihr nicht ein Säuflein „SBeilige“ 
aibt im Gegeniaß zur unbeiligen 
Male. Zu bedauern und nicht zu be- 
neiden tit jede Kirche, die ohne dies 
„Semeindlein in der Gemeinde“ fein 
muß. Sie fann nicht die Gemeinde 
unter dem Sreuz der Trübjal fein. 

h.) Ahr Ende oder Stadium in 
der Endzeit. — Chriitus will der 
Anfang und das Ende, der einzige 
cab ımd Serr der Kirche fein. Als 
Schat hat fie Xhn ihon zum Teil 
verloren, und als ihr einziger Serr 
darf Er iiberhaupt nicht mehr aelten. 
Unglaube, Nrralaube, Falichalaube 
und Aberglaube beberricht fie fichon 
jeßt, umd je näber wir dem Ende 
formen, Ddeito jtärfer werden diefe 
Mächte in ihr. Sie endet in der 
Welt und Einheits-Rirdhe, die alles 
in fi) gebrauchen fann, nur Christus 
und die Heiligen nicht. Sn der eriten 
Hälfte der 70. Danielihen Woche 
findet fie ihr Ende durd das Tier 
den Antichriiten. 


2. Die Gemeinfchaft. 

a.) Die PBedentung des Wertes 
„Bemeinichaft”. — Gemeinichaft be- 
deutet einerjeits: Das Teilhaben an 
etwas, anderjeits: Berührung, Kon 
taft. Nabefein, inniaes ichiefialbaftes 
Verbundenjein. (Nadı) neuteitament 
lihem Wörterbuh). Was, in Ge: 
meinichaft jein tit, Tähzt fich noch mus 
drücden in folgenden Rorten: Ver: 
fniipft, verfettet, zuiammen, bimdig, 
feit, dicht, amichliehend, Sand in 
Sand, Arm in Arm, untrennbar, un- 
auflöslich, unlösbar, unzerbredjlidh, 
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d. bh. von vielen eins machen. Was 
Gemeinichaft bewirft: Die eriten 
GEhriiten blieben in der Gemeinschaft 
(Apg. 2, 42—47). Darum jchivan«- 
den aud; die Eigentumsgrenzen. Bie- 
le denen, der gaeiegnete el und 
das geieanete Brot it für uns Die 
Semeinichaft des Leibes und Blutes 
Chriiti, und durd das gemeinjame 
Seniehen vereinigt e8 uns zu „ei 
nem“ Leibe (1. Kor. 10, 16—17). 
Semeinichaft haben iit nicht nebenein- 
ander berlaufen, jißen, wohnen, ar» 
beiten, leben und jein, fondern e8 tit 
ein Miteinandergeben oder Aufgeben 
und zu „einen“ werden. 8 iit nicht 
ein äußerliches Berühren, jondern ein 
innerliches (1. tor. 6, 18), ineinan 
der Aufachen, eine Auflöfung bon 
vielen in „eins“. Die Gemeinschaft 
der Leiden Ehriiti macht uns ihm in 
jeinem Leiden und Sterben äbnlic) 
(Rhil. 3, 10 nad Menge). 

b.) Was wir unter Gemeinichaft 
veritehen? - Unter einer Gemein 
ichaft veritehen wir eine Mnzabl 
Menschen, die fich von innerlicher Lie- 
be getrieben, ziwedf8 gemeiniamer Er: 
bauung, Belehrung und Seelenret- 
tuna jowie fonitiger Arbeit im Wein: 
berge des Herrn zufammen finden, 
zulammen fommen, und gebalten 
werden fie nicht durch Organiiation 
und  Beitrittserflärung, Sondern 
durch die Liebe Ehriiti, die den Ein- 
zelnen und den inneren Herzenszu 
itand der Einzelnen beitimmt. In 
der Sliederzahl enticheidet die Qua 
lität (Wert) und nicht die Quantität 
(Zahl). Hinzu tun sich nur folche, 
die eine Begegnung mit eu gemacht 
haben, und wo fie erfalten und ab 
fallen (zurüdfommen), scheiden fie 
bon jelber aus. ine Gemeinichaft 
hat feinen beivoldeten Baitor oder 
Prediger. Cie ziebt und erzicht 
alle ihre Glieder zur Mitarbeit. Die 
Gemeinschaften in diefem (unferent) 
Sinn find der apoitoliichen Gemeinde 
„Die Serausgerufene”“ am nädjiten 
und Äähnlidhiten. Die Gemeinschaften 
in Deutichland und fonit wo, Die 
zum Teil organisiert find und ihre 
bejoldeten Brediaer haben, find ichon 
auf halbem Wege, eine Kirche zu 
werden. 

e.) Ihre Herfunit. — Riinaiten 
it die Geburtszeit der Gemeinschaft. 
AT3 dort die 3000 und fpäter die 
5000 aus der Welt berausgerufen 
waren, taten fie fich zufammen zu ei 
ner Gemeinde (Efflejia) und blieben 
in der Gemeinschaft (Mpa. 2, 42). 
Gffleiia, die Herausgerufene bezeugt 
ihre äuere, und Gemeinidhaft ihre 
innere Stellung. Xn Gemeinichaft 
waren jie mit dem Vater, Sohn und 
Seiit mit Brüdern und Schweitern. 
Du Dielen Serausgerufenen waate 
jich Feiner binzuzutun (Mpa. 5, 193). 
683 war eben die Gemeinde der Sei- 
ligen (1. tor. 14, 34). 

d.) Ihr Sana durch die Jahrhaun- 
derte, xn der nacpfinaitlichen 
Seit war die Gemeinschaft (Gemein 
de) itarf an Zahl, doch nur zu bald 
wurde fie durch die Verfolguna der 
Nuden, an deren Epite Saulus 
itand, in alle Winden zeritreut. Sie 
war und blieb „die Fleine Herde” die 
(Hemeinichaft (Gemeinde) unter dem 
Kreuz. Gleich zu der ANpoitelzeit fin- 
aen zwei Linien an, fichtbar zu wer 
den, die eine Seite war mit dem 


„Schein“ eines gottjeligen Wejen 
zufrieden und verlor die erite Liebe 
(Vergleiche die 7 Sendichreiben der 
Dffenbarung Nobannes). Sie 309 
nad) jich die fpätere Kirchenrichtung. 
Die andere Seite Philadelphia blieb 
im Warten auf ihren Tommenden 
Serrn und Meiiter. Nur Ihm zu ge 
fallen war ibr Biel und Wunid 
(vergleiche Offb. Sob. 3, 7—12). Sie 
war und blieb die Gemeinichaft ums» 
ter dem Kreuz. Ne mehr die Heraus: 
aerniene von ihrem Meiiter weg Fanı 
und firchlich (verweltlicdyt) wurde, 
umso größer wurden die Leiden de: 
rer, die mit recht den Namen Her: 
ausgerufene trugen. Millionen muß- 
ten ihr Leben für ihren Meiiter laj- 
jen, und zwar durdy die Kirche, die 
doch die Gemeinde der Heiligen jein 
jollte. Sabhrbunderte lang durfte die 
fleine Herde nur in Sölen und Klüf- 
ten jich verfammeln, gejagt und ge 
bett wurde fie an allen Enden, Die 
Neformation bradte eine teilweije 
Erleichterung, doc erjt in den legten 
9 Sahrbunderten fonnte die Gemein» 
ichaftsarbeit zu neuer Söhe fonmen, 
jo dak aud) das Nreuz weniger 
dritte. 

e.) Ahr jebiner Stand. — Indem 
der Zaititein des Nlreuzes von der Se: 
meinichaft aehboben wurde, fing jie 
an, manche Blüte zu treiben, die nicht 
Pilanzen des Himmlischen Vaters 
waren amd find Der Neiqung, 
„Kirche“ zu werden, konnte fie oft 
nicht wideriteben. An  brennender 
Liebe fir eine verlorene Welt, an 
inniger Gemeinschaft, Entichieden- 
heit, an Treue und Arbeitsfreudia 
feit bat fie denn auch jo mandes ein- 
aebüft. Durch die Verfirhlichung 
(was metitens qleich iit mit Verwelt: 
lichung) ıı. von den vielen Firchlichen 
Strömungen wird fie nicht wenig 
hin umd ber geiworfen. Oft findet 
fie nicht mehr oder nur mübhlam die 
(Srenze zwiichen Kirche und Gemein 
ihaft. Nicht wenta fchadet ihr, dab 
jie oft in Stirchen eine Heimat findet, 
alio nicht mehr unter dem Druck Iebt. 
Nicht Selten war und ilt fie ihrem 
Wejen nad auch nicht mehr würdig 
des Namens „Efklejia”, die Heraus 
gerufene, da fie nicht mehr automa- 
tiich das Lane, Kalte und Unbraud 
bare ausicheidet. „Die Kleine Herde“, 
flein an Zahl iit fie allerdings aud 
beute nob, D dad; fie ihre Aufgabe 
erfiillen möchte, dazu braucht fie al 
lerdings mehr Streuz und Trübjal, 
als fie bisher hatte. 

fr.) Was fie will. — Die Gemein- 
jchaft will eine Gemeinschaft der Hei 
liaen jein. „Efflejia” die Seraus- 
aerufene, diejen Namen will fie für 
ich mit Necht behalten, dafiir Fampft 
jie fortwährend. Sie will eine eini 
ae, an den Seren Nelu gebundene 
Semeinichaft der Seiligen fein. Sie 
will ein Licht und Salz, ein Denf 
mal der Gnade Gottes und ein Segen 
fiir ihre Mitmenschen jein. Sie will 
nicht „icheinen“, fondern „Tein“, nicht 
äußeres, fondern inneres Leben pile 
gen, das verborgene Leben aus Gott 
ammwenden und fördern, d. b. pflegen, 
Zimder zu NXeiu rufen und bei Xhm 
erbalten, den einzelnen auf einiamem 
Wege nachgeben, erfalien und feit 
balten. Sie will „alle* erzieben zu 
einem bvollflommenen Mannesalter in 
Chrijto: jhliht und einfach ihre 


Straße ziehen, fie will nidyt Kirche, 
ionder nur Gemeinschaft fein, fie will 
die dienende Maad fein, ein Ge- 
meindlein in der Semeinde, 

9.) Was jie nit fann. — Cie 
fann nicht Kirche fein, will fie es, jo 
verliert jie ihren Charakter, Sie 
fann die Mailen nicht halten, nicht 
alänzen, nicht regieren und befeblen, 
nicht aute Tage ausbalten, nicht ohne 
das liebe Kreuz (die Verfolgung) 
fertig werden. 

h.) Ahr Ende vder Stadium in 
der (Fndzeit. Nie ihre Anfang, To 
auch ihr Ende, aehetst und aejaqat bis 
in den Tod verfolgt, fina fie an und 
jo mul und wird auch ihr Ende fein. 
Stlein im Verborgenen (mit MAusnab- 
me zu PBringiten), in Söblen und in 
Klitften fing fie an und war in dielem 
Verhältnis bis im letten Nabrbun- 
dert, und feitden Fann fie auch in 
Baläiten hausen, dod fie mn wieder 
zurüdf in die Höhlen . Nm An 
fang wollte Satan ihr Entitehen und 
ihren Fortgang verbindern, dies will 
er auch am Ende. Waren die Leiden 
am Anfang furchtbar, fo werden fie 
es am Ende noch vielmehr werden. 
Dies aebt To lange, bis der Serr jel- 
ber eingreift und fie vor dem Ange: 
fiht des Dracden bewahrt. Die ji 
Dilche Kirche, Die Kirche des Mittel- 
alters, nicht jelten auch die Kirche von 
heute, wollten und wollen fie nicht 
dulden, ebenjo wenig will es aucd 
die Einheits: oder Weltfirde des 
Endes, 

3. Nicht Kirche nnd mit Gemein- 
ichaftt — ein Mitteliwen. 

a.) Was wir darunter veritehen. 

Eine Ntirchengemeinde vie e8 
deren beute eine Anzabl aibt Die 
ihren Baitor oder Bredigaer bat, ihre 
Konstitution ımd Spnodalverband 
wie alle Kirchen. Nbre (lieder 
nimmt sie durch Beitrittserflärung 
auf, in der Hauptiache mır Befehrte, 
doch auc) IUnbefehrte fünnen (Slieder 
werden. Gebetsverlammmlungen wer 
den bor den Obren aecbfleat. Muf 
Vefehrung und ein Leben der Seili- 
auna wird aedrungen, Sie will ei 
ne Stirde und Semeinichaft zugleich 
fein, und zwar in einem, alfo eine 
Semeinichaftsfirce. Sie will das 
aboitolische Semeindebild „Efflefia“, 
die Serausgerufene, in ich daritellen 
und verwirklichen. Selbitveritand 
lich denft fie jich die einzig Nichtige 
zu fein. 

b.) Wie fie entiteht? Sie ent 
ittebt aus Semeinichaiten und Brit 
derfreiien, die nicht Firchlich veriorgt 
find, oder auch durch die jeweilinen 
Schwieriafeiten mit der Slirche, der 
jie angebören, fommen fie auf den 
Sedanfen, wenn jie jelber eine Kirche 
wären, wäre es doch beiier, da dann 
dod) nur befehrte lieder and Bredi 
ger mitzureden hätten. 

ce.) Wie wir diefe Nirde in Wirf- 
lichfeit jchen. Diefe Gemein 
ihaftsfirden haben viel Gutes für 
ih. Sie find nicht mit der allaemei 
nen Kirche in einen Topf zu werfen, 
Doc) jind jie zu frei und haben zu viel 
Sromme in ihrer Mitte, und für 
eine Semeinichaft find fie zu itraff 
organiliert und fchleppen ebenfalls 
zu biel tote Weien und tote Men- 
ichen mit herum, da fie eben die auto- 
matische Musicheidung der erfalteten 
Glieder nicht pflegen. „Laodizea“ 
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blüht in ihnen. Die Gemeinihaft 
wie in Deutichland, die zum Teil or- 
ganifiert jmd umd ihren bejoldeten 
Prediger haben, jind in der Entwid- 
lung Kirche zu werden, 


f. Die für uns in Vetradit 
fommende Gemeinicdaft. 


a.) Die Gemeinjcdhaiten, die von 
einer Weltfirche aetrennt find, un- 
abhängia und jelbititändig von der 
Weltfirche beiteben und arbeiten, wie 
wir fie in Nuhland hatten und auch) 
zum Teil bier haben. Dieje Gemein- 
fchaiten haben manche Not und man- 
chen Kampf von wegen der Kirche der 
Lofalfrage und anderem, die ihnen 
doc) inmmer wieder die Heimatlojig- 
feit in diejer Welt Far machen, die 
ihnen aber doc, zur Gejundung die- 
nen. 

b.) Gemeinichaften, die als einzel» 
ne lieder und als SGemeinichaft zur 
Weltfirche gehören, ihre Berjanmm- 
lungen in der Kirche halten, der Ba- 
itor oder Prediger von Antswegen 
(ob er die innere Einitellung dazu 
hat oder nicht) dazu aebört, jogar der 
Leiter it, und auch jo leitet und jteu- 
ert wie es ibm gefällt, Dieje Ge- 
meinichafiten aleichen einem  „Irai- 
ler” binten an der Gar, der Baitor 
oder Prediger (Kirche) fährt, und fie 
miilen mit, Dies wird nur nocd zu 
wenig erfannt, der Baitor oder Bre- 
Diaer „muy“ immer in Todesangit 
leben, die Brüder fünnten ihm über 
den Stopf wachen, was doc, nicht fein 
darf. 

ec.) Die Semeinichaitsfirde beaen- 
net ums aber auch als Gemeinschaft 
(wie oben angeführt). An ihr ijt der 
Prediger, wie man jagt, auc ein 
Bruder, darum tit er auch Zeiter der 
Semeinichaft. MNegieren, anordnen, 
predigen und alles andere tit ja jeine 
Sace von Amtswegen, dafiir bezahlt 
man ibm. Die Folge davon iit dann, 
dah; die Vrüder unmimdig find und 
bleiben und verfirdlihen. Da bie 
erfalteten (lieder (Brüder) midt 
ansicheiden, jondern and, fernerhin 
mititimmen und mititenern, und die 
noc) lebensiabig da jind, feine Zucht 
iiben können, jo tit e8 jelbitveritänd- 
lich, das; jolche Gemeinschaften jehr 
gehindert jind an der rechten Entwid- 
lung. 

dv.) Fin ernites Wort. — N den 
Gemeinschaften, die jelbititändig von 
der Weltfirche jind, und die Weltfir- 
che (Baitoren und Prediger) gegen 
fihh haben, wirnicht man immer wie- 
der, dab doch die Baitoren und Pre- 
diaer (MWeltfirche) die Brüderfache 
unteritiiben möchten, und umgefehrt, 
wo die Weltfirdhe und Semeinichaft 
verbunden jind, der Baitor oder Pre- 
Diner von Amtswegen Leiter der Ge- 
meinichait it, empfindet man diefe 
Leituna als eine Zait, die dann auc 
ins Unerträaliche aebt, wenn er nicht 
fürdernd, jondern hindernd arbeitet. 
Die Anficht, da; das Semeinichafts- 
leben viel bejier acht, wo Nlirdhe und 
Gemeinschaft miteinander verbunden 
find, Teuchtet auf den eriten Blie ein, 
erivetit jich aber in der Braris als 
Srertum und lauft meiitens zum 
Zcdiaden der Semeinichaft aus. Ein 
enticheidendes Wort mu einmal ae- 
jaat werden; Die Gemeinichaften, die 
jelbitändia, aetrennt von der Stirche, 
daitehen, jind am lebensfähigiten, 
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altern, (verweltlichen) und erfalten 
am wenigiten, dem Gemeindebild der 
apojtoliichen Zeit jind jie am äbnlich- 
ten. Die Gemeinjchaft und Welt- 
firche follte immer getrennt jein. In 
der Arbeit follte e8 „wenn möglic) 
mit der Kirche, aber nicht unter der 
Kirche“ gehen. Die Panzer Sauls 
waren dem David hinderlich im Strie- 
ge des Herrn, und jo it auch der Ge- 
meinde oder Gemeinichaft des Herrn, 
die Itraffe Weltorganijation und das 
nejegliche Weien. Darunter fann jie 
jich nicht entfalten und erfaltet mit 
der Zeit. Hier gibt es feine Nusnab- 
men. Das Sefeß altert die Gemein- 
ihaft oder Gemeinde, die Freiheit 
aber erhält jie jung und friich in der 
eriten Liebe. 


5. Ein Vergleich von Weltfirde 
und Gemeinihait (Gemeinde.) 


1. Die Slirche it organisiert. — Die 
Gemeinschaft iit nicht organifiert. 

2, Die Kirche wird durch das Sejet 
regiert. — Die Semeinichart lädt 
ssreibeit walten, 

3. Die Kirche iit nicht „Efflefia“, 
die Serausgerufene. — Die Gemein- 
ichaft ıit „Efflejia”, die HSerausgern- 
fene. 

4. Die Kirche ilt feine Gemein- 
ihaft der Heiligen. — Die Semein- 
ichaft iit Semeinichaft der Heiligen. 

5. Die Kirche hat Feine Nebnlichkeit 
mit der apoitoliichen Gemeinde. — 
Die Gemeinschaft iit der apoitolischen 
(Gemeinde äbnlicd. 

5. Die Stirche iit ein Nebeneinan- 
derjein. — Die Gemeinichaft ijt ein 
Sneinanderaufgeben. 

7. Die Kirche iit Unkraut mit Wei- 
zen darin. Die Semeinichaft iit 
Weizen mit Unfraut darin. 

8. Die Kirche iit Scheindriitentum. 
— Die Gemeinschaft iit Wirflichfeits- 
chriitentum. 

9. Die Stirche hat einen Brieiter.— 

Die Gemeinichaft hat Diener, und it 
allgemeines Brieitertum. 
10. Die Kirche fucht die Maffen. — 
ie Gemeinschaft jucht die Einzelnen. 
11. Die Kirche hat die Maffen. — 
Tie Semeinfchait iit ein Fleines 
Säauflein. 

12. Die Kirche nimmt ihre Blie- 
der wabllos auf. Die Gemein- 
ichaft nimmt nur fjoldhe auf, die mit 
Ehriito auferitanden find, 

13. Die Kirche will die Einzelnen 
zu Slieder machen. — Die Semein- 
schaft will die Einzelnen zu Neju fiih- 
ren. 

14. Die Rirche will berrichen. — 
Die Gemeinschaft will dienen. 

15. Die Kirche iit die Verfolgerin 
der Heiligen. — Die Gemeinjichaft ijt 
die Verfolate. 

16. Die Nlirhe ainga im Glanz 
durch die Kahrbunderte, — Die Ge: 
meinichaft aina in Not und Leiden 
durd; die Kabrhunderte, 

17. Die Kirdhe hält Leiden nicht 
aus, — Die Gemeinichaft fann ohne 
Leiden nicht fein. 

18. Die Kirche will immer in die 
Höhe. — Die Gemeinschaft will till 
und ımicheinbar ihre Straße ziehen. 

19. Die Kirche alänzt und will 
alänzen. Die SGemeinichaft will 
Einfalt und Demut als ihre Bierde 
haben. 

20. Die Kirhe will Zeremonien 
und PBrunf. — Die Gemeinjchaft will 


D 
z 


Einfachheit und Beicheidenheit. 

1. Die Kirche kann d. Unglauben 
nicht aus ihrer Mitte halten. — Die 
(Semeinichafit läht d. Unglauben nicht 
an jich heran. 

22, Die Kirche duldet aottlojes 
Wefen ımd Siinde. — Die Gemein- 
ichaft tut hinaus, wa3 böje ilt. 

23. Die Kirche tut die Frommen 
hinaus. — Die Gemeinichaft holt die 
Srommen berein. 

94. Die Kirche macht den Weg zum 
Simmel breit. — Die Gemeinichaft 
pilgert auf dem jchmalen Weg zum 
Simmel, 

25. Die Kirche holt die Welt in 
jih. — Die Gemeinichaft ijt in der 
Welt. 

6. Die Kirche pflegt Semwohnheit3- 
hriitentum. — Die Gemeinjchaft hat 
erlebtes Chriitentumt. 

27. Die Kirche Tebt fich jelber. — 
Die Gemeinschaft Tebt fiir andere. 

98. Die Kirche hat nur felten oder 
feine Erwedung. — Die Gemein- 
ichaft it eine Ermwecdungsbewegung. 

29. Die Kirche dient um Lohn. — 
Die Gemeinfchaft dient um SRefu 
willen. 

30. Die Kirde rechnet nach der 
Dabl. — Die Gemeinschaft rechnet 
nad) dem Wert. 

31. Die Slirche jaat, die Leute find 
befehbrt. — Die Gemeinihaft faat, 
die Leute jollen fich befehren. 

32. Die Nirdhe fuht Erfab für 
Chriitentum. — Die Gemeinichaft 
will nur Nefu allein, 

33. Die Ntirche fraat nicht danadı, 
wie ihre Slieder leben. — Die Ge- 
meinschaft erziceht zu einem Xeben 
der Seiliqumng. 

34, Die Kirche will ihre lieder 
unmindig balten. — Die $emein- 
Ichaft will alle zu einem vollfomme- 
nen Mannesalter in Ehriito erziehen. 

35. Die Kirche jaat, mein Herr 
fommt noch lange nicht. — Die Ge- 
meinschaft betet „Komm Herr Neiu, 
fomme bald!” 


Ans der Hungersnot in Nnhland, 


Gine Pegebenbeit, vom _jiingiten 
Sohn diejer Familie beichrieben. 
D wie war die Zeit fo traurig 
ort in Nuhlands Sumgersnot, 
ie in Neunzehnbundertzwanzig 
So vielen Leuten bradıte Tod. 


9» 


PReitilenz und Tophusfranfheit 
Serrichte dort nebit Sungersnot, 
Ohne Zahlen fiel die Menichbeit 
Aus dem Leben in den Tod, 


Während diefen Schredensitunden 
2ag die Mutter jterbend Franf, 
Die Gedanken ihr jchon jchwanden, 
Doc die Liebe noch nicht janf. 


Stinder händeringend Itanden 
Niiien an ihr iterbend Serz: 
„Mutter was wird aus um3 werden, 
Wenn ein Ende nimmt dein 

Schmerz?“ 


„Billit dur uns denn aar verlajjen 
In der großen Hungersnot, 
Wo zu hundert auf den Straßen 
Liegen ichon vom Hunger tot?“ 


Und der Tod rih unjre Mutter 
Non drei lindern, nod) jo Klein, 
Lüngit geitorben war der Vater 
Mutter war der Eu allein. 





Aber ad), wie foll e8 werden 
Wenn nod; Mutter von uns geht? 
Seine Hilfe iit auf Erden 
Niemand ijt der nad) uns fieht. 


In den mitternädht’gen Stunden 
Rrad) das liebe Mutterherz, 
Und das jchlug uns tiefe Wunden, 
Sab uns namenlojen Schmerz. 


Und die Zufunft war jo dunfel 
Schwarz mit Wolfen rings umber, 
Nirgends jchien ein Soffnungsfunten 
Sn dem tiefiten Totenmeer. 


Nicht nur dumfel in den Herzen, 
Sondern dunfel überall, 
Keine Lampe war zum leuchten 
Dunfel war’3 im Sterbejaal. 


Kein Petroleum war zu haben 
In dem armen Nufjenreid), 
A die Menichbeit jtand im Dunklen, 
Arm und Neiche waren gqleid. 


Und mit brennend Spänden jtan- 
den 
Sie um’s Pett, die feine Schar, 
Wollten gerne Mutter helfen 
Weil im Herz nod; Leben war, 


Dod fein Wort mehr Fonnt fie 
iprechen 
Und die Augen wurden jtarr, 
Und das liebe Herz mußt’ brechen 
Weil da feine Hilfe war. 


Eh ihr Leben nahm ein Ende 
Und die Augen brecdhend jchloß, 
Street jie ihre beiden Hände 
Und verlangt den Abichiedstuf. 


Sriff die Slinder bei den Händen 
Drift jie an ihr jterbend Herz 
Und aus tiefiten Serzensgrimden 
(Sing ein Seufzer bimmelvärts. 


Und dann jtieg die miide Seele 
Aufaelöjet durch) den Tod 
Aus der Flanken Zeibeshöhle 
Himmelan zu ihrem Gott. 


Dod; die jchwer beraubten Kinder 
Standen mutlos, jtumm und jtarr 
Wie die ausgeitognen Siinder, 
Sir die feine Rettung war. 


Aber das Gebet der Mutter 
Tas als Seufzer ji entringt, 
Stand vor Gott dem Waifjenvater 
Der den Wailen Nahrung bringt. 


Sn den jpät’ren dunflen Tagen 
Lief alleine jedes Kind, 
Keine Mutter war, zu lagen 
Wie die Hungerichmerzen jind, 


Nur der Vater in dem Himmel 
Wut wie Mutter einit aeflebt, 
Da er in dem Reltgetiimmel 
Ssbhre Kinder qut veriteht. 


Auch der Tod fonnt das nicht rüt- 
teln 
Das von Gott erböret war, 
Taufend jtarben ohne Mittel 
Aber fejt jtand diefe Schar. 


DD die Siranfhbeit aleich der Otter 
Todesgifte von jich jpie, 
Stand das Fleh’n der lieben Mutter 
or den Stindern jpät und früh”. 
Sat du eine joldhe Mutter 
Die für, dich einjt jo gefleht? 
D dann dank dem em’aen Vater 
Der erhört ein ernit Gebet. 
Marzelius %. Hausmann. 
Prince Albert, Sanatorium. 
(Eingejandt von 3. P. 5.) 


6. Kebruar, | 
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1935 


Bericht der Inneren Miflionskafie 
der NNanadiicdhen Konferenz. 


GCinnabhbmen. 


Gretna Hilfsverein, dur Mrs. 
9. 9. Ewert $9.00; Bethania Gem., 
Ratrus, dur I. A. Klajien $3.75; 
Eigenheim Men. Gem., durd 3. 3. 
Epp $4.45; Norditern Gem., Drake, 
durdy 3. Quirring $77.00; Eigen- 
heim Men. Gem,, durd 3. 3. Epp 
$18.00; Bergtbaler Sem., Man., 
dur SH. AM. Ihiejen $3.00; Nojenor- 
ter Gem. Sugendverein, durd I. B. 
Siemens $78.00; Whitewater Men. 
Gem., dur 3. G. Epp 12.00; Boar 
Gem. Nähverein, durch 3. ©. Nem- 
pel $30.00; Norditern Gem., Drake, 
durd; I. Quirring $107.00; Berg- 
thbaler Gem,, Man. durd 9. ©. 
riefen $113.3 Ginenbeim Men. 
Sem., dur I. 3. Epp $8.00; Lid)- 
nauer Gem., Man., durd 3. 8. 
Braun 24.81; Men. Kirche, Herbert 


durdy E, 8. Doell $9.00; Dundurn 
Gruppe, Sasf., durd 3. I. lafjen 


$4.50; Nofenorter Gem., Hague, 
durch U. B. Born $7.85; Norditern 
Sen., Sanzen, Sasf., durd N. 3. 
riefen $16.30;  Elberfelder Men. 
Sem., dur 9. 9. Benner $7.00; 
Schönmwieler Gem., Man., durd 9. 
x. Wilms $7.40; Eigenheim Men. 
Gem., dur I. 3. Epp $25.00; Blu: 
menorter Gent., dur) &, &. Enns 
815.00; Beratbaler Senm,, Man., 
durd 9. S. riefen $24.31; Swift 
Gurrent Gruppe, dur ©. $. Epp 
$21.57; Einenheim Men.  Gem., 
durd; 8. 3. Epp $20.00; Bethania 
Gem., Yoit Niver, durh Mrs. B. 9. 
Neuield $20.00: Meadow KLafe 
Gruppe, durch Ni. Epp $7.00; Berg: 
tbaler Sem., Winkler, dur Elifa- 
beth Enns $7.10; Bergtbaler Gent. 
Didsbury, durd 9. Neufeld $25.00; 
Norditern Sem., Nähverein, Wation, 
durch W. 8. Doell $10.00; 
Norditern Gem., Nähverein, Drake, 
durch Mrs. &. A. SKtrebeil 25.00; 
Meitheimer Gem., Alta., dur ©. 
Bara 830.00; Nivers Gruppe, Man. 
durch 9. Lepp 6.55;  Beratbaler 
Gem. St. Beters, durd W. B. Hein- 
richs S80c.; Schönwiejer Gem., Glen: 
lee, durch Benj. Ewert $7.00; Hoff 
nungsfeld Gem., Karrot River, durd) 
S. 3. Neimer $9.76: Tomfin Näb- 
berein, durd) David Töws $5.00; 
Bergthaler Gem., Gretna Sum. 
School, durd) Miss Selen Nanzen 
56.15; Binien von der Bank 79e.; 
Am 13. Suni 193 in der Banf 


Mrs. 


$1.32, Total: $811.72. 
Yußaaben: 
Un Benj. Ewert Reifeunfoiten 


$25.00, und Gehalt $360.00; an ©. 
Bubler $25.00: David Neufeld $10.- 
00; Dav. Böje, Karrot River $20.00; 


Nihard Frieien 810.00; 8. Lite 
$5.00; D. Dyd $5.00; E. E. Bold 


mann $5.00; ©. &. Epp $2.00: 8. 
B. Friefen Loonforfs $25.00: U. 9. 
Bergen, Blumenboff $5.00; Xob. 
Regier, Laird, Sasf. 83.60; Neuhere 
Miffion $10.00; Nac. Schmidt $15.; 
Cor, $. TIhiejen, Leaminaton, Ont. 
820.00; NR. W. Vahnmann, Sardis, 
DB. €. $20.00: E. Hl. Enns, Sand 
Deadı $15.00; E. E. Epp, Sand 
Dead) $10.00; P. PB. Born, Me- 
Ereary, Man. $20.00; Money order 





AMenneonitiihe Rundihen 


Tees $5.59; Stamps und Schreib- 
materiot $3.35; Am 7. Januar 1935 
bar in der Bank $192.16. — 
Total: $811.72 
63 iit ermutigend, wenn die Mii- 
jion erweitert iit troß der jchiveren 
Zeit. Wir danken hiermit einen je- 
den Spender und freuen uns, wenn 
wir jeben, dal; die Sonntagsichulen 
und Nähvereine auch teilnehmen an 
Dieier Arbeit. Zaht uns jest fort- 
jahren mit der Arbeit für den Mei- 
iter und unjere Gaben mit einem Ge- 
bet für die Sade begleiten. 
Dav. Schulz, Kafienführer. 


Dentiches Schulichiff 

wird Wanconver beiudhen. 

Sum eriten Mal jeit dem Kriege 
wird ein Schiff der deutichen Striegs- 
marine, der Schulfreuzer „Karls: 
ruhe”, einen fanadiichen Hafen an» 
laufen, Die deutihen Schulfreuzer 
machen ebenjo wie die entiprechenden 
Schiffe anderer Nationen alljährlid) 
aroße Auslandsreiien, die vor allem 
der Ausbildung der jungen Seeleute 
dienen. So lag 3. B. Anfang Janu- 
ar diefes Nabres der  franzöfiiche 
strenger „Seanne d’Arc” fat eine 
Woche in Vancouver, 

Während der legten 
Deutihe Schuliciffe mehrfad nad) 
Nord- und Südamerika gekommen, 
und die Bejuche der „Sarlsrube”“ in 
Boiton, San Francisco und Seattle 
jind dort nod) in auter Erinnerung. 
Befonders der vorjährige Aufenthalt 
des Schiffes in dem benadıbarten 
Seattle hat bei der Stadtverwaltung, 
deutihen und  englich-fanadiichen 
Ktreilen VBancouvers den Wunich nad) 
einem Bejuch eines deutichen Schul» 
freuzers aud in ihrem Hafen lebhaft 
werden laffen. So wird die „Karls 
ruhe“ alfo diesmal nad Bancouver 
fommen, nachdem aud) die fanadiiche 
Negierung erklärt hat, dal ihr der 
Befuc des Kreuzer angenehm jei. 

Das Schiff it im DOftober vorigen 
Sahres von Stiel ausgelaufen, bat 
inzwwijchen die Azoren, den britischen 
Safen Bort of Spain (Trinidad), 
Brafilien, Montevideo, Balparifo 
und Gallav bejucht und wird nad) 
Anlauf je eines peruanischen und 
folumbianiihen Hafens iiber San 
srancisco am 15. März in Bancou- 
ber eintreffen, wo es bis zum 21. 
März verweilen foll. 

Dort find Äihon Empfangsvorbe- 
reitungen im Gange, E83 wäre er- 
witnjcht, wenn möglichit viele Lands- 
leute zu diejer Gelegenheit in Ban: 
couber anmwejend jein würden, um 
dem Schiff und feiner Vefakung ei» 
ne jchöne Aufnabme zu bereiten und 
um das Fanadiiche Deutichtum mwitr- 
Dig zu dertreten. Landsleute, Die 
jih an dem Empfang und den wäh. 
rend des Aufenthalts der „Narls 
rube” vorgeiebenen Beranitaltungen 
beteiligen möchten, werden gebeten, 
ihre Namen und Adrejien entiweder 
dem Deutichen Koniulat in Winnipea 
300 Royal Bank Blda., oder der 
Maentur der Habaqg und des Nordd. 
2Ioyd (Herrn 9. W. Mahler) in 


Sabre jind 


Vancouver, 525 Seymour Street, 
mitzuteilen. 
Weitere Ginzelbeiten über den 


Sireuzerbeiud werden demmächit in 
diefer Zeitung mitgeteilt werden, 





Dertrauensmann 
des BDNV. für Nanada. 


Am 21. Oktober 1934 wurde in 
Baden Dennbauien (Weitfalen) der 
„Tag des deutichen Bolfstums” in 
Anmweienbeit von 3000  deutichen- 
Rolfsgenoiien feierlich begangen. Der 
Landesverband Weitfalen-Nord des 
Bolfsbundes für das Deutichtum im 
Ausland (V.D.A.) übernahm dabei 
in beionderer Weile die Betreuung 
der Ktanada-Deutichen. Ferner wur: 
de der Ilnterzeichnete als Führer des 
tanada-Deutichtums anerkannt und 
bei einem Feitaft im Kurhausjaal zu 
Bad Deynhaujen zum  VBertrauens- 
mann fir die deutich-Fulturelle Arbeit 
in ganz Slanada beitellt. 

Nacı bisher vorbereitender Tätig- 
feit wird der Unterzeichnete vom 1. 
Februar 1935 an die aefamte Bolfs- 
tumsarbeit in Verbindung mit dem 
VDN. und dejlen Unterabteilungen 
von feinem Büro in Winnipeg aus 
ehrenamtlich Leiten. 

Bernhard Bott. 

339 Mountain Avenue, 

Winnipeg, Man. 


Korrefpondenzen 


Hillegersberg dv. d. Hoonaardsingel 
306, Holland, den 10, Jan. 1935. 


Endlich wieder einmal ein Bericht 
aus Holland. Als jahrelanger Lejer 
der Nundichau und anderer Blätter 
aus Kanada und Amerika fann id) 
jo recht mitleben und mitfühlen mit 
den dortigen Mennoniten, Freude 
und Leid wechleln auch dort und der 
Streit im Iediichen und Geiitlichen 
dauert fort bis wir einmal daheim 
jein werden. Wohl uns, wenn wir 
erfabren ditrfen, dab; „denen, die Gott 
lieben alle Dinge zum Beiten die: 
nen.“ 

ch merfe manchmal beim Leien 
mancher Artikel eine gawifle Eifer- 
jurcht in mir gegenüber diejenigen, die 
das Vorredht haben, die Mennoniten 
in Amerifa bin und ber beiuchen zu 
dürfen. Das möchte ich aud) jo gerne 
tun wollen. Und dann die alten, 
Freunde, Bekannten und Verwandten 
noch einmal arifen zu diirfen. Die- 
jes Wedirfnis fFithle ich heute nod) 
viel jtärfer als früher. E83 wird aber 
immer nur ein Wunich bleiben. 

Umiomehr freue ich mich, dab wir 
einander auf anderer Weile begeanen 
dürfen. In mancen Artikeln finden 
wir uns wieder, und wie mandhe Kor: 
reibondenz zeigt uns, dab man an 
uns denkt. Und wie wohl fann ein 
an uns gerichteter Brief uns tun! 
Als ein der jehr wenige ruffiichen 
Mennoniten, die in Holland eine Sei- 
mat fanden, freut es mich immer jehr, 
wenn mir imande BZuicriften aus 
der neuen Welt zugingen, 

Unionit Schaue ich in den Spalten 
der NRundidbau aus nach Berichten 
bon einitigen Füritenländern. Nur 
mein Lehrer Franz Dörfien, Enbrom, 
läht ab und zu etwas von fidh hören. 
Meinen Grub an ihn. 

Die Ichönite Zeit meines Lebens — 
Nuaend und Nimalinasjahbre — ha- 
be ich in Dlaafeld, Füritenland, ver 
lebt. In 1910 ama id in die 
Schweiz, 1913 für immer nad Sol. 
land, das Land von Menno Simons, 


Gerne gedenfe ich der jchönen Zeit 
bon 1920 und folgenden Nabren, wo 
ic) in Rotterdam viele meiner rufii- 
ihen Glaubensgenvjien, auc einige 
Nütrjtenländer, auf ihrer, Durchreije 
nad) Amerika bearien durfte. 
jenigen, die fi) diefer Zeit ebenfalls 
erinnern und diele Zeilen lejen, arıı 
be ich recht herzlich und bitte um ein 
Lebenszeihen. Sch mödte gerne 
wiljen, wie es euch in eurem weiteren 
Leben ergangen it. 

Alle Leier md  beionders auch 
meine lieben Eltern in Bloomfield, 
Winfler, berzlich aritjend und ein 
glückliches Neues Sabr wiinschend, 

Safob Ihiehen. 


An 
ze 


Zur Siedlungsirane in B. ©. 


An unfere Gruppe! 

Sa, wir find in B. E, geiwelen reip. 
auf der Bancouveriniel; von der M. 
Siedlungsbvard Mr. ©. Samwabty 
und B. Thieen, Narrow, von une 
rer Gruppe Mr. af. 8. Kornies 
und ich als Drünaer von Teilneh- 
mern gedrängt, fonar bedroht, mir 
Diefen Namen abzunehmen, fuhren 
3. Cornies und ich um billiger zu 
reifen mit $104 per Bu; durch die 
Staaten bis Vancouver, Die Tictets 
hin umd zuriick mit allen fanten uns 
auf $76.00. In Bancouver tarfen 
wir uns verabredet mit den Sierren 
aus der Siedlungasboard ımd fuhren 
mit ihnen per Schiff zur VBancouder- 
injel, die der VBrennpunft fir eine 
aröbere Ansiedlung war. Mit nur 
528.00 in der Tasche muhten zuerit 
die 10,000 Ader bei KCourtenen bejid)- 
tigt werden. Wir landeten in Wa 
naiıo, fuhren per Bahn bis Kour 
teney und von Dort per Wırlz anf Die 
nenne Anfiedlung. Die Infel iit bis 
300 Meilen lang. Bier verweile id) 
auf den Artikel von Mr. 9. Zamwat 
fy, bitte, leit ibn noch einmal und 
dann mit meinen Eindritcken zulam 
men fönnt ihr euch eine Boritellung 
von dem Lande machen: es liegt an 
der Ditleite der Aniel, nördlich bon 
Gourteney. Nur zweimal in meinem 
Leben bat mich meine Bhantafie im 
Stidy aelafien: das erite mal, als ich 
vor 45 Nahren das icnwarze Meer 
ji an den Felien brechen jab und 
jebt dDiefes Stumpfienland. „Das 
Yand tit qut md fruchtbar aber wir 
faben aud; feite Städte und Niefen 
darin und famen uns vor wie Heu 
ichreefen.“ Gott wolle mich wegen 
diefes Ausdrudes nicht itrafen und 
aefund in B. E. eimvandern laffen. 
Alio riefine Stumpien von I—8 
und mehr Zul; Durdhmeiier, umgeben 
bon Dimneren, bededen das welliae 
Yand. Bwiichen den Stumpfen find 
Löcher einhalb bis ein Meter tief, die 
wohl von ausgefaulten Bäumen ber- 
ttammen mögen und iiber dieien Ver- 
tiefungen liegen bradierte Baum 
Htämme, dinnere, dicke auch ehr dide, 
llcber das Sanze iit ein arohes Feuer 
gegangen und iit alles ichwarz ange 
foblt. Ein „Waldfriedhof“. wie fich 
jemand ausgnedrücdt hat, iit in vollem 
Sinne des Worts die richtiaite Be 
nennung. Wo num dieier Chaos von 
Stumpfen, Löchern und liegenden 
Daumitämmen nocd von jumaen Er- 
len, ®eiden, Tannen uw. durdwad- 
jen it, da feine Muh nicht einmal 
ein Menich aut durcfommen fann, 
da hat man das beite dortige Land zu 


Die 
Menuonitiidte Rundiden 
Herausgegeben von bem 
Rundihan Bubl, Haufe 
Winniyen, Dianitobe 


Hermann Weufeld, Editor 
Erfcheint jeden Mittwoch 








Ubonnementöpreis für bas Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
YJugendfreund $1.50 


Br Siüd-Amerila und Europa $1.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Yugendfreund 82.25 
Bei Ndreffenveränderung gebe man 
auch bie alte Adrefle an. 





Alle KRorrefpondenzen und Welhäfts- 
briefe rihte man am: 


Kundschau Publishing House 
672 Aılington St. 
Winnipeg, Mau. Canada, 





Entered at Winnipeg Posi Uflice as 
second-ciass matter. 





Sur Beachtung. 


1/ Sturze Belanntimaguugen und YUnr 
zeigen ujjen Wuielleus vonmabeud 
jur dıe achte AUusgade einlaujen. 

2/ Uni Verzögerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejlenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Bojtitation an. 

8/ Weiter erfuchen wir unfere Xejer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmertianfeit zu fcheuten. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darım, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Yettel unteren Xes 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches durch die 

enderung des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





fuchen; wo viel Erlen und Weiden 
wachien, iit da8 Land weniger jandig 
als dort, wo die Nadelhölzer vorberr- 
ihen. Das Land hat dunfelbrauen 
bis jchwarzen jandigen Lehmboden. 
Die Dauer feiner Fruchtbarkeit für 
Setreide iit noch unbefannt. 

Als ich vor 27 Nahren in Sibirien 
6000 Dehj. Land zur VBeliedlung an- 
nabm, fagte ich zu 100 Familien, jebt 
verfauft eure Habe, die ihr nicht mit- 
nehmen wollt wir ziehen bin. So- 
was acht bier nicht zu jagen — nicht 
einmal zu feinen eigenen jelbitändi- 
aen lindern; das Land mu von je 
dermann jelbit aejehen werden che 
er jich entichlieijt hinzuziehen. Der 
an, etlihe Hundert Familien or- 
aanifiert binzubringen, muß wegfal- 
len, weil die Hälfte enttänfcht fein 
und jagen würde: Nein, fowas hatte 
ich mir nicht vorgeitellt, wo habt ihr 
uns bingebradt? Das Land iit nur 
fiir berzbaite, mutige Menichen, die 
entweder Geld haben das Land zu 
flären oder Luit zur Arbeit und Aus- 
dauer bejigen. 

Die Siedlung, fiche Mr. Samab- 
fvs Artifel, bat dort begonnen und 
wird fich weiter entwickeln, wenn aud 
mance dabonlaufen werden, e8 ift 
nicht für Schwächlinge dort. Ic 
bin icon in den sechziger Nabren 
und doc) zieht e8 mich mit taufend 
Banden an, jenes Wildland mit jei- 
nem milden Klima. 8 iit langia- 
me Pionierarbeit das Land von den 
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Stumpfen zu flären, am billigiten 
fommt es die Stumpfen ausbrennen; 
erit jprengen und dann brennen gebt 
ichneller, fommt aber teuer. Wer 
fein Geld zum Sprengen bat, gräbt 
ziwijchen den Wurzeln eine Höhle un- 
ter den Stumpfen und legt euer an, 
immer zu, bi$ der Stumpfen ver- 
brannt it; Brennholz it genug in 
näciter Nähe. Ein geflärter Acer 
it Minimum $100 wert. Im Ein- 
fauf foitet das Land 56.00 per Acer. 
Anzablıma ijt $1.00 per Acker umd in 
5 Nahren mit $1.00 per Acer jähr- 
lich auszuzahlen. Es ijt noch genug 
Land und Parzellen dort fiir jeder- 
mann, 17 Familien haben verflof- 
ienen Sommer und SHerbit dort gc- 
fausit und fich auch Ichon zum größten 
Teil angebaut. Wir verbradten 2 
Tage auf dem Lande, Mr. Cornies 
wurde abgeitoßen und ich angezogen 
von der Wildnis. Kornies bean- 
jprischt dort mit Stimmenmehrbeit 
100 Acker auf die Zamilie, ich halte 
50 Acer fiir ausreichend auf die Ya- 
milie. Es ijt ein ideales Land für 
Beerenfrüchte und Gemitle, aucd 
Dbitbau wird geben; hingen doc in 
der Stadt Bancouver noc wohl- 
ichmedende Mepfel an den Bäumen, 
two e8 doc) bedeutend mehr regnet wie 
bei Gourteneyg auf der Nniel, Ich 
denfe auf den Hügeln, wo es jehr 
iteinig und anderer Orts jandia iit, 
miühte Weinbau und Stirichen geben, 
auch SHajel- und Wallnütje, die noc) 
fiir etliche Millionen Dollar jährlid) 
in Canada eingeführt werden, witr- 
den dort aut gedeihen. Man jagte 
mir, da dort der Winter erit nad) 
Weihnachten einjeße auf furze Zeit 
und das Eis im jehlimmiten Falle 
mit der flachen Hand  einzudriiden 
aebe. 

AS ich fragte, wann mul man 
bier fein um rechtzeitig Kartoffeln 
zu pflanzen, antwortete man mir — 
es war am 17. November : Ntar- 
toffeln fönnen fie hier heute und aud) 
morgen jchon feßen, die verfommen 
bier nicht wegen Froit, joviel friert e8 
nicht; freilich pflanzen wir jie erit 
jpäter, Ber einem Farmer, der fei- 
nen Steller batte, jab ich die Wurrzel- 
friichte in einem fleinen Wall mit 
Neifig bedeckt für den Winter aufge 
Ichitttet. Kartoffeln batte man 13 
Tonnen vom Neker geerntet und wa- 
ren fir $3.00 die Tonne zu faufen. 
Wer Sartoffeln und Schrot hat, der 
fann auch fette Schweine haben. (Se 
treidebau beginnt wohl nur erit auf 
der Nniel. Man batte 85 Burichel 
(Serite ımd noch mehr Safer bom 
Acer aeerntet; auch jab ich Ichon 
Itarfen arimen Winterweizen — da 
wäre auch icon das Brot zum 
Schweinefleiih, Kartoffelitampf und 
Sanerfraut. Als Zuipeiie eingefod- 
te Beerenfrüchte, dieje fönnen rauen 
und Kinder im Bırich finden joviel fie 
wollen. Zur Abwecjelung oder in 
der FFaitenzeit jind die Filche dort 
billig, noch beiier fann man jie jelbit 
fangen. Slommt muın Weihnachten, 
jo fann man ji einen Sirichbraten 
oder Waldhühner, Anerbäbne uw, 
aönnen; ich bin fein Waidinann und 
fann das wilde FFedervieh nicht aut 
iumterjcheiden. Wir faben an einem 
Tage im WBujch vier erleate Siriche 
und den fünften frei berumipazieren. 
Trinfwajier in Bächen ımd Brumnen 
jehr gutes; man gräbt 15 Fuh mehr 


oder weniger, jtöht dann auf Waifer, 
welches bis nahe der Oberfläche em- 
poriteigt. Die eriten Brodufte wie: 
Yıutter, Sahne, Eier haben Abjat. 
Sühnerfutter und Schrot jind teuer, 
und jeder muß darnacd) jtreben jein 
eigenes zu haben. Kommen erft nor- 
male Berhältnifie, jo hat die Snjel 
eine große Zufunft. Das Bauholz 
it Sehr billig und man fann jich jelbit 
Schindeln und furze Bretter jpalten 
fiir ein proviforiiches Häuschen und 
braucht nur Türen, Feniter und Nä- 
nel zu faufen. Wir jahen solche 
Kampbäauschen, jahen ganz nett aus, 
ind jie auch nicht jo winddicht wie 
von Baubolz, jo erinnere ih Euch) 
daran, dab jedermann eiqnes Brenn- 
holz hat auf eine Generation, Durd 
den Landeompler flieht der Blaferef, 
der im Herbit und Winter ziemlich 
Waffer führt, im Sommer aber mit- 
unter austrodnet md der Diter- 
river; diejer führt viel Wajler, hat 
Itarfen Fall ımd fünnte an mehreren 
Stellen für Straitanlagen ausgenubt 
werden. Die Meeresufer vom gan- 
zen Zandeompfler jind ichon verfauft 
umd werden nit ungefähr $100.00 
per Acer bewertet. Mein jdhöner 
an jcheitert am der furchtbaren 
Wildnis umd an der Inmöglichkeit 
einer Maflenitberjiedlung. Schon in 
meinem eriten Artifel berührte ich 
die Siedlungspolitif für B. E. und 
nannte mich mur deshalb Dränger; 
ich Jah eS kommen und wirklich, wir 
waren faum in Vancouver angefom- 
men, al® unjere Leute mir faaten, 
iwir jind bier feine gewiinichten Sied- 
ler. Bitte, leit in „‚Rıumdichau” Nr. 
52, Seite 14, „PBritifch Columbia“. 
Grnite Inzufriedenbeit mit dem 
Ziedlungs- und Gmigrationsweien. 
Unaawollt iprinaen dann umjere Ge 
danfen zu dem Projekt eines Menno- 
itaates; e8 mwurmt alle, die nod) 
Niikarad haben. NK denke nicht, 
dal; es jo heil; aegejien wird, wie e8 
jebt focht; wenn eine Delegation bei 
der B.E,-Negierung voritellig witrde 
nad abaeilauter Flut, richtige Pio- 
niere anmeldete, die fich von Nelief 
losiagten, ibre Schulen jelbit bauten 
um, dann wiirde fich vielleicht was 
machen lajien. Bei der jeßigen At- 
mospbäre tit an Negierungsland umd 
billigen Tarief nad B, E. kaum zu 
denfen. 

E83 gilt zudem auch für fpäter, 
man fann niemand dort binloden, 
jene Welt mu; jeder erit jelbit ac 
jeben baben. Mr. X, Cornies jaat, 
$500.00 ift die Mindeitiumme, die 
jeder bejiten muf, wenn er dort an- 
fonmt — d. b. auf 100 Ader An- 
zabluna $100 und $400 für ein 
Sanschen. und Lebensmittel auf ein 
Sabr;  VBerdienitmöglichkeiten find 
nur selten. ch denfe, ein armer, 
arbeitsfühiger Mann braucdt An- 
zablung zu 50 Mder $50, für ein 
Sauschen $100, noch jo viel wiirde er 
auf Holz Stredit befommen, zu Mebt 
das erite Nabr $50, zu GSerätichait 
und  wunvorbergeiebene Ausgaben 
350; dies wären nur $250 und wä 
ren Arbeitsmöglichfeiten, jo fönnte 
auch diefe Summe nod auf die Hälfte 
reduziert werden. 

Wir hatten nod mehr Landange- 
bote, doc) jchon am dritten Taae um- 
jeres Aufenthalts auf der Xnfel wur- 
de Mr. 8. Eornies telearapbiich nadı 
Sauje gerufen, Mit dem Reit un- 
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ferer Rafje von $4.00 und der Ab- 
jage mein Retourtidet ausnußen zu 
dürfen, ich bin nod) nicht Bürger, ver- 
lief unfere weitere Sude in Wajier. 
Sc borgte mir von Mr. &. Samwat- 
fy und jonit das Neijegeld und fuhr 
per Bahn nad) Haufe und der Punft 
unjerer Schlurechnung tit, dab id 
perjönlib um $25 leichter fiihle. So 
baben wir von taujend Möglichkeiten 
eine gejeben und geprüft, vielleicht 
war es aerade eine der jchweriten, 
vielleicht find in B. E. hundert weit 
leichtere Siedlungsmöglichfeiten. 
Wir jollten einen Zandjucer dort an 
Drt und Stelle haben, etwa Mr. WB. 
TIhiehen, Narromw, der für unfere Ge- 
jellihait was Nichtiges auffinden 
fönnte; jeßt find wir jhon den Ser- 
ren Sawaßfy und Thiegen verpflid)- 
tet geblieben. Wer jicy nad) obiger 
Schilderung noch weiter für B. E,, 
rejp, für die Srimdung eines Alten- 
heimes dajelbit interejjiert, möge an 
mich perjönlich schreiben. Nealiche 
Seldiendumgen find hiermit abagelagt. 
Unjere Armut und noch mehr unjer 
Egoismus jind größer al3 man all 
nemein annimmt; wir baben nod 
nicht ausaelernt in der rujfischen Lei» 
densichule. Wenn ich jage, Melief 
wollen wir nicht und doch darf feine 
samtilie unter uns hungern, jo jeßen 
jich ichoen 75 von hundert die Tarn- 
fappe auf, Der Stein ijt losgebo- 
hen, abaebrodhene Splitter rollen 
binunter; nun mu man den Stein 
geiprenat und verfriimelt hinunter- 
alien, jonit möchte er al3 Ganzes da 
unten in den Plantagen Schaden an- 
richten. ac. Nie. Dyd. 
Coaldale, Alta., Bor 52. 

Winnipen, den 2, Febranar 1935. 

In der Woche zwijchen Weibhnad)- 
ten ımd Neujahr fand in der Kirche 
der Mennoniten Briidergemeinde an 
College Avenue eine mebrtägige Br 
belbeiprehug statt. — Hauptthema: 
Die Auferstehung der Toten. Nadı 1. 
Kor. 15 ımd 1. Theis. 4. 

Vom 22. bis 24. Nanuar fand die 
jährliche Predigerfonferenz der Men 
noniten Gemeinden in der Stircdhe an 
Alerander Avene, an weldyer 30 Pre» 
diger teilnahmen, jtatt. — An den 
Abenden war Bibelbeiprechung, bei 
der der Ktolofjerbrief beiprochen wur- 
de. 

Sm Februar Monat finden wieder, 
wie alljährlich, an verichiedenen Or- 
ten die jogenannten Bibelbeiprecumn« 
gen Itatt; von denen aucd) jchon einige 
im Nanuar Monat jtattgefunden ha» 
ben. 

Donnerstag Abend, den 17. Na« 
nuar, wurde bom mennonitiichen Iıt- 
nendverein der Schönwiejer Gemein- 
de in Winnipegq das VBolfsitiid: „Der 
Tarrer von Stirchfeld” von Ludwig 
Anzengruber erfolgreich zur Auffih- 
rung gebra« 

Unterzeid ıeter iit jeit dem 13. Des 
zember an ver lu leidend gewejen; 
welches bis enfangs Februar anbielt. 
So dah  fich während diejer Zeit 
auswärti«, narnidyt, und in Winnipeg 
nur jehrimwenig in geiltlicher Bezie- 
bung bat betätigen fünnen. — Er 
hofft aber jett jo viel eritarft zu 
jein, daß er wieder feiner Arbeit al 
Reijeprediger wird nadigehen können, 

Benjamin Emert, 
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An Miffionsfrennde. 

63 diene hiermit allen Miffions- 
freunden zur Kenntnis, daß Miilio- 
nar Br. 9. ©. Bartjc) aus Africa 
gegenwärtig in Manitoba, Canada 
iit. Er fam über Ontario (Kitchener) 
und Winnipeg zu uns nad Winkler. 
Er gedenkt in Canada etwa zwei Mo- 
nate zu verweilen umd ijt bereit Mif- 
fionsberichte abzugeben. 

Sollte irgend eine Ortichaft, Ges 
meinde oder Sruppe, bereit jein ihn 
aufzunehmen, der melde es jchriftlich 
bei mir. 

Mit brüderlihem Gruß 

5. %. Reimer. 

Winkler, Manitoba. 

Sterling, Chio. 

Xd bin ein alter Mann, geboren 
am Sonntagmorgen, den 5. Novem- 
ber 1848, bin im Sabre 1867 vom 
K. Bern in der Schweiz nad Ameri- 
fa gefommen. Bin jehon viele Nabre 
ein Zejer der werten NRundichau. Le- 
je befonders gerne die Todesnachric)- 
ten, wann die Betreffenden geboren, 
in weldbem Lande, wann jie jich zu 
Gott befehrt, von ihren Erlebnifjen 
auf der Zebensreije, von ihrer iranf- 
heit md von ihrem Sinjcheiden. Le- 
je auch gerne Berichte von den Xe- 
fern der Nunichau, von ihrem Befin- 
den, vom Wetter, von der Ernte bin 
und her. Schon öfters, wenn id) ac- 
fejen, was diefe und jene durchge- 
macht, von ihren Bejchiwerden, Zeiden 
und Widermwärtiafeiten, da muj; ic) 
denfen, ih babe e8 doch nod beiier 
als fie e8 aehabt. Die Altersbe- 
fchiwerden driüfen mich aud) oft jehr. 
‘cd befam das beigelegte Birchlein 
zuriick (Nett Seite 8. Ed.), welches id) 
lange zurid meiner lieben Fruen- 
din zu lejen gegeben. cd las e8 mit 
Tränen in den Mugen nody einmal 
durh. Die Lieder, die darin er- 
wähnt, habe ich jchon vor 70 Nabren 
auswendig gelernt und find mir heu- 
te noch wichtig, E38 iit Ddieles eine 
iiberaus fchöne Geichichte. DO ja, un- 
jer Sott iit ein wunderbarer Gott, 
der die Seinen oft jehr jchwere Wege 
führte, aber auch Einer, der Gebete 
oft jo herrlich erbört, wie ich e8 auf 
meiner Zebensreife auch jo vielfältig 
erfahren habe. Dft wenn die Not am 
arößten, war feine Hilfe am nädjiten. 
D wie viel Dank bin auc) ich Serin- 
ner diefem Gott der Liebe und des 
Grbarmens jchuldig. E33 ijt mir 
heute in den Sinn gefommen, ob die- 
je Geichichte nicht auch paiiend wäre 
für die Lejer der Rundichau. E38 
diinft mich immer, ein wahrer Chriit 
jollte feinen Gefallen oder Senuf; 
haben beim Lejen von langen Roma- 
nen und erdichteten Eräblungen. 

Mit einem recht freundlichen Gruß 
an alle von Eurem aufrichtigen 
Freund, Pen Maibadı, Cr. 


Mennonitifhe Sefchichte 
Anipradır 
des Lehrers 9. H. Fiwert 
aebalten bei ®elegengeit der 
Subiläumsfeier feiner finfundzwan- 
ziajährigen Tätigkeit als Lehrer. 
Da nahm Samuel einen Stein, 
und jegte ihn zwild. 1 Mizpa md 


Sen, und bieß ihn Eben-Ezer, und 
Ipradj: ®is hierher yat uns der 





Mennenitlihe Rundihan 





Serr geholfen. 1. Sam. 7, 12. 

Mas für eine Föftlihe Eingebung 
Samuel doc hatte, als er dort auf 
dem Sefilde zwiichen Mizpa und Sen 
einen Sedenfitein an die winderbare 
Hilfe Gottes jeßte! Er war mit jet- 
nem VBolfe an den Abihluß einer 
wichtigen Periode, der Periode des 
Kampfes mit den PBhiliitern, gefom- 
men. Und beute wird jchiwerlich ein 
Ehriit einen wichtigen Yeitabjchnitt 
jeines Lebens überjchreiten, ohne ei- 
nen Trieb in fich zu fühlen, es Sa- 
nmel nacdzumadhen. Wirklich, das 
war eine jchöne Tat, eine Tat, die 
nicht nur in den Augen der Men- 
icben ichön erjcheint, jondern an der 
ac) Sott jein Wohlarfallen gehabt 
haben muß. 

68 wird Euch, Ihr lieben Gejchwi 
ter md Freunde, daher nicht wım- 
dern, wenn aucd ich in meiner We- 
nigfeit das Bedürfnis fühle, an die- 
jem Tage, mit dem ich eine fünfund- 
zwanzigjährige Dienitzeit als Lehrer 
beichließe, einen jolchen Gedenfiten 
durch ein öffentliches Bekenntnis von 
der Gnade des Herrn zu jeben, Und 
Diejes Bekenntnis fann in feinen ans 
deren Worten ausgedrückt werden als 
in diejen: „Bis hierher bat der Herr 
geholfen !“ Nicht um eine menjc 
lihe Berjon, oder ein menjchliches 
Werf zu feiern, jeid Ihr zu heute ein» 
aeladen worden, jondern um durch 
einen Nidkbli auf eine längere Be» 
riode eines menichlichen Zebens Eucd 
ein Erempel von Gottes großer Ge» 
duld vor Augen führen zu lajjen. Ich 
fiihle, lieben Freunde, dal id an 
dDieiem Tage recht offen und vertraut 
negen Euc jein jollte, und das be- 
dinat, dab; ich mehr oder weniger von 
mir jelbit umd meinem Wirfen jpre- 
en mu. Ich fann dies, offen g0- 
itanden, nicht ohne eine gewifje innere 
VUeberwindung tun, aber Nhr wollt 
Euch heute mit mir freuen, mit mir 
Sott danken ımd loben, und da wollt 
hr auch willen warum und wofür. 

Fimfundzwanzig Sabre ilt feine 
fleine Spanne des Sebens,. Nur we» 
nigen Lehrern ilt e8 hierzulande ver- 
gönnt, jo lange ohne Unterbrechung 
im Dienit zu jtehen. Wenn einem 
dies Seltene dann widerfährt, jo hält 
man gern inne umd jagt: „Bis bier- 
ber!” umd der PVlicf richtet fich ım- 
willfürlihh auf die Vergangenheit. 
Wenn Ihr mih damn heute fragt. 
Was jagit dur denn über deine finf- 
undzwanziajäbrige Amtszeit und 
dein Fünfundzwanzigjäbriges 
fen? jo antworte ih: E8 ijt nicht8. 
Neralihen mit dem, was es hätte 
jein jollen, tit e8 nichts. Es ift eine 
lange Kette von Wnvollfommenbei- 
ten, Berjäumnifien umd Treblern. 
Meine Leiitungen haben mich nie be- 
friedigt, md mein Werf hat mir nie 
aefallen. Es war nur jchwaches Stiüd- 
werf. Im VBli hierauf hätte idr, 
füngit entmutigt, mich bon Diejem 
Dienit zuriidgezogen. Aber ich wur» 
de gewahr, da Gott jein Werf auf 
Erden überhaupt mir durch umvoll 
fommene Menichen treibt und doc 
nod) mit zerbrocdhenen Stäben Wım 
der tut. So hielt ich e8 denn fiir mei- 
ne Pflicht in meinem Dienst zu ver- 
barren, bis Gott mir durd einen 
deutlihen Win zu veritehen aeben 
wiirde, dab id) abtreten follte, 
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E83 war aber nicht nur das Be. 
wußtjein der Pflicht, das mich in die- 
jem Beruf ausbarren ließ, jondern 
der liebe Gott lie; mir auch mande 
Grmutigung durch Wahrnehmung 
db, Früchten meiner unvollfommenen 
Arbeit zu Teil werden. Wertn ich 
mir heute 3. B. meine früheren Schü- 
ler in Kanjas im Seilte vorführe und 
eine fliichtige Mufnabme jolcher, de- 
ren ang ich babe verfolgen fünnen, 
vornebmte, jo finde ich, da; jechs von 
ihnen als Mifttonare unter den He!- 
den wirfen oder gewirft haben, dal; 
neun bon ihnen als Melteite an der 
Zpiße von Gemeinde itehen, zebn an- 
dere als Prediger dienen und elf als 
Rrofefioren an Imiverfitäten ind 
Colleges angeitellt jind. Sewih find 
fie das nicht durch meinen Unterricht 
allein, ja wobl kaum zu einem be- 
dDeutenden Teile geworden; aber man. 
che Anreguma zu solchem Streben 
werden fie vielleicht doch dur meine 
idnvachen VBenrübumgen erbalten be» 
hen. Sind das nicht ermutigende 
sriichte einer neumjährigen Wirkiam- 
feit? Wirklich, man «nöchte angefichts 
jolhen Seaens ausrufen: „Serr gebe 
bon mir hinaus; denn ich bin ein 
jündiger Menich!” 

Dier in Manitoba reifen die FFriich 
te ja lanalamer, md machte Früchte, 
icheinbar, wollen aar nicht aedeiben. 
Aus der Mitte umierer Schüler iit 
noch fein Prediger, geichweine denn 
Melteiter bervorgegangen. Bei, die 
jih zeitweilig unter ums aufbielten 
und auc, der eine längere und der 
andere fürzere Zeit, ımfere Schule 
beitichten, iteben allerdings im Mii 
jionsielde, der Anteil umierer Schule 
an ihrer Verufsausrititung wird aber 
inmerbin nicht arof; fein. Daaeaen 
dürfen wir heute auf eine aanz jchö 
ne Anzabl teils ausgebildeter, teils 
vorgebildeter Lehrer blicfen. Und e8 
tt auch erbebend jolche Neiultate der 
Arbeit wahrnehmen zu Dirfen, 
Ach, Fönnte man doch all den Lehrern, 
die jolche herrliche Selegenbeiten ba 
ben einen feaensreichen Einilui; mıS- 
ben, ein rechtes Muiter der Verufs- 
treue jein, umd ihnen eine beiliae 
Liebe zu ihrem Beruf einpflanzen! 

Rum werdet Ihr willen wollen, 
wie ich einmal dazu acfommen bin, 
Lchrer zu werden. Ich Fan nicht 
anders, als jagen, das bat der Herr 
jo neführt. Bis zu meinem einund- 
zwanzigiten Nabre wuhte ich nicht 
anders, als dab; ich in die Aubtapfen 
memes Baters wiirde treten mitlien 
und Farmer werden. Wie Fonnte 
ein in Deutichland auferzogener Far- 
mersiohn wohl auf andere Sedanfen 
fommen! Als ich neunzehn Nabre 
alt war, wanderten meine Eltern der 
Wehrlojiafeit halber nah) Amerifa 
aus. Mir die bieiiae Landesipracde 
anzıteianen, Itand bald als Erites 
auf dem PBrogramm, und jo bejuchte 
ih die mebrflaflige enaliihe Schule 
in umferer County-Stadt in Slanias 
während zwei Winter. Hier fand ich 
(Serallen am Schulmeien, und da ım- 
jere Ansiedlung mittlerweile eine Di 
triftichule gebaut hatte, jo verichafite 
ich mir das erforderliche Zenanis und 
hielt dort zwei Nabre Schule, Sn- 
ziwiichen bradı jich die Erfenntnis in 
den Gemeinden Pahn, dah; fie eine 
Anitalt zur Ausbildung von Lehrern 
baben mirgten, wenn jie nicht ihre 
Stinder von Fremden erziehen und 
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unterrichten Tajjen wollten, Wer 
joflte dann aber joldher Schule vor- 
iteben? Es muÄte doch jemand jein, 
der der engliichen und der deutichen 
Sprache mächtig jei. Man lenkte jei- 
ne Aufmerfiamfeit auf mich, und ich 
fühlte mich aufgennmtert, durch ein 
weiteres vierjähriges Studium mich 
fiir jolcben Boiten vorzubereiten. Ic) 
beiuchte und abjolvierte zumächit die 
Staatsnormalichule, trieb dann alte 
Spracden ıumd böbere Mathematik 
und jchloi; meinen Studiengang mit 
einem zweijährigen  tbeologijchen 
Nursus, \nziwijchen waren die 
(Semeinden für die Inangriffnabme 
des Werfes fertig. Die Stonferenz 
lieh; einen Ruf an mich ergeben und 
in einem Brivatichulbanfe inmitten 
der Aleranderwobhler Gemeinde jollte 
der Anfang aemacht werden, Der 13. 
September 1882 war fir meine Ein» 
führung ins Amt und fir die Eröfi- 
nung der Schule beitinmt. Die Yei- 
erlichfeit fand in der Aleranderwoh- 
[fer Kirche unter dem Beilein von Ber 
tretern aus verjchiedenen Gemeinden 
itatt. Melteiter Buller bielt die Nede 
und Melteiter Zeonhard Sudermann, 
der mich auch einige Nabre später 
zum PBredigtamt einjegnete, vollzog 
die Einführung. Yırf Dieje Arı 
bin ich alfo zu meinen Lebrerberuf 
aefommen. Das erite Nahr diente 
ich in jener Stonierenzichule nur al 
lein als Xebrer. Fiir’s zweite Rabr 
war jchon ein einenes, recht praftiich 
eingerichtetes Schulbaus mit Moit 
bau® verbunden in Halitead gebaut, 
und auch ein ziweiter Lehrer angeitellt 
worden, Wir wohnten in der Schule 
und meine liebe Fran leitete während 
mebrerer Nabre das Ntoitdeparte 
ment. Wir haben dort unter den 
Schitlern und inmitten der Halltead 
(Semeinde jehr ichöne,  Tegensreiche 
Seiten verlebt. Weberbaupt war uns 
der IUmaang mit jo vielen lieben, an 
Grfenntnis und Erfahrung reichen 
tindern Gottes jehr Förtlich. 

Und warum aingen wir von dort 
tort und famen nad Wanitoba? 
Rum, ich jaqe wieder, weil wir alaub 
ten, dal; Wott ceS baben wollte. 
Sier hatte jich ja ein Verein gebildet, 
der durch Seranbildung von Lehrern 
Das Schulmweien heben wollte. Der 
beite Lehrer aus Eurer Mitte war 
angeitellt worden die Schule zu lei- 
ten, der legte aber bald jein Amt 
nieder, und Eure Schule itand leer. 
br bieltet dann Nusichau nad) einem 
anderen Zehrer und beanftragtet Nei- 
jeprediger Värg, er jollte für Eud) bi» 
nen Mann ausjuchen. Zur  jelben 
Yeit fing auch die Negierung diejer 
Provinz an, jich für die Hebung des 
Zdnlmweiens zu  interejlieren und 
juchte mit Eurem Berein in Berbin- 
dung zu treten. Sie hatte in Erjab- 
rıriıa gebracdt, dab die Mennoniten 
in Stanlas mit ibrem Schulmejen 
ichon weiter vorgeichritten wären umd 
wollte von dort einen Arbeiter fir 
dies Feld berufen; denn nur durd) ei- 
nen Mennoniten galaubfe fie unter 
unierem Rolfe etwas ausrichten zu 
fünnen. Sie ichiefte daber Dr. Bryce 
nad Stanjas, eine Perjon zu juchen, 
die jie mit der Arbeit bier betrauen 
fünnte, und die auch dem Verein ge 
nehm fein würde. Dr, Proce fand 
bald feinen Weg zu mir umd jchilderte 
mir die Verbältniffe und erzählte, 
was fiir ein aroljes Feld bier jeil 
Sc mu doc) wohl jeher aufmerfjam 
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zugehört haben; denn er fand Mut 
mir die Frage vorzulegen, ob id) 
nicht in die Arbeit bier eintreten 
wollte. Aber wel eine Zumutung 
an einen Sanjajer nach dem hoben 
Norden zu neben! Uns überfam dort 
immer ein Fröjteln, wenn wir nur 
das Mort „Manitoba” hörten. Und 
dann die vor der Hand geringe Aus: 
jiht auf Erfolg, wo eine große Ge- 
meinde, die vielleicht 4 des ganzen 
Rolfes ausmacht, ganz platt und ab: 
jolut gegen jede Fortichrittsbewegung 
auf dem Gebiete des Schulwejens 
war md die andere, nocd) größere, mit 
“4 ihrer Glieder ähnlich itand und 
in der es jchon, zum großen Teil we: 
aen der Schuljache, zu großer Aufre- 
nung aefommen war. Wäre das 
nicht waabaliig, daheim die jchönen 
Verbindungen zu lolen und fich in 
weiter Ferne im  „eiligen Norden“ 
auf jolch fragliches Erperiment ein» 
aulafien? — Dod aute Schulen 
milfen fein, jonit gebt ein Volk un- 
ter. Dieje Weberzeugung steht bei 
mir jo fejt wie ein Evangelium. Wo 
die Weisfanung aus iit, da wird das 
Rolf mitte, jagt das Wort Gottes, 
und dasselbe fann man auc) in bezug 
auf die Schulen, die eriten Stätten 
der Weisiaqung, Tagen. Dann 
hat der liebe Gott mir eine beroiiche 
Natur gegeben. Schon als Knabe 
gingen mir die Spiele am beiten, wo 
ich unter Schwierigkeiten Eroberun- 
gen machen durfte. Das Spiel ging 
mir amt allerbeiten, wo jich eine Weihe 
von Knaben mit Fichtzöpfen bavatf- 
net binitellte, und ich dann unter fie 
tiirzen und Gefangene machen Fonn- 
te, ımd Dieje dann aber dafür meine 
Mitfampfer werden mußten. Welche 
(Sennatuung für die Siebe, die man 
da befam, dann die Yahl der Seg- 
ner abnehmen und feine Ntonmagnie 
veritärft au jeben, bis man fie zus 
fett alle auf feiner Seite hatte! — 
Auberden bat der Tiebe Gott mir 
eine arohe Liebe zu umierem Wolfe 
eingepflanzt. Unfer Bolt möchte ich 
nern als ein rechtes Volf Hottes dar: 
aeitellt jeben, und wo es da an Silfe 
fehlt, man ich gerne  beilpringen. 
Kurz, ich Konnte Dr. Bryce die an 
mich aeitellte Zumutung nicht rund: 
weq abichlagen, gab ihm aber auc 
nod; durchaus feine Ermutiaung. Es 
murde dann  forreipondiert, der 
Scyulvderein unteritübte die Wemit- 
bungen Dr. Bryces, und es fam jo 
weit, dah; ich berfubr md mir das 
Treld bejah. Nun, ich fand es unge 
fahr fo, wie ich e8 mir vorgeitellt 
hatte. Auf NRofen würde ich nicht ae 
bettet fein, wenn ich berfäme, und die 
Ausfichten fir den Beitand des Wer 
fes waren jehr fragliche. Es bedurf: 
te alio noch tirchtiner Hebel um mid 
loszumacen. Und weldes waren 
die? Nıum, der Sauptbebel war der, 
da der Nuf mir zur Sewiliensiache 
wurde, In den Schwanfen zwiichen 
der Frage, joll ich, oder joll ich nicht, 
mußte ich mich an den arofjen @&e 
richtstag verließen, an welchem wir 
alle werden Nechenichaft aeben mit 
fen iiber unfer Tun und Zajien, und 
da mwuhte ich, wirrde, falls ich den 
Ruf nicht annahm, die Frrane fom 
men: „Ewert, warum aingit du nicht 
nach Manitoba, als ich did) dorthin 
Und da fühlte ich, würde ich 
nicht mit joldhen Antworten beitehen, 
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wie: „Das war mir zu body im Nor- 
den,“ oder „Da witrden mid) mand)e 
Menichen mit unfreundlichen Gejich- 
tern anjehen.“ Gin anderer Sebel 


war nicht eine Stimme von Innen ' 


jondern eine Stimme von Außen. Als 
auf einer allgemeinen Stonferenz 
Bruder Bärg über d. Auftrag berich- 
tete, der ihm von dem  biejiegen 
Schulverein gegeben war, und aus: 
einanderlegte, was bier zwilchen dem 
Verein umd der Negierung geplant 
war, da jagte dort ein Mann von dei: 
ien Urteil mancde viel halten: „Wir 
baben nur einen Mann in unjerer 
Stonferenz, der die erforderlichen Ei- 
aenichaften und Ktenntnilje befist, je: 
nen Bojten zu befleiden, und das tit 
Bruder Ewert.” — Wenn's jo bon 
Sunen und von Auen fommmt, dann 
tweigere jich, wer fich weigern fann! 
Der liebe Gott gab auch meiner Le: 
bensgefährtin Freudigfeit ihre Zu- 
Himmung zur Verlegung umnjeres 
Wirfungsfreiies nad Manitoba zu 
neben, Eine tücdtige Straft zum 
Ausfiillen der in der Nonferenzichule 
entitehenden Bakanz konnte gefunden 
werden, und jo wurde denn das erite 
Ntapitel meiner Lehrtätigkeit abge: 
ichlojien und ein neues Kapitel an- 
gefangen. 

Bei Diejer Nitckerinnerung kann ich 
aber nicht umbin mit einem Worte 
der Ichönen Abjchiedsfeier zu geden- 
fen, die uns von der SHalitead (He: 
meinde und von den dortigen Schul- 
freunden bereitet wurde. Viel, viel 
Liebe wurde uns da bezeugt, und 
manches fichtbare Zeichen der Ansr- 
fennung gegeben. Mn Tebendigiten 
bleiben mir die Ichlichten Worte eines 
Waters in der Erinnerung, der mir 
beim Abjchied die Hand dritckend jag 
te: „Sch danfe Dir aud, Bruder 
Gwert, für das, was Du an meinen 
stindern aetan halt!” Ei, das war 
eine Schöne Aufmunterung, Tich aucd) 
auf den nenen Arbeitstelde Serzen 
in joldber Weije verbindlich zu ma- 
chen! 

Sa, wie doc manchmal ein auf 
munterndes, zur rechten Zeit geipro- 
chenes Wort einem Menschen zu einer 
bebenden und tragenden Straft wer 
den fann. Unvergeijlich it mir aucd) 
jolches Wort von einem mir unbe 
fannten Freunde aeworden, das er 
an mich als Sraduent von der Nor 
malichule richtete. Es war dort Sit 
te, dal die Sraduenten am Schlufje 
der Schule Anipracen, „Drations“, 
hielten, und als Zeichen der Anerfen 
nung und Freundichaft wurden ib» 
nen dann Blumeniträuße von ihren 
ssreunden gaeipendet. Ginens dazu 
angeitellte Berfonen gingen nad) je 
der Nerde durd) die Berjammtlung um 
die Blumeniträufe entgegenzunch 
men md fie dem betreffenden (Hradu 
enten au bringen, Air mich, als ei 
nem remden, Datte niemand ein 
Wlınmeniträudschen aewunden, aber 
aus der Veriammlung fandte mir jes 
mand einen Zettel, auf dem aeichrie 
ben itand: „So on, youma man, and 
(od will bless your efforts.” (Rab 
re fort, Niinaling, und Gott wird dei 
ne Benrübunaen fegnen!) Das The» 
ma meiner Aniprace war aaweien: 
„rue Seroiim”“ (Wabrer Selden 
mut). Senen ettel babe t1cdı ver 
loren; aber die Worte jind, wie Ihr 
jebt, nicht verloren gegangen, 


Und was foll id Euch denn munm 
aus dem zweiten Stapitel meiner 
Lehrtätigfeit, meinem nun 16jäbri- 
gen Wirfen in Manitoba mitteilen? 
Xc denke nicht viel; denn diejes Kla- 
pitel habt Ihr ja eigentlidy  jelbit 
jchreiben helfen, oder bejier geiagt, 
es iit unter Euren Augen geichrieben 
worden. Ich will nur, alles furz 
zufammenfaffend, jo viel jagen, dab 
es mir qut gegangen bat, Es muf;- 
te mir ja aut gehen, denn ich durfte 
mein vorhin erwähntes Jugendipiel 
bier wieder — freilidh auf einem an- 
deren Gebiete — fortjeßen. Ic jah 
viele Gegner vor mir, nicht, wie frit- 
ber, mit Fichtzapfen, aber mit VBorur- 
teilen bewaffnet, und num galt es, jie 
auf meine Seite — nein, auf die 
Seite fördender Sculbeitrebungen 
zu befommen. Und es baben jic) 
manche fangen laljen, und die Kam: 
paanie tit nad) und nach aröber ge 
worden; freilich durchaus nicht durch 
meine Arbeit allein; aber ich babe 
mitten im Nampfe  jtehen dürfen. 
Non dieier Seite alfo betrachtet, ijt 
Diefe Periode meines KLebens für 
mich eine jehr interellante geweien. 
sreilich, ein eigentümliches Gefühl 
erivect es in jemand doch, fich in ei- 
nem  Ktreile als den  beitachaßten 
Mann zu fühlen und das gerade von 
denjenigen, denen man gerne Sutes 
tum möchte — von feinen Brüdern. 
Sc glaubte aber von Anfang an, dies 
wäre nur ein Weberaanasitadium, 
und Gott ab mir die Gnade, day; ich 
nie feindjelige Gefühle wegen dieler 
Verfennung in mir auffommen ließ. 
Sch Habe die Brüder in ihrer Oppoii- 
tion aeaen die Beiterbungen auf dem 
(Sebiete des Schulweiens gut ver» 
iteben fönnen, ch weiß, fie erblicen 
in Dielen Beitrebungen eine Sefäbr- 
dung des Mennonitentums. ch ad)- 
te einen jeden Menschen hoch, der für 
jeine Weberzeugung eintritt und ich) 
achte ibn doppelt hoch, wenn er «8 
in einer enticbiedenen und energiichen 
Weile tut. Die Zähigfeit, die in ums» 
ierem ®Bolfe in jo berborragenden 
Made bervortritt, halte ich für einen 
jebr wertvollen Charafterzug. File 
nich Find unsere Leute mit ihrem der- 
ben foniervativen Wejen die Fnorri- 
gen, itarfen Eichen. Es hält jchwer 
aus folhem Holz etwas zu jchnigen; 
aber wenn man etwas daraus aefer: 
tiat bat, dann jtebt es auch, und it 
auf die Dauer, während etwas aus 
den jchnell und Ächlant wachienden 
Bappeln Bereitetes immer vor Son- 
nenschein und Negen aeihütt fein 
muß, wenn e8 fi nicht verwerfen 
jolf. Nur Geduld, es wird fi 
jchon alles machen! 

An Widerwärtigfeiten, die einem 
in jolcher Arbeit; nicht wegen man 
gelnder Einjicht, jondern aus Neid 
und Mihaunit bereitet werden, und 
iiber die jchwerer bimwegfommen it, 
bat es ja nicht gefehlt. Aber man 
m; Solche bitteren Grfahrunaen 
wohl als die Würze bei den Speiien, 
als den brennenden Rieffer und den 
beienden Moitrich, aniehen, und sie 
als notwendiae Beinabe zu den jonit 
viefleicht eintönigen Erfahrungen de3 
Vebens mitnehmen. 

Das Schlufblatt diefes zweiten 
Ntapitels fchreiben wir heute, E83 
ioffen darauf Gefühle der Dankbar- 
feit verzeichnet werden, Zum Danf 
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firhle ich mich zunädhit verpflichtet ae- 
gen die lieben Freunde, die diejes 
seit veranitaltet, gegen die lieben 
Frauen und Sungfrauen, die diefen 
Saal in jo finniger Weife geichmitct 
haben und deren dienende Liebe jich 
nicht anders befriedigen lieh, als dah 
fie noch beiondere Vorkehrungen für 
die Bewirtung der Gäite treffen muB- 
ten. Danf für die Gratulationen 
und die erhebenden Gelänge! Danf 
auch allen lieben Freunden, die hier- 
bergefommen jind, um die Freude 
mit mir zu teilen! 

Meine danfbaren Gefühle aeben 
aber befonders aus gegen die Schul. 
freunde, die mir fortgejegt ihr Ber: 
trauen aeichenft und meine Hände 
aeitärft haben. Schr angenehm ijt 
mir immer das Verhältnis zum Di- 
reftorium aewejen. Wir haben im- 
ner jo brütderlich mit einander raten 
und taten dürfen. Und ich fann es 
mir nicht veriagen no mit einem 
beionderen Worte der rithrenden 
Treue zu aedenfen, die unier Tieber, 
erarauter Melteiter Zunf genen dieje 
Sadıe bewieien bat, durdy böfe und 
ante Gerichte gegangen tjt und meine 
Weniafeit mit dem vollen Maße jei- 
nes Vertrauens beehrt bat. 

Doc) unfer Echriftwort faat: Bis 
bierber bat der Serr geholfen. Wenn 
and) manches von der Hilfe der Men: 
ichen zu jagen it, mit der Silfe, die 
bon Gott Fommt verglichen, ber- 
ichhwindet ihre Bedeutung doc fait 
ganz, — Ihm vor allen und allein 
die Ehre. 

Und was joll nun in das nädhite 
Kapitel aeichrieben werden? Mills 
Gott, dann größere Treue, arößere 
Seduld, mehr Glauben, mehr Liebe, 
mebr Hoffnung. Und wie viel Blät 
ter werden in demijelben beichrieben 
werden? Nedenfalls nicht noch 25; 
aber aavirft foll werden, fo lange 
SHott Ktrait und Freudigfeit fchenft. 
Und wo werden fie bejchrieben wer- 
den? Es ijt mir fchon manchmal jo 
borgefommen, als wäre ich zur Bio 
nierarbeit berufen, und vielleicht it 
uniere Schule bald iiber das Pionier 
Htadium hinüber, Willkitrlich wiirde 
ich mich von dem mir lieb geatvordenen 
Arbeitsfelde nicht trennen wollen: 
aber wenn der Herr es anders Ienten 
jollte, und mich auf ein neues Feld 
verieben wollte, jo würde ich mid) 
dnsch nicht weigern wollen zu folgen. 
Cins joll mir feit jtehen auch in allen 
etwa nod bevoritebenden Kämpfen: 
(Fr, der bisher neholien Hat, wird 
and) weiter helfen. 


Todesnadhridht. 

Wir erbielten per Telegramm die 
Trauernadhricht, dat; meine und Br. 
9. 9. Emwerts Schweiter, Witwe Au 
auite Nempel von Sillsboro, Klanias, 
Sonnabend morgens, den 26. Na 
nuar, nad längerem Strankiein ae 
jtorben jei, und da an dem darauf 
folgenden Mittwoch die Begräbnis 
feier itattfinden folle, 

Da die liebe Scweiter uns und 
aucd, andere Freunde in Manitoba 
und Sasfatchewan wiederholt befucht 
bat, und alio bei manden befannt iit, 
darum it dDiefe Nachricht hiermit ver 
öffentlicht. 





Denjamin Ewer.t. 
Winnipeg, den 26. Yan, 1935, 
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Drei Eaac aus Gellerts 
£eben. 


3mweiter Tag. 

Xn einer Fleinen Stube des 
„ihwarzen Brettes“ zu Leipzig laß 
eines Tages (e8 war um die Feit, da 
noch der Siebenjährige Arien feine 
fodernde Fodel fchwana) ein Mann 
am Schreibtiich und jtütte den Kopf 
in die Sand, Sein Ausichen war lei- 
dend, feine Seitalt jchwächlich. Eine 
weise VBaummollmüte bededte den 
Kopf, md ein Fattumener Schlafrod 
umbitllte die manere Seitalt. Im Ge: 
mac) jah man gleich, dab es die Woh- 
nung eines Gelehrten war, denn an 
den Münden hin Tiefen die Geftelle, 
auf denen in Neih’ und Glied eine 
Menge Bücher itanden, vom Örena- 
dierformat in Folio bis herab zu dem 
der leichten Infanterie in Duodez. 
Yıf dem Tiich lagen übrigens nur 
wenige Bücher und unter diejen eine 
Nibel, der man e8 anjab, dafz der, vor 
den fie aufaeichlanen lag, ehr oft 
darin Tas. Aufgeichlagen war im 
Auch Siob das zweite Kapitel, und bei 
dem zehnten Vers, der alio lautet: 
„Saben wir Gutes empfangen bon 
Gott und jollten das Böje nicht aud) 
annehmen?” lag ein Zeichen, und die 
Stelle war unterstrichen. 

Seine Blide rubhten auf einem 
Natt, welches vor ihm laa. Es war 
mit Werfen beichrieben, die er über- 
Ind: dann umd wann nahm er die 
Keder, itrich ein Wort aus und Ichrieb 
ein andres oben darüber, jette nod) 
ein Ninftlein auf ein i oder fitate 
ein Lejezeichen hinzu, bis es ihm ge 
niiate. 

Der Mann war Chriitian 
Rürdbtenott Gellert, umd 
die Verje, welche 'er eben vollendet 
hatte waren das Äichöne Lied: „Rd 
hab’ in auten Stunden,“ weldes er, 
angerent durch die betreffende Stelle 
im Buch Siob, eben aedichtet hatte, 
Seflert aing 08 wie manchem andern 
ehrlichen Menichenfind, e8 trat näm- 
lich oft eine Ebbe in feinen Einnah- 
men ein, die obnebin nicht eben jehr 
bedeutend waren. Serade jet war's 
fo, dal; ich die volle Wahrheit age, 
es war and) fein ireuzer mehr in jei 
ner Tafche, Geitern batte er nod 
dreiiga Taler in Fingender barter 
Minze, umd die waren beitimmt ge- 
weien zum Anfauf von Solz, denn 
es war eilig falt draußen, ein war: 
mer Dien darıım doppelte Wohltat, 
und jein Solzvorraft reichte noch höch 
acht Tane, wenn’s aut ging. 
Ginzunebmen batte er nichts. Das 
mar feine anaenbme Ausficht, und es 
fiel dem Fränflihen Mann, der ob- 
nebin leicht fror, doch etwas jchmwer 
aufs Serz, wenn er daran dadıte, daß 
es mit feinem Holz fo bald auf der 
Neine war. Daber fam e8 denn aud), 
dal; es ziemlich Fürhl im Zimmer war 
und an den enitern die Eisblumen 
anf-michteßen begannen, Blumen, Die 
neben dem Mangel des Duftes und 
der Karbe auch anderweitig etwas 
Unanaenehbmes baben für den, bei 
dem fie wachien, Gellert pflegte aber, 


itens 
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wenn der Feind der Sorgen bewaff- 
net gegen feine Nube anriüdte, eine 
andre Waffe zu ergreifen, die allemal 
den Feind ichlug und überall ichlägt 
nämlich das Edwert des Geijtes, 
welches it das Wort Gottes. Co hat- 
te er aud; an diejem Morgen zu dem 
Sotteswort geariffen und gerade die 
Stelle im Buch Hiob aufgeichlagen 
und mit andächtigem, betendem Ser- 
zen gelejen. Tief war der Eindrud 
des heiligen Wortes auf fein from 
mes Semtüt, und aanz erfüllt von dem 
Gedanken, den ibm, jo treffend für 
jeine Lage, das heilige Vuch entge- 
aenbielt jchrieb er das treffliche Lied 
nieder, das ein Nacdykflang jenes hei- 
ligen Wortes und feiner Stimmung 
var. 

Er legte endlich die Feder weg, 
jtigte wieder den Kopf in die Hand 
und jagte zu fih: „Nein, e8 it gewiß; 
feine Neue iiber die Verwendung der 
dreißig Taler, die mich betriibt mad)- 
te, Herr, Du weiht das am beiten, 
der Du in meine Seele jchauit; e8 


war nur eine Amwandlımg meiner 
Schwacheit. Freilicd) ein Mangel 
an Glauben! Ach, veraib, Herr! 


Sieh, ich alaube, aber hilf Du mei 
nem ichwachen Glauben auf!“ 

In diejem Augenblick flopfte es an 
die Tür, und ohne das „Serein!” 
Sellerts abzınvarten, trat ein Fleiner, 
dider Mann berein md begrühte 
Selfert herzlich, der ibm mit den 
Worten: „Suten Morgen, lieber, Herr 
Doktor!” die magere Hand entgegen» 
bielt. 

Der Kleine, jehr bewegliche Mann 
erariff die Sand, drücdte fie herzlich, 
eriwiderte den Gruß, legte dann Hut 
und Stocd ab, rieb jich die Hände und 
rief: „Su, wie haben Zie’s kalt, Tie- 
ber Serr Rrofefior! Das gebt nicht 
bei Ihrem Zuitand. Sie mirjen’s 
wärmer haben! Laien Sie doc Holz 
einlegen! Wollen Sie fi aänzlich bei 
dDiefer Kälte verderben?”  Gellert 
lächelte wehmütia und jagte: „Mein 
Solz iit auf der Neige, da muß ich 
jparen.” „Ei, Sie find doch Fein 
Seizbals!” rief der Doftor. „Daun 
millfen Sie kaufen.“ Noch webmitti 
aer, aber auch verlegener itotterte 
Sellert: „Mich mein Geld iit vollig 


‘ 


auf der Neige — dod) jeien Sie 
zufrieden, ic) werde joraen!” Der 


Doktor, der nie lange bei einem ®e- 
danken ausbielt, neigte fich iiber den 
Tisch und fagte freundlich: „Ein neu» 
e8 Lied?“ 

Sellert nicte,. Aber man fab, daß 
er verlegen war, dal der Doftor die 
Verie geieben batte. 


Ohne weiteres nabınm dieler das 
Watt, trat aenen das eniter, und 
die Eisblumen sebend, rief er: 
„Wabrbaftia, Eisblumen! Nein, das 


aeht nicht!“ Dann las er die Verie, 
während Gellert in feiner Bejchei 
denheit zu Voden bliete-Nad einer 


Meile rief der Doftor aus: „Bor 
trefflih! Mie innia wie bingebend! 
Echt christlich und Fromm! Liebiter 
Serr Trofeffor, das nehme ich mit 
und Fonierte mir’s, morgen bringe 
ich’8 wieder. Das mu meine Tiebe 
Frau, die Sie fo imnia verehrt, aleich 
leien. Ich wei, Sie haben nichts da- 
aegen.” Ohne aud mur Gellert3 
Antwort abzuwarten, itedte er das 


Dlatt zu fich, trat dann zu dem Pro- 
feflor, auf deilen Zügen deutli ge- 
ichrieben itand, dab ihm das jum- 
mariiche Verfahren des Doftors mit 
feinem Lied böchit umgelegen Tam, 
fühlte den Puls und fagte: „Keine 
MHenderuna im Befinden? Haben ge- 
wii; wieder aeitern abend zu lange 
nearbeitet? Nit ganz gegen alle Ber- 
ordnung! Mitfien hinaus! Das Siken 
it ein Elend für Sie! Sollten ein 
(Saulchen haben! Neiten! Das wäre 
ihrer Sejumdbeit zuträglich! Mitfjen 
eins faufen! Sören Sie?“ 

Sellert lächelte. „Schon wieder 
faufen!” jagte er: „Haben Sie nicht 
noch einige folcher wohlfeilen Rezepte 
in betto (in Bereitichaft), Verehrte- 
ter? Sie fümen bejonders jegt zu 
gelenener Zeit!” 

„Und Ferner muß in den Ofen!“ 
rief der Iebbaite Doftor. „Und wenn 
das lette Stirdlein draufgebt! Werde 
es unten beitellen! Num leben Sie 
wobl, liebiter Herr Profeffor! Gott 
befoblen !“ 

Mit dieien Worten hatte er feinen 
Sut und Stod ergriffen, madıte eine 
furze Verbengung und war draußen, 
ehe Selfert wir aufitehen fonnte, ihn 
zu begleiten. 

(Sellert lächelte wieder wehmütig. 
„Ein treuer, auter, tüchtiger Mann,” 
jnate er dann zur fich felber, „aber 
wenn ich ausführen follte, was er 
alles vorichreibt. jo mühte id ‚ber 
Seldfummen verfügen fünnen wie 
der alte Nerdhardt auf dem Markt.” 

Das Nennen diejes Namens gab 
jeinen Gedanten eine andre Richtung. 
Der webhmiütige Musdrud feiner Ziige 
verichwand und machte einem andern 
Naum der e8 verriet, da eine erhei- 
ternde Voritellung ihn beichäftigte. 
Er trat zum eniter und hing diefer 
Roritellima nad, die ibn das Ru- 
moren im Ofen überbören ließ, wel» 
ches dur ein Solzeinlegen verur- 
jacht worden war, das der Doftor 
befoblen. 

Nie 08 mit dem Neit der Parichaft 
(Sellerts, mit den dreißig Talern, ge 
gangen war, die er zum Ankauf des 
winterlichen Solzvorrat3 beftimmt 
hatte, mu; ich erzählen. Erjt aeftern 
waren fie zu einem Zwed verwertet 
worden, der das edle Herz des Pro- 
teffors im belliten Licht erjcheinen 
lieh, aber fürs erite eine warme Stu- 
be auf die Dauer jehr in Frage ftell- 
te, 

Griter Tag. 

Xn einer der abaelegenften und 
älteiten Gaflen Leipzigs, die aus al- 
len Stataitropben der Stadt ziemlicd 
unveriehrt berbvorgegangen war, lag 
ein altes, Hleines, baufälliges Häus- 
chen. E8 aebörte einem gewiffen 
Neidhbardt, einem der reichiten Män- 
ner der Stadt, aber aucd zugleich ei- 
nem ibrer aeiziaiten Geldmadjer. E8 
war fein Waterhaus gewejen. Er 
würde es and längst verfauft haben, 
wenn er nicht berechnet hätte, daß e8 
viel mehr einbringe, wenn er e8 ber- 
mietete, al3 wenn er die etwa daraus 
erföite Summe verzinslich außgetan 
hätte, Er ielbit hatte e8 feit feiner 
Yıraend nicht mehr bewohnt, vielmehr 
Iebte er in einem ftattlihen Haufe 
am Marft. 

Auf Die 


Erhaltung und Seritel- 


lung des baufälligen Häuschens ver- 
wendete er nichts; daher fam e8 denn 
aud, dab es in einen traurigem Zus 
Itand war. Die Böden waren verfault 
und zerbrodyen, die Wände feucht, 
und das Hreuzbolz der Seniter hielt 
faum mebr die Eifenjtäbchen, welche 
den in Blei ruhenden runden, ftod- 
blinden Scheiben den Halt gaväh- 
ren jollten. Seit Sabre war e8 an 
die Familie eines armen Schuiters 
vermietet, der, reiher an lindern 
als an Aunden, das Brot des lum- 
mers und der Sorge ak und Fauın 
den Mietzins zu erichiwingen imitan- 
de war, zumal in einer Beit, da der 
Krieg die Preile der Lebensmittel 
unaewöbnlich geiteigert hatte, 

Tren und ehrlich war die Familie 
und wabrbaft aottesfürdtig. Solan- 
ge der Vater arbeiten konnte, gina e8 
eben noch Teidlich; aber im abgelau- 
fenen Sommer war er fchwer er- 
franft und Fonnte fich bei Fimmet: 
liher Lebensweise aar nicht wieder 
erbolen und zu Rräften fommen und 
darımm auch jehr wenig verdienen. 

Da war denn das Elend recht arof 
aeworden, ımd zum Betteln fonnten 
ih) die Kinder da erit entichlichen, 
als der Mangel mit eiferner Fauit fie 
anfahte. Co war der Mietzins bis zu 
dreißig Talern aufgelaufen, und mit 
Entjeben dachten die Armen daran, 
daß der hartberzige Neidhardt zu 
Swanasmahreneln greifen Tönnte, 
die ein nod größeres Mah des 
Glends über fie bringen mußten, — 
Auf ihren Ainien hatte d, arme Weib 
ihn am Nachficht und Erbarmen an- 
aefleht, aber mit harten Worten ımd 
ichweren Drohungen war fie abae: 
tiefen worden. Erit am Schluf; des 
legten PVierteljahres hatte der harte 
Mann fie mit der entichiedenen Er. 
Märıma entlaffen, wenn nicht in bier 
Wochen das Geld zur Stelle fei, wür- 
de er fie aus der Mohnung werfen 
lafjen. Er war dazır angetan, dies 
Wort wahrzırmachen. 

Verzweifelt war die arme Frau 
beimgefehrt, ımd die Erzählung des 
Vorgefallenen madte auf ihren 
Mann einen foldien Eindrud, dah er 
aufs nene fchwer erfranfte und feit- 
dem binfiechte. Wer Fünnte die Senf. 
zer ımd Tränen der Mutter und flin- 
der zählen! Ind immer näher riidte 
der furditbare Tag, an dem da3 
Zchlimmite ihnen bevoritand. E83 war 
Winter geworden. Eifin drang die 
Luft durch die fchlotternden Kenfter 
in den finftern, feuchten Naum der 
Stube, wo eine Stätte des hodenlofe. 
ten Nammers war. Da faq im ärm«- 
lien Bett der hinfiechende Vater, 
dem der Tod aus den fahlen Bügen 
lab; da ftanden und Fauerten fechs 
unmindige Kindlein um den Talten 
Ofen, frierend, hımaernd, meinend. 
Mırtterhberz, ertränft dır das? 

Sänderingend ftand die Arne da. 
Zie hatte feine Tränen mehr. 

(Fortiekung folat) 





Bi London. Ankenminiiter Sir 
sohn Simon jtellte heute in Mbrede, 
dor; er finanziell an Riüftunastfirmen 
intereffiert jei. Er erflärte, er wer- 
de in Zufunft gerichtlich acacır Ver- 
Ionen vorgehen, welche diefe Gerüchte 
verbreiten, 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener. 


(Sortjegung.) 


„Dlga, plätten Sie mir dies mwei- 
he Kleid,“ bat Fräulein Luife, die 
ältefte Tochter des Haufes. „Ich habe 
eine Einladung befommen ımd habe 
das Mleid erit einmal getragen. Sch 
denfe, e8 geht nod), wenn e8 aufge- 
plättet wird.” Olga traf die nöti- 
gen PBorfehrungen. E3 war feine 
leichte Arbeit, denn e3 gab viele Fleine 
Säume und gefräufelte Spiten, aber 
fie machte alles zur Zufriedenheit des 
anädigen Fräuleins, Dieje fagte jo- 
gar: „Ei, das haben Sie hübjch ge- 
macht, jo aut verftand e8 die Minna 
nicht.” 

Während des Plättens überdad;te 
fie da8 Gelefene und nahm id). vor, 
ficb nicht irre machen zu Taffen durd) 
die üiberbracdhte Meußerung. Wenn 
Herr Dahlbura, den fie hod) verehrte, 
von ihr aeringihäßig dachte, jo muß- 
te fie e8 demütig ertragen. Tante 
Zufanne hatte fie ja darauf borbe- 
reitet, daß Demütigungen ihr nicht 
eripart bleiben würden. Hatte fie fich 
etwas einaebrodt, jo mußte fie e8 
ausefien. Sie wollte fi nur hüten, 
gedanfenlos zu jein, e8 gab viel zu 
merfen in dem feinen Haushalt. Das 
Nähmädchen, welches zugleich als 
Nunafer die perfüönliche Bedienung 
der Damen hatte, mußte auch mitun- 
ter bei der Hausarbeit helfen; Olga 
war froh, dat fie mit dem Frifieren 
nichts zu tun hatte, dazu, meinte fie, 
fehlte ihr Uebuma md Gefchie. 

&o eilte die Zeit jchnell dahin, ein 
Tag reihte fih an den andern, eine 
Woche verdrängte die andere. 

„Run gibt’3 bald Ferien,” riefen 
eines Tages die jungen Mädchen, die 
auf jehr autem Fuk mit Olga ftan- 
den. „Dlaa, Sommerferien! Wir 
reifen zur Großmama. Aber, denten 
Sie fih nur, umfer Tiebfter Lehrer 
acht fort.” 

„Wie heißt denn der?” fragte OIL- 
a. 

„Nun, doch Herr Dahlburg! Wenn 
Sie den fennten, Olga! Ein ent- 
ziidender Zehrer!” 

„Ein füher Menich,” fügte die an- 
dere hinzu ımd bimmelte, „Wir 
ihmwärmen nämlich alle für ihn,“ 

„So“, jagte Olga, „da läht er Sh- 
nen wohl alles durchgehen ?” 

„Rein, eben gar nicht, er ift furdht- 
bar Strenge, aber fo interefjant!” 

„Und fieht fo reizend aus!” 

„Nein, Lotti, er ficht immer jehr 
ernft aus. Mber wenn er eine einmal 
freundlich anladht, die ift acht Tage 
lang vergnügt darüber, Zu jchade 
ba er abaecht.” 

Mit diefen Worten eilten fie zur 
Mutter, um ihr auch) die Trauerfunde 
zu überbringen. Sie beftürmten die- 
jelbe, Seren Dahlburg vor feinem 
Abgang nod) einmal einzuladen. Dies 
acihab, aber leider erfolgte eine ab- 
ihlägige Antwort, da der Serr an 
dem Abend fchon anderweitig in An- 





AWlennonitide Aundichen 


fprud; genommend war. 

Einige Tage danad) Flingelte e8. 
Dlga eilte, zu öffnen. Sie erjdhraf, 
als fie Herrn Dahlburg gegenüber- 
itand. Doch jchnell entichloffen fragte 
jie: „Wen darf id) melden?“ 

Er hatte höflidy den Hut abgenom- 
men ıumd antwortete jchnell: „Bajtor 
Dahlburg.“ 

FSragend jah fie ihn an, aber nur 
einen Augenblid, dann ging fie, ihn 
anzumelden. Sofort ftürzten feine 
beiden Schülerinnen heraus; entziidt 
über den Bejuch und doch verlegen 
ihm gegenüber, baten fie ihn, näher 
zu fommen. 

Dlga jeufzte erleichtert auf: „Das 
wäre iiberjtanden.“ Da, nad) wenigen 
Minuten, rief’s: „Olga, bitte, jchnell 
eine Flajche Wein und einige Glä- 
jer.“ 

Sie mufste, wohl oder übel, Aber 
nabe bei der Tür war ein Tijchchen, 
dorthin ftellte fie alles. 

„Sierher, liebes Kind,” rief die 
anädige Frau. Doc) jchon famen Lotti 
und Anni, bemädtigten fich der Yla- 
ihe ımd die Gläfer und fjagten zu 
Dlga: „Das wollen wir wohl bejor- 
gen.“ 

Sie verließ das Zimmer, nicht ob- 
ne einen Seitenblid auf Herrn Dahl- 
burg geworfen zu haben. Er jchien fie 
nicht zu bemerfen, denn er unterhielt 
ji) jehr angelegentlich mit der Frau 
Seheimrat. 

« „Baltor Dahlburg? Sit er auf 
einmal Baitor geworden?“ fragte fie 
fi. „Much aut; dann geht er natür- 
lich fort umd ich habe nicht zu fürdh- 
ten, ihn bei der Tante zu treffen. 
Seit ich weiß, wie er iiber mid) denft, 
mag ich ihm nicht wieder begegnen.“ 

15. Ein Ansflng. 

Dlga hatte nicht aedadht, dab e3 
jo jchiwierig fein würde, zur QTante 
zu gelangen. An den freien Sonnta- 
gen widmete fie fi) gern den Mäd- 
dien in Diejem Stadtteil. Fräulein 
Siemig hatte es mit Olga beiprodyen, 
dab fie verfuchen wollten, mit den 
jungen Mädchen Ausfliüige zu machen. 

„Serade jebt, wo wir unter ihnen 
leben, ijt es am leichtejten, fie zu be» 
einfluffen. Wenn fie von den Bereins- 
damen aufgefordert werden, haben fie 
oft Entichuldigungen, find verlegen 
und geben fich nicht, wie fie find. 
Wenn wir nım diejen oder jenen Ort 
borichlagen, jo folgen fie ung willi- 
ger, und wir verhindern, ohne daß fie 
e8 merfen, dab fie zum Tanz gehen 
oder ımerlaubte Dinge tun.” Und jo 
war e8. Bon ihresgleihhen liegen fie 
fi) iiberreden, mitzugehen. Fräulein 
Siemig hatte eine jo föftliche Art, zu 
erzählen und zu amüfieren. und Dl- 
ga umterjtügte fie darin treulich, fo 
dah fie diefe Ausgänge jehr Tiebten 
umd fich immer mehr Anhängerinnen 
fanden. 

„Rein, Olga,” fante eines Mon- 
tags Geheimrats Köchin, „Sie verite- 
ben e8 aber! So jdhön wie aeftern 
hab’ ich mich in meinem aanzen LZe- 
ben nod) nicht vergnügt, e8 war ja 
im Walde viel hübicher, ala in den 
Reitaurants beim Piere,. Und es be- 
fommt aud) viel beffer, wenn man 
zur rechten Seit nad) Haufe fommt 
und nicht die ganze Nadıt durd- 
tanzt.” 


Co dadjten nım freilich, nicht alle, 


aber e8 war für Olga eine Freude 
und Befriedigung. Als nun Fräulein 
Siemig auc beitätigte, daß viele 
Mädchen von der irrigen Anficht: 
Dienen jei eine Erniedrigung, befehrt 
jeien, meinte Olga, dann jei ja ihre 
Aufgabe eigentlich erfüllt, 

„Sur dich jedenfalls bald, Olga. 
Du halt Eltern und Gejchwijter ıumd 
hast andere Pflichten.” 

„Sch möchte aber aud) nicht jtrads 
davonlaufen umd meine Serrichaft in 
Berlegenbeit jegen.” 

„Das meine ich nicht,“ war Fräu- 
lein Siemigs Antwort. „Aber es läßt 
fit) das Verhältnis ja auf andere 
Weije löjen; dur wartejt natürlich, bis 
fi) eine giftige Gelegenheit findet. 
Sc halte nody etwas länger aus. 
Sch Stehe allein in der Welt und die 
Arbeit an ten Mädchen in diejer Wei- 
je macht mir Freude. Sie find alle jo 
zutraulich umd nett; ich lerne fie viel 
bejier fennen ımd gewinne mehr Ein- 
fluß auf fie, al3 wenn id) ihnen als 
Dame gegenüberjtände.” 

„Dann willit du immer in diejer 
Stellung bleiben?” 

„Nein, das nicht, aber vielleicht 
ein Nabr; ich will jehen, wie die Sa- 
che fortgeht.“ 

Dlga, welche ihre Tante bis jeßt 
nur auf Nugenblide gejehen Hatte, 
war dennoch immer mit ihr in Ver- 
bindung geblieben durd die treue 
Hanne, die ımbeirrt als altes Mäd- 
chen Slaa bejuchen fonnte. Die lebte- 
re hatte den Vorzug, .ein eigenes 
Stübchen inne zu haben, jo fand fie 
oft abends, wenn ihre Arbeit getan 
war ımd fie in ihr Zimmer fam, die 
Alte ihrer harrend. E3 fiel niemand 
auf; man hielt fie einfad für eine 
Tante oder Bekannte des Stuben- 
mädchens. Sie jorgte treulidh für Ol. 
ga. War an der Nleidung etwas aus- 
zubejiern, jo nahm fie e8 mit und 
bradjie e8 fertig zurüd. Sie erzählte 
bon der Tante, ging auch, wenn da3 
Wetter jchön war und e8 im Stüb«- 
den zu jchroiil, mit ihr in die nahen 
Anlagen. 

E3 regte fi aber doc das Ver- 
langen, einmal einen ganzen Nad)- 
mittag mit Tante Sufanne zufam- 
men zu jein. 

Fräulein Siemig batte e8 über- 
nommen, den näcdjten Sonntag den 
Spaziergang mit den Mädchen zu Tei- 
ten, jo meldete Olga fich bei der Tan- 
te an. Als fie genen drei Uhr an das 
Haus Fam, hielt ein fhöner Zwei- 
jpänner vor der Tür, die Tante trat 
eben heraus mit Sanne, die einen 
verdedten Korb trıra. Olaa flog ihr 
in die Arme. 

„Mein liebes Kind,” jagte fie mit 
miitterlich zärtlihem Tone, „wir wol- 
len ein wenig ausfahren, um den 
föjtlihen ZSommertag ordentlich zu 
neniehen.“ Sie ftieg ein und winfte 
Olga, neben ihr Plaß zu nehmen. 
Dann jtrich fie mit der weichen Sand 
über ihre beißen Wangen md fagte 
mit beiorgtem Ton: „Du biit gewiß 
recht ichnell gegangen.” 

„Das bin ich, aber das tut mir doch 
nicht. Tarte, ih bin aeiumd ımd 
iriich, ich mich nicht jo mitleidia an, 
mir geht's jehr aut. Nch tummle mic 
recht, die Arbeit macht mir SSrende, 
E38 währt ja aud; nicht mehr allzu- 
lange, DO, da fommen Annemarie-ıund 





6. Februar, 


Lucie!“ 

Lachend, mit jtrablenden Gefid- 
tern famen die Freundinnen aus dem 
Sanfe. „Sit es nicht reizend von dei- 
ner Tante, dai fie uns mitnehmen 
will; wir dürfen den aanzen Nad)- 
mittag mit dir zujammen jein. Q, 
Dlga, wir haben oft Sehnjucht nad) 
dir gehabt, fomm nur bald wieder,“ 

„Die Zeit wird bald vergeben,“ 
rief Olga fröhlich. „Aber es it gar 
nicht jo schlimm, wie ihr vielleicht 
alle meint. Wenn id an Margarete 
Dablburg denke, da fommt mir mei» 
ne Arbeit jehr aering und unjdein- 
bar vor.“ 

„Zie bat aber dody ihr Gutes ge 
wirft,“ riefen beide zugleih. „Du 
alaubit nicht, was es fiir Aufjehen 
gemacht hat unter den Mädchen im 
Verein; es berricht jeitdem ein ganz 
anderer Ton, das haben wir dir umd 
Fräulein Siemiq zu danfen.“ 

„Mir weniger als ihr; fie ijt die 
Veltere, an die ich mich immer an- 
lehnen fonnte,“ jagte Olga bejchei- 
den. „Aber nım wollen wir ums des 
ihönen Tages freuen, Tantchen, wie 
bin ich glücklich.“ 

Die Tante war c8 auch, bejonders 
innerlich, weil fie fich iiber ihren Lieb. 
ling freuen fonnte, der nicht traurig 
und verfimmert da jah, jondern jid) 
in jeder Lage des Lebens zufrieden 
und alüiflich fühlte, 

Man rollte auf der Landitrahe da- 
hin an Feldern ımd Wiejen vorbei, 
Auf den Feldern itanden die golde- 
nen Mebhren in Hoden zuiammenge- 
bumden, um reif in die Scheune ge 
fahren zu werden; über ihnen der 
blaue Simmel, ınd in der Ferne der 
arine Wald, wo man ficy niederlak 
jen wollte. Die Mädchen plauderten 
unaufbörlich, die Tante hörte meiit 
ichweigend zu md erfreute ji an 
dem Schwatßen, das dem Bogelge- 
zwitjcher zu vergleichen war. 

Seßt war man im Walde, Teife 
fuhren die Räder über den moofigen 
Srumd, nur Siniitern hörte man, 
wenn es über trodene Zweige bin» 
wegaing. Waldeinfamfeit mnfing fie, 
aucd ‚in dem grünen Näger’, einem 
fleinen Reitaurant, war es jtill. Man 
itieg ab, Sanne, die oben beim Kut- 
iher tbronte, bob vorfichtig ihren 
Korb herunter ımd half dann den 
Serrichaften ausiteigen. 

„um, Sanne, pade deine Schäbe 
aus ımd bejorge einen quten Kaffee, 
wir wollen bis dabın einen Spazier- 
gang nad) dem Büchlein machen, das 
in nächiter Nähe vorüberraufcht.“ So 
entichied die Tante. 

Die jungen Mädchen jtimmten ein 
Lied an, ımd die Vögel in den Zwei- 
gen jangen dazu, jogar die Taiıte, die 
früher eine jchöne Altitimme aehabt 
fiel mit ein. Alles atnıete Friede und 
sreude, Nett war man an dem Lieb» 
linasplat der Tante angekommen, ei- 
ne grine Wieje mit wımderichönen 
sichten, die, in galeichmähiger Ent 
fernung voneinander itehend, fid) 
ganz nad) Willfür, obne eingeengt zu 
werden, ausbreiten fonnten. Gie 
itanden da wie die ichöniten Ehrift- 
bäume, die man fich gern in ein bos 
bes Gotteshaus verießt dachte, Zur ide 
ren üben flo ein mumnteres. Bäd)- 
lein, Klar bis auf den Srimd. 

(Fortjeßung folat) 
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Gretna, Man., 


- 


den 25. Sanuar 1935. 
In der Mennonitijchen Zehranitalt 
neht eS feinen gewöhnlichen Gang 
weiter. Aber weld ein Kontrait war 
es für die Schüler! Sie jagten zu 
ihrem alten PBrinzipal „aood bye“ 
oder „Auf Wiederjehen“ nad Neu- 
jahr, und als fie zurücfamen, war 
er nicht mehr da. Es jind während 
den 43 Nabren, niemal3 jo viele 
Tränen aeflojfen bei irgend einer 
Morgenandadıt in der M. E. 3. wie 

am 4. Nanuar 1935. 

Srühend, 

Y. 8 


„A. ar 


Friejen. 
Allgemeine Berfammlung! 


Sonnabend, am 16. Febrauar T. 
%., 7.30 abends findet die jährliche 


allgemeine Winnipeger Nmmigran- 
tenveriammlung statt. Wir laden 


hiermit alle unjere erwachienen Men- 
noniten Winnipegs, Männer und 
Frauen, freundlichit und dringend zu 
diejer Verjammlung ein. Das Winni- 
peger Ortsfomitee wird über feine 
Arbeit berichten, Neuwahlen follen 
getroffen werden ımd es joll eine Ge- 
legenbeit jein zur freien Beipredhung 
unjerer Brobleme. 

Bitte, nehmt ımjere allgemeinen 
Angelegenbeiten und Plichten ernft 
und verfäumt nicht zu fommen, Vie- 
[e8 haben wir Mennoniten dur 
Einigfeit jchon erreicht und wir joll- 
ten darin nicht milde werden. Die 
Verfammlima beginnt um 7.30 
abends und zwar in der flirche der 
Cchönwiejer Mennoniten Gemeinde, 
Ede Alerander und Ellen, Rinnipeg. 

Freumdlichit arühend 

Das Winnipeger Ortsfomitee. 


Vertretung 


der Kanadiidren Mennonitischen 
Organifation für Sasfatdherwan. 





Herichel, Sast., 
sebruar 1935. 
Birfular No. 4. 
An die Mitglieder der Organifation 
in Sasfatcheiwan, 
Durd die Diltriftmänner: 
Werte Freunde! 

Menn wir hören, dah eine Orga- 
nilation 1000 Mitalieder bat, jo ver- 
itehen wir darımter, daß 1000 Men- 
ihren fich zuiammengefimden haben, 
um aemeinfam eine Lait zu tragen, 
die dem Einzelnen überjchiver Ten 
würde. Oder mit andern Worten, 
fie haben fi zufammengetan, um 
durch aenenjeitiges Beben und Neh- 
men einander zu helfen, und um zu- 
jammen einem Biel zuzuftreben. 

Sollten mım von diejen 1000 Mit- 
aliedern 500 fich in der.Mbficht diefer 
Draanifation angeichlofien baben, 
um nie zu nehmen, aber nichts zu 
geben, jo mühten wir aewih befen- 
nen, dah diefen 500 jealihes Oraa- 
nilationsbewußtiein fehle. 

Haben wir vielleicht in ımierer 
Draanifation auch joldhe, die nur da 
waren oder da find, wenn es etwas 
zu nehmen gab oder aibt, d. b. foldhe, 
für die das Wort „Organijationsbe- 
wuhtjein“ nicht vorhanden iit? — 
Leider! 

Diejer Mangel an Organijations- 


Aennenitiihe Rundichan 


bewußtjein zeigt fih auch noch auf 
verjchiedene andere Art und Weije: 

1) Die bezahlte, eigene Reifeihuld 
und ein darauf folgendes Reinmwa- 
jhen von allen jonjtigen Angelegen- 
beiten der Organijation. 

Der Standpunft wäre vielleicht 
nody angebradyt, wenn unjere DOr- 
ganijatton fi zum Endziel nur die 
Liquidation der Neifefhuld gejegt 
hätte, Num aber jehen wir die Frage 
der Reifeichuld nur als einen, wenn 
auch jehr wunden, Pımft in unjerer 
Arbeit, der, wenn erjt überwunden, 
eine große Lait von den Schultern 
der Organijation nehmen wird, doc) 
der nicht das einzige Ziel unjerer 
Beitrebungen ift. 

2) Die allzugroße Sleichgültigfeit 
den allgemeinen wichtigen Fragen ge- 
genüber. 

3) Die allzu große Vereitwilligfeit, 
auf Sachen bereinzufallen, die als ib- 
re einzige Vegründimg das beriüd)- 
tigte: „Man jagt... ... “ haben. 

Wozu haben wir die jährlichen 
PRrovinzialveriammlungen, wo alle 
fragen allgemeinen Interefjes durch- 
aeiprochen u. geflärt werden fünnen, 
wenn wir, anitatt fie zu beichiden, 
uns lieber auf das Anhören fragmwür- 
diger Serüchte beichränfen ? 

Hiermit fomme ih auf einen 
Rıunft, den ich Ihrer bejondern Auf- 
merfiamfeit empfehlen möchte — die 
jüabrlibe Provinzialverjammlung! 

Sm legten Nabre hatte von über 
90 Diitriften etwa 16 die BP. VB. be- 
ihieft. Die Mittellofigfeit der Mei- 
jten madt dieje PBeihidung jehr 
ichwer möglich, bejonders, wenn die- 
je Sadje bis auf den letten Augen- 
bli verichoben wird, oder, wenn 
Sleichaültigfeit dieje Mittellofigkeit 
als willfommene Entihuldiaung auf- 
reift. 

Wenn aber die Diitrifte in aller 
Nube und in Erfenntnis des Ernites 
der Sache die Angelegenheit der Be- 
ichiefung der PB. ichon jet in An- 
ariff nehmen, jo fünnte wohl Schwe- 
re8 doc) nocd möglich gemacht wer- 
den. 

Dann ift es nicht nur wichtig, dah 
die Diitrifte ihre Vertreter zur PB. 
ichiefen, jondern daß fie ihnen aud) 
die nötigen Nnjtruftionen mitgeben. 
Auf diefe Weife dürfte die PB, die 
allgemeine Meinung der Mitglieder 
unjerer DOrganijation in Saskatdhe- 
iwan reprefentieren und mehr produf- 
tive Arbeit leilten. 

Der Ort der diesjährigen P. 2. 
it noch nicht beitimmt worden. Ich 
wende mich biermit an diejenigen 
Sruppen, die der PB. Gajtfreund- 
ihaft ermweilen möchten, mit der 
freundlichen Bitte, mir die Einla- 
dung zugeben zu lafien! 

Rom 20. Nuli 1934 bis zum 1. 
Nanuar 1935 find für den Iinter- 
halt der Seiitesfranfen in Sastatdhe- 
wan $550.00 eingefommen. 

Sc ipreche bei diejer Gelegenheit 
allen, die die 5 Cent-Steuer entrid)- 
tet haben, meinen berzlicdhiten Danf 
aus! 

Diejenigen aber, die fihh aus ir- 
aend einem Grunde noch nicht an die» 
jer Opfergabe beteiligt haben, bitte 
ih nochmals um Berftändnis und 
Opferwillen ! 

Wie umjere Zentrale in Rojthern 


befannt madt, gelten auch für diefes 
Sabr die Prämien auf Reijejchuld- 
zablungen. 

Die 3 Dollar-Nuflage zum Unter- 
halt der Board witrde, richtig berech- 
net, etwa 4 Cent monatlidy betragen! 
Fir den Einzelnen fiherlich nicht ein 
großer Betrag, fir das Ganze aber 
von großer Bedeutung und Widtig- 
feit. 

Indem ich Ihnen allen wünice, 
dab; diejes 1935. Sahr für alle unter 
Sottes Obhut ein aejegnetes fein 
möchte, verbleibt ich Ihr 

Gerhard Toms. 


— Dttatva. — Seitdem Herr Gor- 
dell Hull, der amerifaniiche Staats- 
jefretär öffentlich erflärt hatte, daß 
im März VBeiprechungen zwijchen der 
amerifaniichen ımd canadiihen Re- 
gierung über einen Sandelsvertrag 
jtattfinden würden, ijt die Angele- 
aenbeit von der PBarteiprejje aanz 
außerordentlih aufaebaufcht worden. 
Während Herr Hull periönlich auf 
dem allgemeinen amerifanifchen 
Standpımft steht, dab die anderen 
Linder amerifaniiche Produkte und 
Fabrifate zu möglichit geringen Böl- 
len einführen jollten, ift er nicht be- 
reit, entiprechende Konzefjionen den 
Produften anderer Länder zu gewäh- 
ren. Much Präfident Noofevelt jelbit 
it nicht fir eine allgemeine Serab- 
jeßung de3 amerikanischen Zolltarif3 
troß jeiner Mablveriprechimgen, weil 
zurzeit eine beträdtlihe Tarifände- 
rıma einen erheblichen Einfluß auf 
jeine Pemübiımaen baben würde, 
mehr Beihäftigung im Lande zu 
ichaffen. 

— Pondon. — Nahdem Baitor 
N. Whitafer feine gegen den Sefre- 
tür des Nuswärtigen Amtes, Sir 
Kohn Simon, vorgebradten Beleidi- 
aungen, das; derjelbe gegen den Frie- 
den jei, weil er in der NRültungs- 
induftrie interefjiert jei, mit dem 
Ausdrud des Pedanerns zurüdge- 
nommen batte, wurde die Beleidi- 
aumasflage beigelegt. 

— #Befing. — Napaniidhe Bom- 
benflugazenge jeßen ihre VBombardie- 
rungen an der PDicehol-Tihahar- 
(Srenze fort. Ueber 50 Tote werden 
bereit3 gezählt. 

Eine amtliche japanische Meldung 
beitätigt die VBombardierungen, doc) 
jpriht das Ariegsminkiterium nur 
von Erfundimgsflügen. 30 Quard- 
ratmeilen Grenzgebiet wurden bon 
Napanern bejett. 





Bibt den Sdnvadhen 
nene Stärke und Siraft. 


Leute, die wegen Alter oder anderer 
Urjachen jchwach und hinfällig find, fin- 
den erneute Gejundtheit und erden 
jtärfer und Fräftiger nad) Gebraudh bon 
Nuna- Tone, 

Nuga-Tone ijt ein wunderbares Mittel 
für Männer und rauen borgerüdten 
Alters, E3 macht fie gefünder, ftärker 
und erhöht ihre Arbeitsfähigkeit. Wenn 
ie alt und fchwadh find, unterlafjen 
Tie 8 nicht, Nuga-Tone zu berfuchen. 
Na nur einigen Tagen bemerfen Eie 
eine große Bellerumng. 

Nuga-Tone wird in allen Drogerien 
verfauft. Nehmen Sie feine Nahahmun- 
gen am. Nichts hilft Xhnen fo wie Nuga- 
Tone. 

Kür Verftopfung nehme man—Uga- 
Gol—da3 ideale Laxiermittel. 50c. 


11 


$reier Bibelkurjus 
(deutjch oder englijch) 
— jegenbringend ein ganzes Jahr lang— 


pafjend für einzelne, für gen Ir 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 
einzufenden für eine Nahresarbeit — 
Druderkojten, Boftgeld, etc.) 





3. B. Epp, 
Fairview, Oflahoma. 














Das Ranuar » Heft der ilfuftrierten 
Monatsichrift 


Aienneonitifche 
Dolkswarte 


ilt fveben ericienen. 


Anhalt: 
Der Mennonitenwarte zum Geleit, — 
bon 3. PB. Hlafjen. Mennonitiiche Bilder, 
(aus Canada, Merifo und Paraguay). 
Die Mennoniten in aller Welt, (UIm- 
jhau). Nachruf, von 3. BP. laffen. Die 
Biene, von BP. NKornelien. Die Berjenf 
ung des Hoipitaljchiffes Portugal, von 
B. Heeje. Belaufchte Gefpräche, von Hans 
Ennen. Ernjtes und Heiteres, von Friß 
Walden. Nnels Nnelien, von G. De 
Brecht. Kunjtblatt: U. Dyd, Am Dnijepr. 





Die Einzelnummer fojtet in Canada 10c,, 

im Auslande 12c. Das Rahresabonne- 

ment (12 Hefte) Foftet in Canada $1.00, 
im Auslande $1.25. 


Warte » Derlaa 


Steinbad, Manitoba, Canada 








Geldjendungen 


überallbin. 


Nah Nufland dur Torgfin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Buftellung der Netourunterfchrift. 

— Telepbon 94 618— 


G. P. FRIESEN, 
Room 817 Melntyre Block, Winnipeg. 


Bruchleidende 


Werft die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s Plapao-Bads find ver- 
fhieden vom Brucdhband, weil fie ab» 
fihtlich felbftanhaftend gemadıt find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nit rutfchen 
daher aucd) nicht reiben. Taufende ba- 
ben fich erfolgrei ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigiten 
Sälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leidht anzubringen — billig 
Genefungsprozek ift natürlih, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweifen, was wir fagen, indem wir 
Khnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonst auichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Xhre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 

Senden Sie Aupon hente an 


Blapao Laboratories, Yne., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Me, 


Name ... 
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AHeneite Nachrichten 


— Rafhingten. Das Hans nahm 
die Dougbton Bondvorlage, die das 
Schatamt zur Ausgabe von mehr als 
$11,500,000,000 in neuen Wertpa- 
pieren, einshliehlich „Baby“-Bonds 
fiir Eleine Geldanleger, ermächtigt, 
mit 152 aegen 30 Stimmen an. 

Die demofratiihe KFührerichaft 
Ichnte eine Neihe Snflationszufäße 
ab, und die Vorlage wurde im Haus 
nabezu in der gleichen Form ange: 
nommen, in der fie von der Ndmini- 
jtration unterbreitet wurde. Unter 
den Zufäben befand fich ein jolcher, 
der den Wertpapierbetrag, den das 
Scuabamt ausgeben fönnte, auf das 
Dreifache des im Umlauf befindlichen 
Geldes beihhränft hätte. 

Der Senat wies unter Aufrechter- 
haltung der Adminiitration einen 
Borfichlag mit 47 aeaen 37 Stimmen 
ab, der die Gutheihung durch den 
Senat vorjehen würde, ebe ameri- 
faniiche Fragen dem Weltgericht un- 
terbreitet werden fönnten. 

Eine Zunahme in der Fabrifbe- 
ihäftigung um 340,000 Arbeiter 
und in der Rohnliite von 10,800.00 
im Dezember war die aröhte Zu- 
nahme im Dezember in 15 Sahren, 
wie aus den vom Arbeit3departement 
veröffentlichten Zahlen hervorgeht. 

Die Zunahme war der jatfonmäßi- 
gen Neinung für Dezember entgegen: 
aefebt, die fi) mit Ausnahme bon 
vier in den 15 Sabren nad unten 
beiwegte, wie Sekretär Frances Ber- 
fins erflärte. 

Arbeitsjefretär Frances Berfins 
ichäbte die Zahl der Arbeitslojen in 
den Ber. Staaten auf 9,000,000. 

— #Bittsburah. Die 16 Aahre 
alte Dorothy Barton fianalilierte mit 


ihrem Qaichentuch einen des Weges 
fommenden Fradıtzug, anzubalten. 


Der Lofomotivführer brachte den 
Zug wenige Schritte von Babby De- 
brief zum Steben. Der 7 Sabre alte 
Sunge war beim Weberjchreiten der 
Seleife nahe feiner Wohnung in Eli- 
fabeth aefallen und dabei mit dem 
Fuß zwilchen die Stahlijienen gera- 
ten, aus welcher Lage er fich nicht be- 
freien Fonnte. 

Das Mädchen fah den Unfall und 
beranlafite das Halten des Zuges, da 
e8 den Kleinen nicht mehr rechtzeitig 
genug aus feiner Lage retten konnte, 
was erit nachher bawverfitelligt wer- 
den Fonnte, 

— Berlin, 25. Jan. Im Neidhe- 
fanzlerpalais fand geitern Nachmit- 
tag eine vertraulihe Situng des 
Reichsfabinett3 jtatt, iiber deren Ver: 
lauf die Deffentlichfeit bisher nod 
nicht unterrichtet worden ilt. Auben- 
und innenpolitiihe WBrobleme von 


. Vraktiih, Bingies 
nijch, zeit und mwafs 
Ti ferfparend ijt Diefer 
einfahe WBajdhappas 
rat, 
Mem e3 nicht mög» 
ih ift, den Raid 
abparat zu Faufen, 
der Taufe nur den 
Kran und Löte ihn an 
ein paflendes Gefäk 
Der Breis für den 
Fran tit 506; für den 
Waichapparat $1.75 




















\\ 


DIETR. KLASSEN 


— Bor 3 — 
E. Kildonan, Man. 


weitgehender Bedeutung jtanden zur 


Beratung. Man vermutet, daß die 
Frage der Riüdkehr Deutichlands in 
den Bölferbund behandelt wurde, 


und e8 heift, dal; Hitler ald Gegen- 


leiitung für den Wiedereintritt die 
Sleichberedhtigung in NRüjtungsfra- 
aen fordert. Hinfichtlich der „Palt- 
Manie“ joll Hitler erklärt haben, er 
ziehe Pate zwijchen zwei Ländern 
denen vor, die zwilchen mehreren 
Ländern abaeichlojfen werden, Da 
die Amtszeit des Neihsbanfpräfiden- 
ten Schadt al3 amtierender Reichs- 
wirtichaftsminiiter am 2. Februar 
abläuft, wird das Stabinett auch da- 
rüber eine neue Entjeheidung zu tref- 
fen gehabt haben. 

— Raihingten. Präfident Noofe- 
velt3 Plan für die Bezahlung von 
durchichnittlih nur $50 monatlid) 
unter dem neuen $4,000,000,000 
Arbeiten-für-alle Programm wurde 
bei der Debatte im Haus jcharf ange- 
griffen, naddem Barteiführer eine 
„Snebelungs“-NRegel  durchgedrückt 
hatten. 

NRepräientant Everett M. Dirkien, 
Nepublifaner von Sllinois, erhob die 
VBeihuldigung, dal die vorgeichlage- 
ne Entlohnung einen „Sungerlohn“ 
Daritelle, und warnte, dab dies zur 
Serminberung der gelamten Löhne 
des Landes führen dürfte, 

— Raton Nonge, Ya. Drei om: 
pagnien der Staatsmiliz von Loui- 
jiana find in Baton Rouge eingetrof- 
fen, um die „Square Deal Nifocia- 
tion“ zu unterdrüden. Die Organi- 
lation fett jich aus Gegnern Senator 
Suey Lonas aulammen und bat ge: 


ihiworen, der Diktatur des Senators 
ein Ende zu bereiten, und wenn es 
jein muß, „mit Gewalt”. Nacydem 


die „Square Deal Affociation”“ Auf: 
rufe nad) Freiwilligen erließ und de- 
ren militärische Ausbildung plante, 
wurde die Sadıe Senator Long zu 
bunt, und die Mobilmachung der Mi: 
liz war die Folge, 

— Sofia. Premier Kimon Gne- 
orquieff, der vor nicht aanz neun 
Monaten Diktator von Bulgarien 
geworden var, refignierte, und Stö- 
nig Boris aing jchnell vor, um die 
Zügel der Regierung in feine eigenen 
Hände zu nehmen. 

Ein Teil der bulgarischen Armee 
gelangte nad) oben, als der König 
den bisherigen NKriegsminiiter, Ge: 
neral Betko Zlateff, zum Premier 
ernannte, worauf derjelbe jchnell ein 
Kabinett bildete, in dem fich drei 
Armeeoffiziere befinden. 

Sueorguietf hatte vor der Oppofi- 
tion gegen jeine Diktatur Fapituliert, 
nadıdem vorber eine furze Kabinetts- 
figung abaebalten worden war. Nm 
borigen Mai hatte König Boris jich 
aefiigt, al8 Gueorguieff durd einen 
Staatsitreic; zur Macht aefommen 
war. Seute nahın er aber fofort die 
Relignation des Premier und feines 
Nabinetts an und hatte einen Nad)- 
folger für den Premier bereit, 

Slateff benötigte weniger als drei 
Stunden für die Bildung feines fla- 
binetts, in dem die drei Armeeoffi- 
ziere itrategische Poiten befleiden. 

— Ralhingten. In einer Preiie- 
fonferenz madıte Harold 2., Xdes, 
Sefretäe de8 Nnneren, DOeladmini- 
trator und Adminiitrator für öffent- 
lidje Arbeiten, jeinem gequälten Ser- 





Mennonitiihe Rundiden 





zen Luft und bezeicdinete feine Feinde 
als eine Muiterfolleftion von Bau- 
unternehmern, SDelintereffen und 
Utilitäteninterefjen. „Sch mußte zahl- 
reihe Borfchläge und Applikationen 
fiir Arbeiten und Projekte abidylägig 
beicheiden, und das hat mir die vielen 
Teinde eingebracht“, jagte er. 

— New York, 25. Jannar. Der 
Kutter „Scarus”* von der Kititen- 
wacde fam heute Abend mit 33 Lei- 
den der Opfer des Schiffunglüdes, 
das das Sinken des Raffagierdamp- 
fer „Mohamwf“ zur Folge hatte, hier 
im Safen an. Dies läßt nod) 14 wei- 
tere Opfer, die bisher nod) nicht auf- 
gefunden werden fonnten. Eine Ber- 
jon jtarb in einem Rettungsboot. Bon 
den heute eingebrachten Zeichen fonn- 
ten vier Frauen und fünf Männer 
nicht identifiziert werden, Bon 17 
Mitgliedern der Belatung und jie- 
ben männlichen Baflagieren wurde 
die Ndentität feitgeitellt. Unter den 
Leichen befinden fich angeblidh die 
bon Ned. Francis Froit von Weit 
New Brighton, ©. S., und die von 
Brofejlor Herman E. Cleveland bom 
Williams College. 

Eine erichöpfte Gruppe von 117 
VUeberlebenden des gejunfenen Baila- 
gierdampfers „Mohamwt” Tandete 
heute in New Norf, während Boote 
der Stilitenwacde und Flugzeuge nad) 
der Kitite New Nerjeys zurücdkehrten, 
um zu berichten, dal; feine weiteren 
Ueberlebenden unter den 47 vermiß 
ten Berjonen gefunden wurden. 

Die Rettungsmannichaften arbei 
teten in Temperaturen unter Null 
und eiligem Nebel, um diejenigen 
zuriiczubringen, die bon den jchrä 
gen Des des $2,000,000 Dampfers 
flohen, nachdem er durd die Kofli- 
jion mit dem Fracdıter „Talisman“ 
12 Meilen von dem Barnegat Zeucht- 
ichiff zerrifien wurde, 

54 RBaljagiere und 110 Mann der 
Belabung Fämpfiten, die Nettungs- 
boote zu erreichen, und fprangen ne» 
ben denselben in die See. 

Während nur 118 PBerfonen, ein- 
ichliehlich eines Toten, der 164, die 
ih an Bord der „Mohawf” befan- 
den, gelandet wurden, flogen Flug: 
zeuge der Kititenwache über Die 
Szene des Unglüds und berichteten 
diejen Nahımittag, dad; vier oder fünf 
Nettungsboote gefichtet wurden, bon 
denen eines ungefähr fünf Berfonen 
zu enthalten jdien. Die Flieger 
alaubten aber, dab alle Berjonen in 
den Rettungsbooten tot waren. 

Die WUeberlebenden, die von einem 
Bruch des Steuerapparates als Ur- 
jadhe der Koflifion fprachen, erzählten 
bon der heldenhaften Führung auf 
der „Mohamf”, als fie übertippte. 
Sie janten, dab die Dffiziere ihre 
Nube bewahrt und halfen, wo fie 
fonnten, aber auch) feine Banik unter 
den Baflagieren ausbrad). 

Kapitän I. E. Wood ging augen- 
icheinlich mit feinem Schiff unter. 
Vier oder fünf andere, meiiten® See. 
leute, wurden erdriücdt, al8 das Bor: 
derdef durd die „Talisman“ zer- 
rilien mwuren. Sie wurden in das 
Meer geihwenmt und ertranfen. 

— #aris. Dtto Janiman, ein 
Opiumjchmugaler, wurde bon der 
Bariler Polizei verhaftet. Er hatte 
taliche Bälle bei fich md wird von der 
GChicagoer Behörde gejucht, weil er 


6. Februar, 








Marz Steinkopf, B.N. 
BB. D. Lawrence, B.4., R.G. 


Steinkopf & Lawrence 


Deutfhe Advofaten, Rechtsanwälte 
ete, 


500 Ganadba Blde., Winnipeg, Man. 
Telephon: 26 869—26 860 
Braftizieren in allen Gerichten Ca» 
nadae — Georündbet INNE 








Ronfurrenz 


dort nenen $25,000 auf freien Fuß 
aejeßt worden war und aus den Ber, 
Staaten entfam. 

— Wafhinnton. Der Bundesnot- 
bilfefommifiar Barry 2. Hopkins 
hält den Townsend-Plan fiir Alters» 
penfionen für „verrückt“, und die Ar- 
beitsjefretärin Frances  Berfins 
nennt ibn „phantaitiich”“. Beide ver- 
urteilten den Blan im Verbör über 
das Sozialverfiherungsprogramm 
der Adminijtration vor einem Haus: 
fomitee. 

— Eranton, Pa. Tanfende von 
Antbrazit-Srubenarbeitern, die mah- 
rend des größten Teils des Winters 
arbeitslos waren, febrten beute an 
Die Arbeit zuriick, um Eilbeitellungen 
infolge der Kälteivelle zu füllen. Na- 
hezu jede Grube im Sartfohlengebiet 
arbeitet Weberzeit. 

— Wafhinaten. Kohn Barton 
Rapne, Vorfitbender des amerifani- 
ichen Noten Streuzes feit 1921, iit am 
24. Nanuar an Lungenentzimdung 
geitorben. Aın Fonmenden Sams: 
tag bätte er feinen 80. Geburtstag 
feiern fünnen. 

Nichter Bayne bat feine aufergae- 
wöhnliche Laufbahn hinter fich, die 
ibm Ehren einbradten, welche nur 
wenigen Amerifanern beichieden mwa- 
ren. Unter anderem war er von 19 
ausläandiichen Negierungen fir feine 


humanitäre Arbeit ausgezeichnet 
Ivoredn, 
— Senator George W. Morris 


von Nebraska bat den Nampf gegen 
die Elektrizitätsneiellichaften viele 
Nahre lana als fein Lebensziel be 
trachtet. Er bat dieles Ziel erreicht, 
denn die Adminiitration baut an 
zahlreichen Bırnften Damme, um die 
jo newonnene Wailerfrait für die Er 
zenguna von Eleftrizität zu benußen, 
und Diele Eleftrizitätswerfe werden 
natitrlich jenen im Brivatbeiit icharfe 
macden. Bor einiaer 
Zeit erflärte Senator Norris, er ba 
be jest noch den Munich, in feinem 
Staate Nebraska eine politiihe Ne 
torm durchaufüihren, die er für fehr 
wichtig halte, nämlich die Verichmel 
zung der beiden Säufer der Staats 
legislatur in eins, 


Diefe Bavegung bat  inzwiichen 


3. 6. Kimmel 


Denticher Notar 


Beforat Kontrafte, Vollmachten, Befiktis 
tel, Bürgerpapiere Alterspenfionen, 2 
tente, Schiffefarten, Geldfendimaen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf 
80 Ynbre am Plas. International Bürs. 


592 Main Street PRınniyen, Dies 
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Dr. Geo. B. MicEaviih 


Arzt und Operateur 

— Sprit deutih — 
x:GStrablen, eleftriihde Behandlungen 
und Quart3 Mercurhp Lampen. 


Spredftunden: 2—5; 7—9. 
Telephone 52 876 i 
504 College Ave, Winnipeg. 
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un jich aeariffen, und wie man aus 
den Zeitungen erfieht, wird die Ab- 
ihaffung des Zweifammerjiyitems in 
verichiedenen Staaten ernitbhaft in 
Erwägung gezogen. 

— Nom. Premier Mujjolini hat 
eine vollitändige Umfrempelung des 
Kabinett3 vorgenommen. Sechs Mi- 
niiterien — Nujtiz, Unterricht, und 
Sandwirtichaft — wurden von der 
Neorganilation betroffen. Dieje jech3 
Rortefeuilles find die einzigen, die 
fi nicht in der Hand Mufjolinis be- 
finden. Das Stabinett hat 13 Mini- 
jterien, und der Duce jtehbt an der 
Zpige von fieben derjelben. 

— Wailan, N. P., Bahama. red. 
Stamler, der bier al3 Schwimmleb- 
rer tätig war, wurde auf dem feljigen 
Strande als Leiche aufgefunden. Der 
Schädel des Mannes war eingeichla- 
nen und das Geficht wies furchtbare 
Verlebungen auf. Er war offenbar 
ermordet worden, ımd die Polizei 
glaubt, dal; der Täter ein Beil be- 
nütte. Samler war früber in Coney 
Ssland, N. N., und im Miami, Fla., 
als Schwinmlehrer beichäftigt ae: 
weien. 

Die biejine Polizei, die mit der 
Unterfuchung des Falles beichäftigt 
it, fand eine Blutlache am Rande des 
Scmwinmbedens, wo Stamler ange» 
jtellt war, und Vlutipuren, die nad) 
dem Strande fihrten. 

— In dem Halbjahresbericht, den 
die Holding-Gejellichafit fiir den Be- 
jit des Ddeutichen Staates an indu- 
itriellen Unternehmungen am 1. Xa- 
nuar eritattet bat, wird eine Tafel 
über die Zahl der Arbeitslofen in 
wichtigen Zändern zu vier verichiede- 
nen Zeitpunkten, nämlich zum 1. 
Dftober 1931, 1932, 1933 und 1934 
veröffentlicht. In der Zeit von Ofto- 
ber 1932 bis Oftober 1934 ijt die 
Arbeitslofenzahl in Deutichland von 
5,1 auf 2,3 Millionen geiunfen. In 
der gleichen Zeit iit die Arbeitslofig- 
feit in den Vereinigten Staaten von 
Amerika nur von 11,6 auf 10,7 Mil- 
lionen, in $roßbritannien von 2,8 
auf 2,1 in Italien von 1,0 auf 0,9 
und in Deiterreih von 0,4 auf 0,3 
gejunfen. Eine ganze Reihe ande- 
ter Zänder, nämlicd; Belgien, Franf- 
reich, die Niederlande, Bolen, die 
Schweiz und die Tichechoflowakei wei- 
ten jogar eine Erhöhung der Arbeits- 
lojenzahl während der beiden Ießten 
Sabre auf. 

Man wird annehmen dürfen, dal 
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die Arbeitslofigfeit in allen Staaten 
al3 ein Webel eriten Ranges aner- 
fannt iit, und dal die gejeßgebenden 
Faktoren und die Negierungen alles 
tin, was in ihren Kräften jteht, um 
diejes Webel3 Herr zu werden. Man 
muß jedodh um der Wahrheit willen 
feititellen, daß e8 in den verjchiedenen 
ändern verjchieden jchiwierig gewe- 
ien it, wirfjame Mainahmen gegen 
die Arbeitslofigfeit durchzuiegen. 

In Ländern mit jtarfer Regie 
rımasinitative, wie in den Bereinig- 
ten Staaten, in Deutihland und in 
England, war es möglich, die als 
richtig anerfannten Mahnahmen in- 
nerbalb weniger Wochen durdazubera- 
ten und zum Beichluß zu erheben. 
Einen erbeblihen Teil des Erfolges, 
der in diejen Ländern im Slampf ge 
aen die Mrbeitslofigfeit errungen 
wurde, wird man diefem Umitande 
zujchreiben mitljen. 

— Der Führer der Banditen, die 
Herrn und Frau Sohn E. Stam, 
amerifaniiche Miffionare, ermorde- 
ten, bat die Tat mit dem Leben be- 
zahlt, wie in Wuhu, China, eintref- 
tende Meldungen aus dem Süden 
der Provinz Anhwei bejagten. 

68 bie, der Banditenführer, der 
China Weichow bieh, jei von Trup- 
pen der Nationalregierung, die ver- 
furchen, die fommumnijtischen Streit- 
fräfte aus dem Dijtrift zu vertreiben, 
niedergeichofien worden und jpäter 
auf der Flucht geitorben. 

Die Soldaten fanden das Grab, 
aruben die Leiche aus, trennten den 
Kopf vom Numpf und nagelten ihn 
auf dem Marftplat von Tunfi als 
WRarnumgszeichen gegen weitere 
Schandtaten an einem Rifoiten feit. 

Tunfi liegt 50 Meilen firdlich von 
Tjingteb, wo das Ehepaar jtationiert 
war, Das Ehepaar war in der Näbe 
der Ortihaft enthauptet worden. 
Chinefen hatten daS Baby des Ehe- 
paares gerettet. 

— New Delhi, Indien. Die Ne 
nierung erlitt im Unterhaus der neu- 
en indiichen Legislatur eine Nieder- 
lage. Mit 58 zu 54 Stimmen wurde 
eine von der National Congre'partei 
eingebracdte Rüge der Regierung an- 
genommen, weil dieje jich weigerte, 
einen rechtmäßig gewählten, aber an- 
aeblih „umitürzleriichen” Abgeord- 
neten zuzulafien. Das Abitimmungs- 
ergebnis wurde mit „Sandhi Kijai”- 
Nuien (E8 lebe Gandhi!) begrüßt. 

— Rierundzwanzig amerifaniide 
Marine-Flugzeuge von der lanalzo- 
ne, die einen Flug über das Saribi- 

iche Meer antraten, trafen in Bogota, 
Kolumbien, ein. E83 war die erite 
Gtappe des Fluges. Das Kriegsichiff 
„Wriabt” traf ebenfalls ein. 

— Rafhingten. Wie von zuver- 
fälliger Seite befannt wurde, find 
die Führer der Tertilgewerfidhaften 
damit beichäftiat, eine umfafjende Or- 
ganilation aufzubauen, um fiir einen 
neuen ®eneralitreif, der privaten 
NVenferungen von Gewerficaftstüh- 
rern zufolge im Frübjabr ausbrechen 
und erniter und ausgedehnter jein 
fell al3 der lette, aerititet zu fein. 

Dffizielle Erflärungen binfichtlich 
eistes Streifes find bis jeßt nicht ah- 
aeneben worden, und weder die Rith- 
rer der Tertilinduijtrie noch die in 
ssragc Tommerden Regierungsitellen 

haben fiıb zu den Gerüchten geäufert, 


— Rarjdhan. Ym vergangenen 
Sabre find aus Frankreich insgejamt 
20,000 polnijche Arbeiter abgeichoben 
worden. 3 handelt ji meijt um 
Sruben- und Tertilarbeiter, die jeit 
Sahren in Frankreich anfällig waren. 
In den Tegten Wochen haben die Aus» 
wiejungen nicht mehr den Majjenda- 
rafter getragen, wie in den Monaten 
November und Dezember. Sie gin- 
gen jedoch ununterbrochen weiter. 

— Rafhingten. Das Oberjte Ge- 
richt jchob feine Enticheidung in den 
Soldflaufelfällen bi3 zum 4. Februar 
oder jpäter auf. Hunderte Berjonen 
hatten ji in dem Gerichtszimmer 
eingefunden in der Hoffnung, Die 
Enticbeidung über die Goldflagen zu 
hören. 

Die Richter werden in den nädhiten 
zwei Wochen Enticheidungen über 
fürzlich angebörte Fälle niederichrei- 
ben, einjchlieijlich wahrjcheinlich der 
Verfuchsprozei; iiber die Mirltigfeit 
der Ktongreihandlung bei der Annul- 
lierung aller Goldzahlungsflaujeln 
in öffentlichen und privaten Wertpa- 
pieren im Werte von $100,000,000,- 
000. 

— Genf. Der Bölferbundsrat be- 
jtätigte Sapans Anrecht auf VBerwal- 
tung der früheren deutichen Anijeln 
im pazifiichen Ozean, obwohl Sapan 
cus dem Völferbund ausgetreten tit. 
E3 handelt ji) um etwa 1,400 Kleine 
Snieln. 

Nadı dem Striege erbielt Napan 
das Mandat über diefe Injeln. Als 
jih Napan vom PVölferbund zurid- 
307, wurde die Frage aufgeworfen, 
ob e8 weiterhin berechtigt jei, das 
Mandat über die Nnieln auszuüben. 

Der Rat beichloi alles beim Alten 
zu lafjen und aing jomit einer pein- 
lichen Frage aus dem Wege. Man 
nahm nur einen Bericht an, in dem 
daran? b’ugewiejen wurde, dab die 
Ausgaben, weldbe Napan hinfichtlih 
einiger Inieln madte, außerordent- 
lich aros jeien. Bejonders handelt 
es fi; um Musgaben für Safenanla- 
gen, 

Sapan behauptet, die Safenanfa- 
gen feien für Fiichereizwece notwen- 
Dig. Von anderer Seite war behaup- 
tet worden, Napan habe Befeitigun- 
gen auf gemiljen Snjeln angelegt. 
Rei den heutigen Verhandlungen ver- 
traten England und Franfreich den 

Standpunft, dal; Europa hinreichend 
Schwierigfeiten hat, ohne noch weite- 
re Unannehmlichfeiten im Pazifik 
beraufzubeichwören. Auch wurde dar- 
auf hingewieien, daß die Ver. Staa- 
ten die Frage über die Zuitändigfeit 
Napans binjichtlih der Verwaltung 
der genannten SInielgruppen bei den 
Yondoner Verhandlungen nicht auf» 
warfen. 

— New Vorf, Die Bruderichaft 
der Nutbarfeitenangeitellten benad)- 
richtigten die Bublic Service Co. von 
Sndiana in Terre Haute, dah ein 
Streif asıgeordnet werden wird, foll- 
te den Forderungen der VBerbandsan- 
geitellten fiir Menderung der Arbeits- 
itunden und Bellerung der Löhne 
nicht nachgefommen werden. 

— London. Sir Manrice Hanfen, 
der Sefretär de3 Komitees für die 
Rerteidigung Grohbritanniens und 
jeiner PBefigungen, unterbreitete dem 
Kabinett einen Plan, der madhtvolle 
Stationen für Flugzeuge in Gibral- 











Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
venfchmwäche, Schlaflofigleit, Heraflop- 
fen, Nervenjchmerzen, ufw., wo alles 
berjagte, in der garantiert ae 
„Ematojan-ur“ eine legte Fi Ife ge» 
funden. (6=:mwödige Kur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St., Nocdefter, N. 9. 











tar, Malta, Aden und Paläjltina und 
neue Marine- und Flugzeugitüb- 
punfte an der pazifischen Kütite Nana- 
das bvorfieht, wie Beitungsberichter- 
itatter heute meldeten. 

— Lernfalem. Die polnifche Ne 
gierung bat den Einfuhrzofl auf 
Apfeliinen aus PBaläjtina um 80 Pro- 
zent berabgejett, wie vom Nadric- 
tenbüro der Regierung befanntgeqe- 
ben wird, Durch diefen Abbau wird 
ein Markt erichlojien, der nad) hieji- 
aen Anfichten zu den reichiten und 
beiten Europa& gehört. 

— Wien. Bizefanzler Fürft Ernit 
Niidiger von Starbemberg verfim- 
diate, da; feine mächtige Heimwehr 
in tiirze enticheiden werde, wann der 
junge Erzberzog Dtto von Habsburg 
den öjterreicdiichen Thron bejteigen 
Iverde. 

Der PVizefanzler Härte fein Stel. 
fung zu diejfer wichtigen Frage der 
MWiederberitellung der Monardie in 
einer Anjprache an die Heimmwehr. 

Diele Frage der Nüdkehr zur Mo- 
nardhie bat in der Nepublif oft zu 
inneren Unruben geführt, zuerjt jei- 
tens der Sozialiiten und jet jeitens 
der Nationalfozialijten. 

Der Fürjt warnte die Legitimiiten, 
welche die jofortige Nitdfehr Dttos 
und feiner Mutter, der früheren Slai- 
ferin Bita, jebt in der Verbannung 
in Velgien lebend, daß fie ihre Sadje 
nicht durch Weberjtürzung gefährden 
Sollten, 

Er führte aus, dal; während viele 
die Wiederberitellung der Monardjie 
als beite Regierungsform für Deiter- 
reich fordern, immer nod Anlai für 
Vorficht vorliege. 

Monardhiiten begrühten die An- 
fündigung des Füriten als einen ib- 
rer bedeutenditen Türzlih erzielten 
Gewinne. Bon Starhemberg3 Stel- 
lung zur Wiederheritellung der Mo- 
narchie war bislang zweifelhaft. 

— Kolumbns, Ohio, m über- 
füillten Saale der Germania Halle, 
die mit den Zandes- und Reichsfarben 
fejtlih aeihmirdkt war, bielt das 
Deutihtum von Columbus eine 
Saarfeier ab. Die Feier war vom 
deutihen Schütenkforpe Columbus 
veranitaltet worden. FFeitredner war 
der Sekretär der Deutichamerifani- 
ihen PBürgerliga, Heinrich Klobe, 
bon Cincinnati. Die Feier nahm ei- 
nen erbebenden und eindrudspollen 
Verlauf. 

— Pelgrad. Die Mwranzia Noh- 
lengrube im öjtlihen Serbien wurde 
durch eine Erplofion zeritört. 

Elf Srubenarbeiter wurden aetö- 
tet, fieben andere fchwer und fünf 
weitere leicht verlekt. 

— Die Vereinianng des Telenra- 
phendienites Amerifas wurde in ei- 
nem Bericht der Nahrichtenfommii- 
fion empfohlen, der dem Senat un« 
terbreitet wurde, 
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Kooperation 


Was fie für die Policeinbaber der Great Weit Kife 
Afiurance Company und das Gemeinweien 
actan bat. 





Für die Boliceinhaber 


Zeit dem Beftehen der Gejellichaft hat fie 
an Boliceinhaber und Benefiziaten die Sum 
me bon $156,168,289 ausbezahlt. 


Die Summe von $138,245,129 mit den 
laufenden Einnahmen stellen den Rond 
dar, aus welchem alle nichtfälligen Nlontraf> 
te bezahlt werden. 


Für das Gemeinwefen. 


Ginundvierzigmillionen steden in Negie= 
rungse Munteipality-Obligatimen und 
Wertpapieren anderer Organtfationen. (Da: 
durch werden Schulen, Kolleges, Kirchen, 
Zelephonverbindungen, öffentliche Gebäude, 
Hojpitäler, Eifenbahnen, Wege, etc. nes 
baut, auch werden Gelder für Unterftüt- 
sungszivede ujiv, borgeitredt). 
+570,439,554 wert Verficherungen find in 
Kraft, die VBerfiherung und Einnahmen 
für Taufende von Ramilien darjtellen. 


Zehnmillionen in Anduftriee und gemein 
nüßlichen Bonds, (Kabrifen und Sraftan: 
lagen werden erbaut fowie Transportations= 
Dieje Zahlen reprejentieren den Gemeinfinn gelegenheiten gejchaffen). 
und fungieren al3 Sacdhwalter zum Nuben 
der Boliceinhaber und deren Angebörigen. 
Das Rabe 1984 ift ein erfolgreiches für 
die Great = Weit Life und ihre Policeinha- 
ber gewejen. Auf jeder Linie hat das Ge= 
ichäft aetvachien. Km Abfchließen neuer Ge 
ichäfte, das Vermögen wie auch die Nejerve 
für Boliceinhaber etc. 


Sicbenmillionen in Rarmbhpothelen. (Neue 
Heime erjtehen, Land wird urbar ie. 
Zaat und Einrichtungen geitellt).. 


Fünfundzwanzinmillionen in anderen b= 


pothefen. (Errichtung von Gebäuden, Kauf: 
lüden, Büros, Warenhäufer, etc.) 


Wichtiae Daten für 1954. 


GIER 5 TE: iin $570,439,554 
BE VE EEE einsehen 70,751,300 
TE EEE ernennen ee 27,042,910 
Zahlungen an Boliceinhaber und Benefizinten zusssssssssssessssssesssssesnneesnsnnnnnennnnn 18,633,937 
EEE 138,245,129 


Policereferven und andere Verpflichtungen 
DONE RE: ERRRIERNER. <nssesssssseisesnseinenssensanssiienirrene 





132,005,926 


Fortlanfende Neferve, 6,239,203 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 
Haustelephon 29 568 


Winnipeg, Man. 


Dfficetelephon 96 144 


"GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OPfIck +++ WINMIREG 
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———— 
— Die öffentlich-redhtlichen Ber 





fiche erg atn Deutichlands jtel- 
len für das Saargebiet einen Behn- 
Sabres-stredit in Höhe von 3 Mill. 
AM zur Verfügung, der die von 
franzöfiicher Seite erfolgten Hredit- 
ritdziehungen ausgleichen und erfe- 
ben Toll. 

— Der Ansichnh des Völferbundes 
für den Chaco-Sonflitt beichließt, 
nachdem Paraguay die Einbaltıma 
der Borichriiten des WVölferbundes 
verweigerte, den Mitalieditaaten de3 
Rölferbundes, den USW. ımd Braii- 
lien, die Nufbebung des Waffenein- 
fuhrverbot3 gegen Bolivien, aber die 
Berichärfung des Verbot3 gegen Ba» 


raguay zu empfehlen, E8 ijt das erite- 
mal, daß Genf eine gemeinjame 
Sanktion gegen einen Staat amiven- 
det! 

— Der Führer und Neicdskanzler 
erklärt in einem SInterview mit ei» 
nem amerifaniichen Brejievertreter: 
„Wir wollen friedlich fein, aber um» 
ter gar feinen Umständen ehrlos, Wir 
find bereit zu einem jehr aroßen Op- 
fer, aber niemals zum Verzicht auf 
unjere Freiheit. Wir lehnen - jeden 
Unterjchied zwiichen moraliicher und 
jachlicher Sleihberehtigung ab; e8 
aibt nur eine Gleichberechtiaung und 
dieje ift das Necht eines jouderänen 
Staates,“ 


— Der italienifhe Miniiterpräfi- 
dent Muffolini übernimmt an Stelle 
(zum Hohen Kommiffar der oft- 
afrifaniichen Kolonien ernannten) 
bisherigen olonialminiiters de VBo- 
no aucd das Kolonialıniniiterium. 
Die franzöfifdre Generalzolf- 
direftion ordnet an, dab ziwiichen 
sranfreich ımd dem Saargebiet die 
HYollgrenze aufgerichtet werden joll. 
— In der familie eines Eifen- 
babnarbeiters in St. Boniface fehr- 
ten jeßt zum dritten Mal Zwillinge 
ein. 
— Der Stadtrat Winnipegs nahm 
den Borichlaga Aldermanns Forfin, 
der Kommumnift ift, an. E8 it der 
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$sreie Hein-Anterjuchung 


und Rat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Bufhed’z 
Deutihe Mlinik jedem Stranfen eine bes 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Krankheitsericheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Fühen 
und jchicfe Ddieies mit einer Aslinzen 
Rlaiche Deines des Morgens ausgejchies 
denen Urin (Harn) gut berpadt an 
die Nlinif. Schreibe außen auf das Pas 
fet — „Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urinsllnterfuchung erhälit Du den 
acwünichten Nat und SKranken-Behands 
Iungsplan — frei. 

Dr. Pufhel’3 OenDpalznze Klinik 
Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark t. Chicago, ZU. 
USA — Gegründet 1880. 
Beim Schreiben ermähne man diefe 
Beitung. 





an d. Arbeiterverficherung, zu dem 
die Arbeiter jelbit nicht3 beitragen. 
Da die Dominionregierung jebt die 
Arbpiterverfiherung aufgenommen 
bat, wird fih wohl aud) Winnipeg 
danadı) richten miütfjen. 

— Wie die Zeitungen berichten, 
droht wieder eine Srasbitpferplage, 

- Sonntag fahen wir in Winni- 
peq eine teilweife Sonnenfiniternis, 
etwa ein Drittel der Sonne war ver- 
dDeeft durch den zwiichen der Erde umd 
der Sonne vorbeieilenden Mond. 

— Der Prediger der Central Kir- 
che von Winnipeg bat fih als Nan- 
didat für die E.E.F. fir die nädhite 
Wahl aufitellen Iafjen. Es iit die Bar- 
tei unter dem Sozialiitten Woodiworth 
im Fanadiichen Parlament. 

— Zenlon wird von einer Fpide- 
mie heimaejucht, an der iiber 1 Mile 
lion von den über 5 Millionen Ein- 
wohnern darniederliegeit, und e8 ter. 
ben jo viele, dak die Leichen nicht 
geborgen werden fünnen. 

— (ingland hat Dentichlands ne 
genwärfine Bewaffnung anerfannt, 
ja Deutichlands Gleichberehtigung 
in der Bewaffnung erklärt, will aud) 
die Hlaufel des Verjailler Vertrages, 
die fih mit Deubichlands Bewaff- 
nung befaßt annulieren und fordert 
jet Deutichland auf, fich wieder an 
der Arbeit des Völferbundes umd 
Entwarfnungsfonferenzen zu beteili- 
gen, 

— Der amerifaniiche Senat hat 
die erforderlihe Stimmenmehrl. 
nicht auftreiben fönnen, um fir U 
rifas Mitgliedihaft im Weltacı 
zu Stimmen, und fomit acht es no 
nicht, was von vielen Ländern ge 
witnicht wurde, 

- In einem Fener in Onebee ver- 
brannten 2 linder. 





Pas eranthematiide 
Heilmittel, 


(Baunicheidtismus) 
‚Ein erprobtes umd zuberläffiges Heil 
mittel für Nhemmatismus, Neuritis und 


andere Leiden. Xm Gebraud) über adhtzig 
Nahre. Mdrejie: 


Lohn Linden, 
Brooflyn Station, Letter Bor 2278 
Gleveland, — Ohio, 
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1935 


— In Tester Zeit find in Winni- 
peg chen 2 Kirchen von Banditen be» 
raubt worden. 

- Die Mayore der weitfenadischen 
Städte hatten eine Konferenz in Cal- 
gary, und einjtimmig geben fie vor 
und verlangen von der Dontinionre- 
gierung die Webernahme aller Ar- 
heitsfofenunteritüßung. 

— Mit Schink des Jannars, der 
einen Neford des Froites für die Ich» 
ten 60 Sabre aufitellte, it auch das 
Wetter freundlicher geworden, ja am 
1. Februar hatten wir volles Tau- 
wetter md jett weiter ganz gelinde, 


Fin Geburts tagsbrirf 

Herr Michael enger aus Kleve- 
land, Obio, ichreibt uns am 2. No- 
pember 1932: „Heute, an meinem 87. 
Geburtstage, erlaube ich mir, Ihnen 
meinen Danf für die wertvolle Medt- 
zin Forni’s Alpenfräuter, auszuipres 
den. In früheren Nabren war id) 
iehr mit Verdauumgsitörungen und 
Unregelmäßigkeiten in der Ausjcher- 
dung weblagt. Dank diejer ausge» 
zeichneten Medizin babe ich mich in 
den lebten Sahren auter Gejundheit 
erfreut, habe einen guten Appetit und 
tann jede Speile effen.“ Diejes her» 
porragende Sträuterpräparat it fir 
ältere Zente von großem Nugßen, e8 
regt die Magentätigfeit an, verbeflerr 
den Appetit umd fürdert die VBerdans- 
una md Ausicheidung. Nur durd) 
gofalanenten zu haben, die von Dr. 
Veter Fabrney & Co., 2501 
Raibington Vlvd., Chicago, IU., er 
nannt iverden, 

ollfrei geliefert in Ntanada. 


Zons 


Ottawa, Ont. — N. Hon. W. 
8. Madenzie Keing, der liberale Op- 
pofitionsführer im canadiichen Par» 
lament, forderte Premier Bennet auf, 
alle Seichäfte von minderwärtiger 
Bedeutung vorläufig aufzuichieben 
und vor allem feine Neformpläne vor 
da3 Haus zu bringen. Im Namen 
der liberalen Partei von Canada 
veriprach er allen Neformplänen, die 
Bremier VBennet vom Barlamente 
vorlegen jollte, tatfräftige Unterjtüt- 
zung, infoferne dieje Pläne im nte- 
treffe der öffentlichen Wohlfahrt find. 


— NMenina, Sast. — In feiner 
Budaetrede in der Sastatherwan-te- 
aislatuır am Donnerstag abend fin- 
Nete Bremier 8. &. Gardiner das 
Ktrebern des Negierung an, die Ge- 


Wätsmetboden in der Verwaltung 
F öffentlichen Vetriebe zu vberbel- 
ten ımd auch durch Einfallterung 


ausitebender Veträne die Einnahmen 
der Brovinz in einem Mahe zu ftei- 
gern, die ein Gleihgewicht im Haus- 
balte der Rrovinz ermöglichen follten, 
ohne dal; nene Stenern auferlegt 
werden. Sollten die Ernteausfichten 
im August alinitig fein, jo wird die 
Lenislatur zu einer Sonderfißung 
einberufen um die Einführung einer 
Erigeverfiherımg zu erörtern und 
dementiprechend Gejeßaebung zu er» 
lofien, und ferner ein aroßzügiges 
Arbeitsprogramm entwerfen und die 
Xnanarifinabme desielben zu ermög- 
lihen. Seit dem Nahre 1929 war 
dies das erite liberale Budget, wel- 


Mennenitifche Rundihan 


ches in der Legislatur eingebracht 
wurde. Premier Gardiner fprad) 
mehr als anderthalb Stunden. Er 
analvyfierte da8 Sculdenproblem 
der Provinz, und wies dabei auf die 
Tatjahe bin, da die Schuld von 
565,742,142 im Nahre 1929, als die 
diberale Partei die Megterung an 
Premier Anderions Kooperative PBar- 
tei iibergab, im Nahre 1934 bis auf 
$160,767,145 geitiegen ijt. 


Nur tat Wunder. 
Dr 9. Schweißer, S. VA. T. berid)- 
tet: „Dame in Change of life mit 
Soitre und Ovarientumor mit Men- 
taler Belaftung, sehr nerbös und 
Dritienftocung, wurde 4 Nahre von 
2 Merzten ohne Erfolg behandelt, 
Ein Monat Behandlung in meinem 
Snititut nebit forrefter Diät umd 
Gmatofan taten Wımder . Soweit 
ind meine Erfolge mit Ematojan zu- 
friedenitellend.“ Gmatojfan ift ein 
Nerven- und Serzbeilmittel, welches 
den Flörper anregt den Nerven die 
fehlenden Zubftanze zu erjegen. Nä- 
bere Musfunft erteilt foitenlos: Emil 
Sailer, Nodejter, N. 9., 31 Herft- 
mer Street. 


— Doorn, Holland, — Am Sonn- 
tag, den 27. Nanuar, feierte Er-Rai- 
jer Wilhelm auf feinem Schloß in 
Doorn in aller Zurüdgezogenheit fei- 


nen 76. Geburtstag. Während des 
ananzen Tages Tief ein Strom bon 
Slichwunischichreiben im Haufe 


Doorn ein. Viele dieier Schreiben Ta- 
men bon den Vereinigten Staaten, 
Latein-Amerifa, von Mfrifa, vom 
ssernen Diten ımd aud) aus Deutic- 
land. „Das jchönite Geburtstagsge« 
ichenf für den alten Naifer ift die 
Nachricht iiber die Niidffehr des Saar- 
aebietes zum Reich“, ichrieb das So- 
benzoffern Sausorgan. 

— Thonon » Les» Bains. — Die 
franzöfiichen Behörden haben in Er- 
tahruma aebradıt, dab; aus Xtalien in 
der Nähe der franzöfiich-fchweizeri- 
ihen Grenze aröhere Mengen Käfe 
nad) Franfreich eingeichmuagnelt wer- 
den. Man will jett die Ntäfeneichäfte 
initematiih beobadıten, um ben 
Schmugalern auf dieje Weife auf die 
Zpur zu fommen. 

— Eonthampton. Der Her- 
zoa umd die Serzonin von Flent be- 
gaben fi) an Pord de8 Dampfers 

Due of Nihmond“, um eine 

ahrt nad Weit Indien zur machen. 
Ottawa, Ont. — Die Bevöl- 
ferung von Canada itiea im Kahre 
1934 um ımaefähr 185,000 Berfo- 
nen, wie da8 Dominion-Püro für 
Stotiftif berichtete. Die Einwohner- 
ab! von Canada wurde Anfang Ra- 
nuar mit 10,835,000 angeacben. 

— Nalfıtta. — Wie berichtet unr- 
de, verloren elf Bergleute das Leben, 
als eine Kohlenzedhe in Zoyalbad, na- 
be Ratna, itberichwemmt wurde. 

— Nom. — Auf die Gerüchte, de- 
nen zufolge PBrinzefiin Selene, die 
ehemalige Slöniain von Rırmänien 
und Gattin Rönia Carols, ein Mit- 
alied des italienischen Fürftenhaufes 
Golonna zu heiraten beabfidhtige, er- 
folgte ein Dementi de3 Haufe Eo- 


Ionna. Iheoretifch beitehe die Mög- 
lichkeit, daß Prinzeffin Helene einen 
entfernten Verwandten der römie 
idhen Eolonnas zu heiraten beabfidhti- 
ge, jo wurde von der Familie erflärt, 
doch jei hierüber nicht3 befannt. Die 
erite Meldung wurde vom Londoner 
„Sunday Erprei“ verbreitet und bes 
jagte, da Helene den römisch-fatho- 
liichen Glauben annehmen und ein 
Mitglied der Familie Colonna, „ei- 
nen ehemaligen Savallierieoffizier“, 
heiraten wolle. Vorher müßte freilich 
die Scheidung ihrer Ehe mit Carol 
vom Vatifan — wo man bon den 
Heiratsplänen ebenfalls nichts weiß 
— anerfannt werden. — 


— London. — Der diterreidhiiche 
Bırndesfanzler Kurt Schuichnigg und 
jein Nußenminiiter Egon Bergner- 
Waldeneggq werden im Februar in 
London erwartet, um über DOeiter- 
reichs Zukunftspläne im Bufammen- 
bang mit dem neuen Pakt von Rom 
und auch iiber die Finanzen Dejter- 
reichs zu beraten. 





Simmermann 
Aualitäts- 


Spielinftrumente 


Die Iekte aus Deutichland eingetrof> 
fene Sendung enthält 6: & T7sfaitige 
Suitarren und Mandolinen in vers 
ichiedenften und feinften Ausführungen. 
die 
bellegelblihe Dede, 
Einlage um Dede und 


Bejonders empfehlungsmwert ift 
Guitarre No. 110, 
Nüden goldgelb, 


Schallod, mit abnehmbarem Hals und 
verjtellbarem Caitenhalten. 
WIOD VRHBERE seuesmsesisnens $8.25 
No’ 120 NKonzert-Guitarre 
7: 1, NE 11.50 
Die 6sfaitigen Guitarren find 50c bil» 
liger. 
Mandoline No. 15 zessssosssssnssesse $7.50 
Mandoline No. 12 ssrsssoossssssssssee $8.50 


Standard Importing & Sales Go. 
156 Brinless St, — Winnipeg, Man. 


Filiale: 10133 995. Street, Edmonton, 
Alta, 








3.0, Garage 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 ermittler, und 
denen, die fchon eine Car befigen zur 


Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadtitorage. 
prompte und gemif- 


Aufmerkiamteit, 
fenbafte Neparatur dur fachkundige 
Kohn Wieler 


Mechaniker. 
363 William Ave, 
— Telephon 





Winnipeg. 
27 958— 





Bekanntmachuna. 


Winjchen 


unser fchuldenfreies Heim 
mit 10 Wder 


Land zu verfaufen, Wohn: 
haus 26x18, und Stall 16x12; lebten 
Herbit alles neu gebaut in Dalmend, ges 
genüber der Bibelichule, bis zum 1. April 
Il. Iabres für bare Bezahlung ($800). 
Peter Berg, 
Dalmeny, Sat. Bor 78. 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden XTruds bei 
Wohnungsumaug, etc., aur Berfügung 
Prompte Bedienung, mäßige Breife. 

a. Wiens, 
140 Ellen &t., Zelepb. 22 078 
Winnipeg, Manitoba, 








Dentisben Anterricht 


borausfihhtlid gruppenteife, 

wöchentlich, erteilt WU. Willms 
Alerander Ave, Winnipeg. 
liijder Sprachunterricht, 

erteilt.) 


ätweimal 
406% 
(Auch engs 
gruppentveife, 





Meberzeuaen Sie fich 


felber, ob Sie nicht befjer Haben, Ahre 
Uhr bei uns durcharbeiten zu lajjen; 
wir reparieren Uhren aller Art und uns 
fere Preife jind mäßig. und die Arbeit 
garantiert. Verfuhhen Sie e3 bei: 


J. Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 








Abtung | 


Ehe Sie Kohlen oder Kols anders» 
mo bejtellen, erfahren Ste meine ipe- 
siellen Breife auf diefe Urtikel. Ver. 
richte auch F mit 
meinen XTrud, 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
E — Telephone 88 846 — 











A. BUHR 


Dentiher Nedhtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Meditss 
und Nadlahfragen. 

Office Tel. 97 621 Neil. 88 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


AUhtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
PBianos, Rußbermoniums und Grammo» 
pbons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu kaufen von 

@. Löwen 


39 Martha St., — Winnipeg, Man. 








Das Reimer-Baus 


an 222 Cmith Street, fteht vom =. 
September, d. $., den Bejuchern 
fen. Roft und Quartier für Durchrels 
fende, auch pafjend für hereinlommen» 
de Ratienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716. 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefchirr- und Niemenleder 
bei der Dominion Tanner Limited ger» 
ben von Euren Kuh oder Pferdehäuten. 
Schreibt uns wegen Breife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


Kohn Quatich, Vige-Präfident 
Jarivs Ave., at Arlington Bridge 
‚Winnipeg, Man. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC, 
Eine allgemeine gegenjeitige Inter» 
ftügung-Gefellihaft im Todesfalle zivis 
jhen dem Alter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gejchlechts. 
Um tmeitere Auskunft fchreibe an bie 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 











Im Sentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., erden 
für niedrige Preife Bimmer, mit oder obs 
ne Roft, vermietet. Der Plab ift mei 
Blod vom E.P.R.-Bahnhof gelegen. 
Frau A. 8. Wartkentin 
Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man, 











Alennonittide Runden 





Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Ddtwego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
u enraum bon ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weften und ungefähr 15 

ilen or. Norden und Süden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd»Dalota und Canada. . 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder etwas mehr und die meiften armer 
haben foguiagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus» 
Ychel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 
rm n den beften Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in den meniger guten Jahren fügt das Shwarzbradpenigitem fie bor 
einer Mikernte, obatwar die Erträge nur gering find. E3 wird aud) Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Ue Farmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf 
unbearbeitetes oder bearbeitete? Land zu erwerben. Es ift dort auch nod; unbe» 
bautes Land, welches den AYndianern gem, für einen billigen Preis au padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man ji an 


GE ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 
Great Rorikern Reilwmag, — —— Gt. Baul, Minn. 





— Goldiwater, Mid. Gerry Panl 
Donnell, 10 Sabre alt, wurde aus 
Berjehen von feinem 14jährigen Bru- 
der getötet, al8 der jüngere Bruder 
vor das Seivehr jprang, um zu ber- 
hindern, dal James Donnell auf ei- 
nen Hund jchoß, den er fiir einen $a- 
jen gehalten hatte. 

— Der Senat der 1.5. nahm 
eine Vorlage an, die Ernte-, Yutter- 
und Saatdarlehen im Gejamtbetrag 
von $100,000,000 in 1935 vorsicht. 
Die Mahnabme verdoppelt die Sum- 
ne, die für Ahnliche Ziwere im Bor- 
jahre autorijiert wurde. 


h 


Die Borlage wurde von 


Elliion D. Smith, VBorjiger des At- 
ferbaufomitees des Senats, unter» 
jiitt. Sie jchlieit eine VBerwilligung 
von $1,000,000 für Biechfutter in 
den von der Dürre und Stiiemen be» 
troffenen Gebieten vor. Smith er- 
flärte während der Debatte, dal; eine 
„eritaunlihe Zahl von Nüdzahlun- 
gen auf früher aawährte Anleihen 
bon Farmern geleiitet wurde.“ Die 
Vorlage erhöht ferner den Betrag, 
der von einem Farmer geliehen wer: 
den fann, von $250 auf $500. 

— Bräjident Novjevelt hat jebt die 
vielbejprocddenen Borlagen fir Al: 


Senator terspenfion und Arbeitslojenverjiche- 





Der Mennonitifche Katechismus 


Der Mennonitijche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 

Der Mennonitijche Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, jchön gebunden 
Preis per Gremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314, Prozent Nabbat. 
Die Yahlung jende man mit der Beitellung an das 

Nundihaun Bublifhbing Honie 


672 Arlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 





Lit Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermög lihen? — Wir branden cs 
weiteren Arbeit. Am voraus von Herzen Danf! 


Beitellzettel 


An: Rundihau Bublifhing Honie, 
672 Arlington ©t., Winnipeg, Man. 


zur 


Ich Ihide Hiermit für: 


Die Mennonitiicde Nundichau ($1.25) 


Den Ehrijtlicden Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50) 
Beigelegt jind: 


Name 
Roit Office 
Staat oder Propinz 


Bei Ndrefieniwecdhiel gebe man and die alte Ndreiie an. 





Der Zicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Banft Draft“, „Money Order“, „Erpreg Money Order“ oder „Bojtal 
Note” ein. (Bon den 1.54. auch perjönliche Sched3.) 

Witte Probenummer frei zuzufchiden. Wöreffe ift wie folgt: 
Name 
Adrelie 





der mennonitijchen Anfiedlung. 


6. Februar 19% 


Autseiaentimer! 


Wir find jebt in der Lage, Yhr Auto für einen reduzierten Winter- 
preis vollitändig durchzuarbeiten. Bringen Cie Ihr Auto jeßt und jparen 


Sie 85 Prozent. 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 
Phone 26 182 


167 Smith St. 
Frank Isaak 


Br TREE 
EFT, 


Winnipeg, Man. 


au 


Peter Wiens 





runa einreichen lajjen. Damit ijt 
dem dringenden Berlangen der Ame- 
rican Federation of Labor Rechnung 
getragen und ein jozialwirtichaftli- 
ches Erperiment von nocd nie dage- 
weienen Ausmahen in die Wege ge- 
[eitet worden. 

„Ein Brogramm  wirtichaftlicher 
Sicherbeit“ nennt PBräjident Rooje- 
velt jeinen Plan, dem Senator Ro- 
bert 3. Wagner bereit8  gejegliche 
sorm verliehen hat. Durd ein Sy- 
item der Sozialverjicherung Toll je- 
dem Birger Diejes Landes [eben3- 
länalih eine angemefjene Subjtitenz 
und Schub vor den Folgen wirtichaft- 
licher Nitcfichläge aewährleijtet wer- 
den, 

Die Vereiniaten Staaten find bis- 
her in fozialer Woblfahrtsgejeßge- 
bung riefitandia gewejen. Europäi- 
jche Länder haben die Wichtigkeit der- 
ertiger Sejetaebung längit erfamnt 
und Sozialverjicherungen bereits ein- 
geführt; dabei marjchierte Deutjch- 
land an der Spite. 

Der Erfolg des mimmehr in feine 
zweite Bhale eingetretenen „New 
Deal” hängt davon ab, dab das Ge- 


” 
fühl der Umficherheit, die Furcht vogt 
der Ilngewißheit der Zukunft, vogE 
Arbeitslofigfeit, Hunger und Nobr 
vor einem hilflojen Alter von deu 
Mailen genommen wird. Der Ve 
und die Bedentung folcher Gejeßge® 
bung läßt jih nicht in Zahlen ermef 
jen; er ijt jo ungeheuer, dab die Nie 
jenfoiten des fommenden Wohliahrts® 
programms gar nicht in Betrade 
fommen. 

— Sanz nleid, wie der Haupt 
mann-Brozel; auslauft — die Be 
wobhner von Frleminaton werden den 
dDeutichen Tiichler immer als einen 
Wohltäter betrachten, da die Zeir 
tungsleute, Bejucher uiw. täglich über 
#7000 in dem Städtchen ausgeben. 

— Loriet, Franfreics meneiter 
Torpedobootzeritörer, der 2480 Toms 
nen große und mit neun Torpedoroh- 
ren jowie jehs 5lszölligen Gejchüit: 
zen ausgerititete „Ierrible“, hat bei 
feiner Brobefahrt mit einer Stunden 
leiitung von mehr als 43 Sinoten den 
im September 1932 von dem älteren 
Schiff „Eaflard“ aufgeitellten Ge 
Ichwindigfeits-Weltreford fiir Ber 
itörer gebrochen. 











Winnipen Meotors 


Einziges Deutjches Automobilengeichäft 
in MWinnipea 
Office und Garage 216 fort Str. Telephon 94 037 


Unfere Niederlagen find mie früher an 207 Main Str. und 181 ort Gte, 
mo Sie fi in Angelegenheit eines Naufes, an die Verkäufer Johann Neimer, 
Joh. Nlaffen, Abram Nachtigal oder den Gefchäftsführer F. Maffen wenden möchten, 

Wir laffen unferen werten Stunden hiermit mwiffen, daß vom 1. Oktober au 
unfere Hauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort Et. zufammen fein mirb. 
Alle Neparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben. 
Falls Sie um Meparaturen oder Tires benötigt find, phonen, fchreiben obet 
ipredhen Sie perfönlich vor. 

Sehen Cie fi die nadfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 
mas Sie fuchhen, jo menden Gie fi do an uns, wir find in der Lage nen 
irgend ein Auto oder Trud zu vericdhaffen. 


1927 Ford Eoadı 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befinbliden Autos: 





MeLaugblin Touring 
Buid Sedan - 
Rilly’3 night 
Whippet Coach 
Pontiac Coad 
Nafh Eoadh 
Efier SGedan 
Mpippet Coach 
Rord Coad 
Chrufler Cedan, 
Rord Eedan 
Efier Special 
Chevrolet Tpecial 
Chevrolet Special 
Kord Coadı 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1930 
1931 

10383 


1954 


Zedan 
Zedan 


1926 
1929 
1928 


Chevrolet 2. D. 
Chenrolet 4 Ton 
Dodane Benal 








1929 


1981 


Chevrolet Trud 


Ford Trud, 1% Ton, doppelte Reifen 





95.00 
75.00 





